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Kudolf Heß vom Duce empfangen
Jialien jubelt der Abordnung der Parkei zu Ehrendolch der Faſchiſtiſchen Miliz für
den Stellverkreker des Führers Kranzniederlegung am Grabmal des Unbekannken Soldaken

Drahtbericht unseres Korrespondenten

Rom, 28. Oktober. Einen außerordentlich
herzlichen Empfang bereitete die italieniſche
Bevölkerung dem Stellvertreter des Führers,
Reichsminiſter Rudolf Heß, der geſtern
nachmittag kurz nach 15 Uhr in Begleitung
von Stabschef Lutze, Reichsleiter Frank, Gau
leiter Adolf Wagner, Gauleiter Terboven, dem
ſtellvertretenden Gauleiter Görlitzer und den
übrigen Mitgliedern der Abordnung der
NSDAP. in Rom eintraf. Noch am gleichen
Tage begab ſich der Stellvertreter des Führers
mit ſeinen Begleitern in den Palazzo Venezia,
wo er von Muſſolini empfangen
wurde.

Schon die Fahrt über Veronag, wo eine
Ehrenabordnung der Faſchiſtiſchen Partei und
der Faſchiſtiſchen Miliz zuſammen mit dem
Landesgruppenleiter Jtalien der NSDAP.,
Ettel, den Sonderzug der deutſchen Abordnung
betreten hatte, und Bologna zeigte, mit
welcher aufrichtigen Freude der Beſuch der
deutſchen Abordnung vom italieniſchen Volke
begrüßt wurde. Ueberall ſtanden die Menſchen
dichtgedrängt, an den Schienenſträngen und
auf den mit Hakenkreuzfahnen geſchmückten
Bahnhöfen und jubelten dem Stellvertreter
des Führers zu.

„Rom hat als Hauptſtadt des Faſchismus
überreichen Flaggenſchmuck angelegt. Jmmer
wieder leuchtet im Straßenbild das Hakenkreuz
auf, Tauſende und Abertauſende ſind aus der
Provinz herbeigeſtrömt, um der erſten offi
ziellen Abordnung des Nationalſozialismus zu
danken für die Aufnahme, die vor Wochen der
Duce in Deutſchland gefunden hatte. So war
es denn nur die Beſtätigung dieſes Bekennt
niſſes zur deutſch italieniſchen Freundſchaft, als
auf dem feſtlich geſchmückten Bahnhofsvorplatz
ein Jubelſtürm ſondergleichen ausbrach, um den Stellvertreter des Führers und
ſeine Begleiter zu begrüßen, als ſie in Be
r des italieniſchen Außenminiſters

anno des Parteiſekretärs Starace,
des deutſchen Botſchafters von Haſſell und
den Spitzen der Faſchiſtiſchen Partei, des

Staates und der Wehrmacht das Ehrenſpalier
der Grenadiere und Schwarzhemden abſchritten.

Auch auf der Fahrt zum Hotel kam es zu leb
haften Kundgebungen. Jmmer wieder jubelte
die tief geſtaffelt ſtehende Bevölkerung dem
Stellvertreter des Führers zu, der Ruf „Heil
Hitler und Hochrufe auf Muſſo-

Aufn.: Scherl
Unser telegrafisch übermitfteltes Bild berichtet von der Ankunft der Abordnung der NSDADP.
unter Führung von Reichsminister Rudolf Heß. Rudolf Heß schreitet in Begleitung von
Graf Ciano (links) sowie Parteisekretär Star ace (rechts) auf dem mit den Fahnen des
Reiches und Italiens reich beflaggten Bahnhofsvorplatz in Rom die Front von 30 unifor-

mierten Mitgliedern der Auslan dsorganisation der NSDAP. ab

lin i wechſelten miteinander ab. Sprechchöre
verlangten den Stellvertreter des Führers
auch nach der Ankunft im Hotel, und mit toſendem
Beifall dankte die Bevölkerung Rudolf Heß
und ſeiner Begleitung, als ſie auf den Balkon
hinaustraten.

(Fortſetzung auf Seite 2)

der größte Brand, den Fernoſt je geſehen
Ischapef in Flammen Eine vier Kilometer breite und dtei Kilometer tiefe Feuer welſe
Vöſ/iqer Röckzug der chinesischen Armee Eroberung Nonkings durch Japan erwogen

Kabelbericht unseres Korrespondenten
v. anghai, 28. Oktober. Der größte
nicht in der jemals im Fernen Oſten, wenn
xichnen der ganzen Weitgeſchichte zu ver

hangh war, iſt während der Kämpfe um
rieſi bei in Tſchapei ausgebrochen. Eine

d znerwelle von 4 Kilometer Breite und
en hie Tiefe wätzt ſich vom Schlachtfeld

ein ung eſſen Sinterland zu. Häuſer brechen
uſchauen, mächtig müſſen die Feuerwehrene iſt da an eine Löſchung gar nicht zu
ie japani Mitten in dieſem Feuermeer, dem

Hineſſhe hen Truppen folgen, liegen noch
über eſen (Hinengewehrneſter, die ſich gegen
verſuchen wahnſinnigen Feuer zu behaupten

e et ſchweren Niederlage im Abſchnitt

n i 19000 Tote und Verwundete
ich die Chineſen in vollem

des nördt aus allen Teilen Schanghais und
Tſchapei anſchließenden Gebiets. Kiangwan,

der Nordbahnhof und andere wichtige

Punkte ſind bereits von den Japanern beſetzt
und ausländiſche Militärbeobachter glauben,
daß die Chineſen auch Tſchenju und Nanſiang
nördlich des SutſchauFluſſes nicht mehr lange
werden halten können.

Da die britiſchen Niederlaſſungstruppen die
Brücke der Yuyaching-Road für allen Verkehr
geſchloſſen haben, ſtehen die Eingeſchloſſenen
nun noch vor der Wahl, entweder ſich den
Japanern zu ergeben, oder ſich von ihnen ver
nichten zu laſſen, oder aber unter Ablegung
ihrer Waffen und Uniformen als Flüchtlinge
in der Jnternationalen Niederlaſſung Auf
nahme zu ſuchen. Die amerikaniſchen
Mätroſen, die am Rande der internationalen
Niederlaſſung auf Poſten ſtehen, haben Befehl
erhalten. auf jeden Bewaffneten, der
in die Niederlaſſung einzudringen verſucht, zu
ſchießen.

Die nächſten japaniſchen Operationen im
Raum von Schanghai zielen darauf ab, einen

Gürtel um Schanghai zu legen, der
Schanghai von Nanking vollkommen ab-
ſchneiden ſoll. Wenn die Nanking- Regierung
daraufhin den Widerſtand fortſetzen würde,
würden japaniſche Streitkräfte neue Operationen
einleiten, die die Eroberung Nankings
ſelbſt zum Ziel hätten. Die Japaner hofften
jedoch, daß die Naukingregierung ſich vorher zu
einem anderen Kurs entſchließen würde

Die ſtrategiſch wichtige Jnſel Tſchinmen vor
der Einfahrt zum Hafen von Amoy wurde
von japaniſchen Marinetruppen nach einem
Bombardement durch Schiffsgeſchütze und Flug
zeuge beſetzt. Der Schiffsverkehr zwiſchen
Amoy und dem etwa 90 Kilometer weiter
nordöſtlich gelegenen Hafen Tſchuantſchau
wurde eingeſtellt. Alle an der Front von
Schanghai verfügbaren japaniſchen Flug
zeuge würden zu einem Großbombarde-
ment auf die rückwärtigen chineſiſchen Stel
lungen eingeſetzt.

Kampf um die deutſche
Bekriebsgemeinſchaft

Von Heinrich Bachmann
Gauobmann der Deutschen Arbeitsfront

Heute tritt die Arbeitskammer Halle- Merſeburg
in der Gauſtadt zu ihrer fünften Arbeitstagung
zuſammen, auf der Gauleiter Staatsrat
Eggeling, der Stabsobmann der NSBO., Pg.
Dr. Hupfau er als Beauftragter für die Durch
führung des Leiſtungskampfes der deutſchen Betriebe
und der Leiter der Arbeitskammer, Gauobmann
Bachmann ſprechen werden. Aus Anlaß dieſer
Tagung veröffentlichen wir einen Beitrag des Gau
obmanns der DAF.

Am 29. Auguſt 1936 verfügte der Führer,
daß Betrieben, in denen der Gedanke der
nationalſozialiſtiſchen Betriebsgemein-
ſchaft im Sinne des Geſetzes zur Ordnung
der nationalen Arbeit und im Geiſte der
Deutſchen Arbeitsfront auf das Vollkommenſte
verwirklicht iſt, die Auszeichnung „Natio
nalſozigaliſtiſcher Muſterbetrieb“
verliehen werden kann.

Jn Durchführung dieſer Verfügung des
Führers rief der Leiter der Deutſchen Arbeits

Muſſolini ſpricht heute
über den deutſchen Rundfunk

Berlin, 28. Oktober. Die große Anſprache
Muſſolinis vor 100 000 Parteiführern in Rom
wird heute in der Zeit von 22.20 bis 22.40 Uhr
vom Deutſchlandſender und von den
Reichsſendern Köln, München und Königsberg
übertragen.

front, Parteigenoſſe Dr. Robert Le y, am
1. Mai 1937 zum Leiſtungskampf der Deutſchen
Betriebe auf. Dieſer Aufruf war an alle
gerichtet, die ihn hören wollten. Die Tatſache,
daß ſich 80000 deutſche Betriebe zum
Leiſtungskampf meldeten, dürfte ein
Beweis dafür ſein, daß überall in den deut
ſchen Betrieben der Gedanke der Betriebs und
Leiſtungs gemeinſchaft marſchiert; denn der
Leiſtungskampf iſt weder eine Angelegenheit
der Betriebsführer noch eine ſolche der Gefolg
ſchaften, ſondern er geht die Betriebs-
gemeinſchaft an. Betriebsführer und
Gefolgſchaft ſollen in unermüdlicher Arbeit und
treuer Kameradſchaft gemeinſchaftlich die hohen
Ziele einer nationalſozialiſtiſchen Betriebs-
gemeinſchaft zu verwirklichen ſuchen.

Der Bet rieb iſt im nationalſozialiſtiſchen
Deutſchland zu einer Einheit erklärt worden.
Einheiten können aber nur durch Menſchen
verſinnbildlicht und verkörpert werden. So
muß es alſo oberſtes Ziel der Menſchen in
einem Betriebe ſein, dieſe unlösliche Einheit
in Form einer wahren und echten Betriebs
gemeinſchaft herbeizuführen. Dieſes Ziel zu
erreichen, kann nun niemals Angelegenheit
einzelner Menſchen des Betriebes ſein, viel
mehr müſſen alle vom Betriebsführer bis zum
letzten Gefolgſchaftsmitglied erfüllt ſein von
dem heißen Sehnen nach dieſer Gemeinſchaft,
und alle müſſen ſich mit ihrem ganzen Wollen
und mit ihrer ganzen Kraft für die Erreichung
dieſes Zieles einſetzen. Derartige Ziele können
aber niemals erreicht werden, wenn man ſich
damit begnügt, den Wunſch nach der Gemein-
ſchaft in ſeinem Herzen zu tragen, vielmehr
iſt es notwendig, jeden einzelnen Menſchen im
Betriebe zu mobiliſieren, auf daß er ſich ein
reihe in die große Kampfgemeinſchaft, die bereit
iſt, alles einzuſetzen zur Erreichung eines der
artigen Zieles.

Es iſt eine Selbſtverſtändlichkeit, daß der
Betriebsführer ſich an die Spitze
dieſer Kampfgemeinſchaft ſtellt; denn er iſt es
ja, der im nationalſozialiſtiſchen Deutſchland
als Führer ſeines Betriebes herausgeſtellt
wurde und ſomit verantwortlich iſt für
das Wohl und Wehe der im Betriebe ſchaffen



den Menſchen, aber auch gleichzeitig für die
Erhaltung der Arbeitsſtätte für dieſe Menſchen.
Auf der anderen Seite haben aber die Gefolg
ſchaftsmitglieder eines Betriebes genau das
ſelbe perſönliche Intereſſe an der Erhaltung
ihrer Exiſtenz, und darüber hinaus fühlen ſie
ſich alle mit verantwortlich für die Erhaltung
und Weiterentwicklung der ſo lebenswichtigen
Zelle „Betrieb“* im Rahmen der großen Ge
meinſchaft des Deutſchen Volkes.

So bilden Führer und Gefolgſchaft eine
ſchickſalhaft zuſammengefügte und verbundene
Gemeinſchaft, die nur gemeinſam den
Kampf um ihre Erhaltung führen kann, einen
Kampf, der nicht zeitlich begrenzt iſt, ſondern
ewig ſein wird.

Für den Führer eines Betriebes kann es
nichts Schöneres geben als zu wiſſen, daß ſeine
Gefolgſchaft freiwillig und freudig mit ihm
marſchiert und daß er frohe und zufriedene
Menſchen in ſeinem Betriebe ſieht, und um
gekehrt bedeutet es für die Gefolgſchaft Stolz
und Genugtuung, zu wiſſen, daß der Betriebs
führer ſich um das Wohl und Wehe der Men
ſchen im Betriebe ſorgt. Dieſe beider-
ſeitige Erkenntnis aber, ſobald ſie für
beide Teile zur frohen Gewißheit geworden iſt,
wird die Grundlage zu der Betriebsgemein-
ſchaft ſein, die allein die Zukunft eines Be
triebes garantiert. Dieſe Gemeinſchaft zu er
reichen, muß das ehrliche Ziel aller ſchaffenden
Menſchen ſein, denen die Zukunft Deutſchlands
am Herzen liegt.

Die Beteiligung am Leiſtungskampf der Deutſchen Betriebe iſt der ſich t
bare Ausdruck für die Bereitſchaft der
Menſchen eines Betriebes, ſich für die Schaffung
einer Betriebs- und Leiſtungsgemeinſchaft
unentwegt einzuſetzen. Wir wiſſen, daß nicht
alle Betriebe, die ſich zum Leiſtungskampf
meldeten, jetzt ſchon das Ziel erreichen.

Wir kennen die Sorgen der Betriebe, wir
kennen die Widerſtände, begründet in der
Unzulänglichkeit einzelner Menſchen, wir
kennen auch die Umſtände, die heute die Er
reichung eines ſolchen Zieles noch erſchweren,
vielleicht ſogar unmöglich machen. Das wird
jedoch keinen anſtändigen Menſchen und vor
allen Dingen keine Kämpfernatur verleiten,
mutlos zu werden oder gar untätig beiſeite zu
ſtehen, ſondern alle werden freudig dieſen
Kampf, der teilweiſe ſehr ſchwer ſein wird,
auf ſich nehmen, um der Gemeinſchaft und
damit dem Volke zu dienen. Der National-
ſozialiſt hat ſich ſeither immer im Kampfe be
währt.

Der Kampf um die Erringung einer natio
nalſozialiſtiſchen Betriebsgemeinſchaft iſt wert
ausgetragen zu werden. Der Gemeinſchaft, die
ihn austrägt und die in dieſem Kampfe auch
Sieger bleibt, winkt ein Lohn, wie er größer
und ſchöner auf dieſer Welt nicht mehr aus
gedacht werden kann. Der Führer zeichnet
perſönlich dieſe Gemeinſchaft aus.
Am Tage der Nationalen Arbeit ſpricht der
Führer den Betriebsführern und den Betriebs
obmännern derjenigen Betriebe, die in dem
Kampfe um die Erreichung einer wahren Be
triebs gemeinſchaft Sieger geblieben ſind, vor
dem geſamten Deutſchen Volke perſönlich ſeine
Anerkennung aus. Dieſer Dank des Führers
gilt dann jedem einzelnen Menſchen im Be
kriebe, der durch ſeinen Einſatz an der Er
reichung dieſes Zieles mitgeholfen hat. Die
vom Führer ausgefertigte Urkunde und die
vom Führer perſönlich verliehene goldene
Betriebsfahne bedeuten aber die ewige
Verpflichtung zum weiteren Einſatz und zum
weiteren Kampf.

Schaffende Menſchen der Betriebe, wenn
auch für viele dieſer Einſatz ſchon zu einer
Selbſtverſtändlichkeit geworden iſt, der Kampf
wird aber das formende Element unſerer Welt
anſchauung bleiben. Seid ſtolz, Kämpfer für
die Jdee und für Deutſchland ſein zu dürfen!
Der Weg zu unſerem Führer ſteht Euch offen!

„Deutſcher Generalſtab in 5panien“
Dreiste Pariser le von der nafiondſsponischen P esse zu ken Sowjefbotschoffer

in London dementiert Revolte in Macktich Frankreich profestiert in Volencio

San Sebaſtian, 28. Oktober. Die als
beſonderer Schachzug in die franzöſiſche Preſſe
lancierte Lüge von der angeblichen Einfluß
nahme des deutſchen Generalſtabs (9)
in Spanien wird mit Recht von der nätio
nalſpaniſchen Preſſe ſcharf zurückgewieſen. Er
freulicherweiſe gehen die nationalſpaniſchen
Blätter dabei auf das ſchärfſte gegen infame
Unterſtellungen vor, die die Ehre der Wehr
macht des Reiches verleumderiſch anzutaſten
ſich erfrechen. Eine derartige Mentalität, wie
ſie in den gefälſchten „Jnformationen“ einiger
franzöſiſcher Zeitungen dem deutſchen General
ſtab unterſchoben wird, beſitzt, ſo ſtellt die
Preſſe des nationalen Spaniens feſt aus-
ſchließlich der Generalſtab der jüdiſch-frei
maureriſchen Sowjetinternationale.“

Voll und ganz zu begrüßen iſt ferner die
energiſche Zurückweiſung der phantaſievollen
Behauptung, daß der größte Teil der national
ſpaniſchen Marine von deutſchen See
offizieren geführt werde. (1) Mit Genugtuung
muß deshalb die feierliche nationalſpaniſche
Erklärung unterſtrichen werden, daß ſich in der
Marine General Francos nicht ein einziger
Offizier, Unteroffizier, Matroſe befinde, der
nicht Spanier ſei.

An der franzöſiſch- ſpaniſchen Grenze ſind
Berichte eingelaufen, wonach ein Teil der
Madrider Bevölkerung am Dienstag-
abend revoltiert habe. Jn Madrid ſeien
Straßenkämpfe im Gange. Die Er-
hebung ſei ausgebrochen, nachdem die Madrider
Bevölkerung erfahren habe, daß Gijon gefallen
ſei und die Valencia-Behörden im Begriff
ſtänden, nach Barcelona überzuſiedeln. Die
vor Madrid ſtehenden nationalen Truppen
hätten Patrouillen nach Madrid hineingeſchickt
mit der Aufgabe, Klarheit über die Natur der
Unruhen ſich zu verſchaffen, ehe dieſe zu einem

Großangriff der FrancoTruppen ausgenutzt
werden ſollen.

Daß der ſowjeteſpaniſche Bot
ſchafter in London, wie uns unſerLondoner Korreſpondent drahtet, ein
„Dementi“ auf dieſe Meldung veröffent-
lichte, ehe die Meldung ſelbſt überhaupt
bekannt geworden war, zeigt, daß an der Nach
richt etwas Wahres ſein muß. Schon vor
Tagen hatte der ValenciaBolſchewiſt Neg rin
jeden Bewohner Madrids mit der Todesſtrafe
bedroht, der es wagen würde, ſich in irgend
einer Beziehung den bolſchewiſtiſchen Behörden
zu widerſetzen. Die von Negrin vorausge-
ſehenen Revolten ſcheinen damit früher, als
von Valencia erwartet, eingetreten zu ſein.

Einè hier eingetroffene Meldung beſagt,
daß in Barcelona ein geheimes Ges
fängnis beſtehe, in dem neben zahlreichen
Gefangenen auch der braſilianiſcheKonſul in Barcelona von den Bolſchewiſten

feſtgehalten werde. Der Konſul dirkeinen Beſuch empfangen und ſei der gleichen
unmenſchlichen Behandlung ausgeſetzt wie n
übrigen Gefangenen. Das von den Bolſwiſten ſtreng geheimgehaltene Gefängnis zu
findet ſich in der Calle Vallamejor 51

Der Quai diOrſay hat geſtern durch diplo
matiſche und außerdiplomatiſche Kanäle in
Valencia gegen die Angriffe auf franzöſiſche
Schiffe Proteſt erhoben. Jn dem Proteſt
heißt es, daß Frankreich ſich genötigt ſehen
werde, „alle geeigneten Maßnahmen zu er
greifen, um ſeine Verbindungen mit Nord,
äfrika zu ſchützen, falls ſich irgendwelche
weiteren Zwiſchenfälle ereignen ſollten

Dieſer Proteſt wurde merkwürdigerweiſe
auch an die nationalſpaniſche Regierung ge
richtet, da, wie in Paris offiziell erklärt witd
die Unterſuchungen noch nicht ergeben hätten
welcher Nationalität die angreifenden
Flugzeuge waren.

der Empfang beim Duce
(Fortſetzung von Seite 1)

Am Nachmittag begab ſich Rudolf Heß mit
ſeiner Begleitung zunächſt zum Königlichen
Schloß, wo er ſich einſchrieb. Von dort ging es
in einer wahrhaften Triumphfahrt zum
Palazzo Chigi und zum Sitz der Partei, um

CEiano und Starace kurze Beſuche abzu
ſtatten. Jm Mittelpunkt des Parteihauſes, wo
die ehrwürdigſten Erinnerunggsſtücke der faſchi
ſtiſchen Revolution eine würdige Stelle ge
funden haben, überreichte Miniſter Starace

Ein unmöglicher Landesbiſchof
Reichsminister Kerl mißbilligt aufs schärfste das Verhalten

des wörftember gischen Iandesbischofs Wourm

Berlin, 28. Oktober. Der Reichs und
Preußiſche Miniſter für kirchliche Angelegen
heiten Kerrl hat an den Landesbiſchof
D. Wurm in Stuttgart ſoeben das folgende
Schreiben gerichtet:

„Der Evangeliſche Oberkirchenrat in Stutt
gart hat unter dem 7. September 1937 an
alle nachgeordneten Dienſtſtellen einen Rund
erlaß betreffend Teilnahme an Allianzver-
ſammlungen herausgegeben, in dem es U. a.
wie folgt heißt:

„Die bekannte, durch die Preſſe ver
breitete Erklärung, die Biſchof Melle
als Vertreter der Deutſchen Methodiſten
in Oxford über die kirchliche Lage in
Deutſchland abgegeben hat, mußte von der

eſamten Bekennenden Kirche als bedauer
iche Verkennung der tatſächlichen Lage

verſtanden werden. Solange keine aus
reichende Richtigſtellung erfolgt, iſt es um
der Wahrheit und Ehre willen geboten,

daß die Geiſtlichen und die Kreiſe der Be
kennenden Kirche ſich von gemeinſamen
Veranſtaltungen mit Vertretern der
Biſchöflichen Methodiſtenkirche fern
halten.

Ich ſtelle feſt, daß der Evangeliſche Ober
kirchenrat, der gleichzeitig behauptet, für die
geſamte Bekennende Kirche zu ſprechen, mit
dieſer Erklärung einen aufrechtendeutſchen Mann, der in vorbildlicher
Weiſe böswilligen Verleumdungen ſeines
Vaterlandes entgegengetreten iſt, völlig un
gerechtfertigterweiſe diffamiert.

Mit dieſer Erklärung ſtellen ſich ſowohl der
Evangeliſche Oberkirchenrat wie auch
die Bekennende Kirche an die Seite
der ausgeſprochenen Feinde des
Deutſchen Reiches und unterſtützen ſie
im Kampfe gegen das eigene Vaterland. Ein
derartiges Verhalten kann ich nicht hingehen
laſſen, ohne es auf das ſchärfſte zu miß-
billigen.“

dem Stellvertreter des Führers als beſondere
perſönliche Auszeichnung den Ehrendolch
der Faſchiſtiſchen Miliz.

Außerordentlich eindrucksvoll war die Feier
ſtunde in der Gedächtnishalle der
Faſchiſtiſchen Gefallenen im Partei
haus und anſchließend am Grabmal des
Un bekannten Soldaten.

Von hier aus begab ſich der Stellvertreter
des Führers ſofort zum Empfang bein
Duce in den nahen Palazzo Veneziana. Der
Marſch durch die Straßen einer Stadt war
einſt das Kennzeichen manchen Kampftages der
NSDAP. und ebenſo der Faſchiſtiſchen Partei
Heute marſchierten die alten Kämpfer dieſer
beiden großen Volksbewegungen unter den
Jubel der Maſſen gemeinſam vom Gefallenen
denkmal zum Palazzo Venezia, ſo dokumentie
rend, daß eine Jdee beide große Weltanſchau
ungen beſeelt, dem Frieden Europas zu dienen

Der Duce empfing hier den Stellvertrehe
des Führers in ſeinem großen Arbeitszimm
in Anweſenheit des Außenminiſters Gigf
Ciano z einer Unterredung, nach deren Ab
ſchluß die Parteiabordnung dem Duce von
Stellvertreter des Führers perſönlich vor
geſtellt wurde.

„Als die Menge vor dem geſchichtlichen Valkon
des Palazzo immer und immer wieder Rudolf
Heß und Muſſolini zu ſehen wünſchte
traten zunächſt einige Mitglieder der National
ſozialiſtiſchen Abordnung an die Nebenfenſtet,
Ein Wald von Händen erhob ſich zum römi
ſchen Gruß und rauſchender Beifall tönte über
den weiten Platz, als der Duce gemein
ſam mit dem Stellvertreter desFührers auf dem Balkon erſchien. Vier
mal mußte ſich der Stellvertreter des Führers
auf dem Valkon zeigen. Das letztemal nur
begleitet vom Duce, während über den Platz
die Klänge des Deutſchlandliedes und an
ſchließend des HorſtWeſſel-Liedes ertönten.

Am ſpäten Abend gab der Generalſekretär
Starace im Palazzo Barberina ein Abend
eſſen zu Ehren des Stellvertreters de
Führers.

Offene Briefe III
Brief an Richard Strauß

Von Erich Winter meier
Sehr geehrter Herr Doktor!

Sie ſind der größte und repräſentativſte
deutſche Komponiſt der Gegenwart und waren
es bereits in der nun nicht mehr allzu jungen
Vergangenheit, d. h. bereits lange vor dem
Ausbruch des gewaltigſten Völkerringens der
Weltgeſchichte. Was Sie für die Zukunft be
deuten werden, können wir heute keinesfalls
mit Beſtimmtheit ſagen. Ja, Sie ſelber, hoch
verehrter Herr Doktor, wollen das ſicherlich
auch noch nicht geſagt wiſſen. Denn wir alle
großen Perſönlichkeiten werden Sie es aus
Jhrer ſprichwörtlichen Beſcheidenheit heraus
ſogar Jhren vorzüglichſten Freunden und Ver
ehrern um nicht zu ſagen: Anbetern ver
bieten, Jhnen zu Lebzeiten ſchon das Attribut
der Unſterblichkeit zuzuſprechen.

Verzeihen Sie, großer Meiſter bei der
Durchſicht obiger Zeilen auf Fehler und ſtili
ſtiſche Entgleiſungen wird mir plötzlich recht
ſonderbar zumute. Ich ſpreche Sie an (cſtelle
ich feſt), als ſei unſere natürliche muſikaliſche
Bekanntſchaft bereits ſeit langem zur perſön
lichen Bekanntſchaft ausgereift und doch:
hier ſtocke ich wieder das wird niemals Er
füllung werden können, denn ich bin ein Ge
ringer. Jch greife als Träumer ja nur nach
den Sternen, Sie aber, Sie größter Meiſter
unſerer Tage, greifen als Wiſſender nach allen
Sphären und damit nach allem, was dieſe
Sphären an Sternen und Sonnen in ſich
tragen. Wer aber nur nach den Sternen greift,
kann nichts bedeuten im Hinblick auf Sie, hoch
verehrter Herr Doktor! Und darum ſtimmt es
mich wehmütig, den Menſchen ſelbſt nicht er
reichen zu können, zu dem ich in Ehrfurcht und
Hochachtung aufſchaue. Wie gern möchte ich
Jhnen, Herr Doktor, nur einmal die Hand
drücken als ein weſentlich Jüngerer, um Jhnen
mit dieſem herzlichen Händedruck zu ſagen, wie
dankbar ich Jhnen bin für all das, was Jhre
große Kunſt mich lehrte.

Da gibt mir das Schickſal, da geben mir
verſtändnisvolle Menſchen die Chance, mich
auf dieſem Wege an Sie zu wenden. Jch darf
dieſe Zeilen an Sie richten. Da ich nicht weiß,
ob meine fehlerhaften Worte Sie per Poſt und
privat erreichen werden, wähle ich die Form
des offenen Briefes. Haben Sie, hochverehrter
Herr Doktor das iſt meine große Bitte an
Sie Verſtändnis für dieſes mein Unter-
fangen. Jch muß zu Jhnen ſprechen! Und
gibt mir ſchon eine bedeutende Tageszeitung
die Möglichkeit zur Ventilierung meiner inne
ren, meiner ſeeliſchen Regungen, ſo werden
auch Sie nicht ungnädig genug ſein, dieſen
Regungen Jhr Herz zu verſchließen.

Jch hatte bis auf den heutigen Tag nur
einmal das Glück, Sie aus allernächſter Nähe
zu ſehen. Das war 1933 in Bayreuth, als Sie
dort den „Parſifal“. des ewigen h
Genius Richard Wagner dirigierten. Sie
werden ſich gewiß dieſes geſchichtlichen Ereig-
niſſes im erſten Jahre der nationalſozialiſti
ſchen Revolution bis zu Jhrer letzten Stunde
erinnern. Schlicht und beſcheiden gingen Sie
Jhrer Wege, nichts verriet an Jhnen äußerlich
den großen deutſchen Muſiker, der in ſeinen
Werken und ihrer Jnterpretation formal und
techniſch die unerhörteſten Forderungen ſtellt.
Da war ich erſchrocken über mich, denn ich
hatte mir rein äußerlich ein anderes Bild von
Jhnen gemacht, und ich mußte Jhnen heimlich
ſo manches abbitten. Jch ſage Jhnen das ganz
offen, Herr Doktor, und weiß, daß Sie dieſes
ehrliche Eingeſtändnis höher werten als das
genannte Vergehen irgendeines ganz geringen
Jhrer Volksgenoſſen. Und nun begann damals
für mich die Zeit, da ich mich nochmals um
das ernſte Studium nahezu aller Jhrer Werke
bemühte. Welchen Erfolg dieſes neuerliche
Studium hatte das eben will ich Jhnen in
dieſem ganz knapp gehaltenen Brief mitteilen.

Es iſt erſt wenige Wochen her, da ſtritt ich
mich mit einem ſehr muſikliebenden jungen
Manne über Jhre Kunſt. Jhre Muſik iſt für
dieſen außerordentlich ſympathiſchen Menſchen
die letzte Offenbarung. Jch bat um eine genaue
und eingehende Begründung ſeiner geradezu
begeiſternden Schwärmerei für Sie in Jhren
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Kompoſitionen. (Jch bin aufrichtig genug zu
ſagen, daß meine Begeiſterung für Jhre muſi
kaliſchen Offenbarungen ihre natürlichſten
Grenzen hat.) Jener beſagte Volksgenoſſe lehnt
Beethoven und z. T. auch Bach beiſpielsweiſe
ab, Wagner wird nur bedingt von ihm bejaht.
Dieſe mir völlig fremde Einſtellung ent
flammte meinen Zorn, ich bat nochmals um
prägnanteſte Begründung ſeiner reſtlos poſi
tiven Einſtellung zu Jhrem muſikaliſchen
Schaffen. Siehe da begründen konnte er
ſein Verhältnis zu Jhnen nur mit der Be
hauptung, daß aus Jhrer geſamten Muſik eine
ſo geſunde, ungebundene, faſt an Leichtſinn
grenzende Leichtigkeit ſpräche, daß Sie, Herr
Doktor, allein über den vollkommenen, muſi
kaliſchen Humor verfügten, daß Sie gottlob
nicht problematiſch ſeien, und daß Jhr ganzer
künſtleriſch muſikaliſcher Jndividualismus ge
adelt ſei von einem nie erreichten und nicht
mehr zu überbietenden formal-inſtrumentalen
Können. Jch erwiderte, daß eine ſolche Mei
nung von Jhrer Kunſt Sie lachen machen
würde, wenn Sie ſie erführen. Als ich meiner
ſeits nun Vergleiche anſtellte zwiſchen Beet
hoven, oder Mozart, oder Schubert, oder Wag-
ner, zwiſchen Brahms, oder Bruckner, mit
einem Wort: zwiſchen allen dieſen deutſchen
Genien, und Jhnen ſehr geehrter Herr Doktor,
da wagte dieſer Jhr ſchwärmender Verehrer
ſogar noch zu ſagen: „Nein, ein Genius iſt
Richard Strauß nicht, aber ein vollendeter Com
poſiteur!“ „Nein!“ ſchrie ich daraufhin, „das
iſt nicht wahr! Zwar hat ſich meine tiefſte
Liebe nicht dem Werk dieſes Muſikers ver
ſchrieben, weil ich glaube, ihn nie völlig be
greifen und würdigen zu können, aber Richard
Strauß iſt kein Compoſiteur er iſt ein
deutſcher Komponiſt

Sehr geehrter Herr Doktor, Sie bedürfen
ganz gewiß nicht meines erbärmlichen Schüutzes.
Das weiß ich. Und dennoch glaube ich, Sie in
dieſem Falle würdig beſchützt zu haben, denn
es galt, einem jungen Menſchen auf keinen
Fall eine falſche Meinung über Sie als pro
duktiven Künſtler zu laſſen. „Und ich glaube,
nun ſogar ſagen zu dürfen, daß dieſer rein
zufällig zuſtande gekommene Schutz zu einem

nicht unweſentlichen Problem für Sie gewor
den iſt. Glauben Sie perſönlich, daß Sie in
neuen, heranwachſenden deutſchen Geſchlecht,
das ſo unbändig ſtark und geſund zu werden
verſpricht, für alle Zeiten Jhren unerſchütter
lichen, von tiefem Glauben an Sie durg
drungenen Betreuer finden werden? Vielleicht
auch verzichten Sie von ſich aus darauf,
volkstümlich zu werden, vielleicht wollen S
gar nicht, daß das deutſche Volk in Zukunf
Jhrer „Joſephslegende“, Jhrer „Ariadne
Elektra“, Jhrer „Arabella“ oder auch Ihre
„Schweigſamen Frau“ ((ſehäſſige Zunge
nennen ſie häufig „Die Zweig'-ſame Frin ſeinem ganzen Umfange zujubelt. J
privateſten Hoffnungen gehen niemandenetwas an. Das ſteht feſt. Sir Zukunft n
wird in der Lage ſein, das einzig maßgebli
Urteil über die Muſik Richard Strauß ab
geben. Gewiß ſchauen Sie, Hochverehrket

dieſer Zukunft gelaſſen entgegen.
Nun habe ich Jhnen einige Zeilen

ſchrieben. Jch ſchmeichle mir, mutig genug
weſen zu ſein, das zu tun. Was habe 2
Jhnen nun ſchon Wichtiges unterbreitet
Ja, ich fürchte, Jhr geſtrenges ihvernehmen zu müſſen. Dann aber mögen
Jhnen doch zurufen: Jch glaube an Sie u
dem Tage, Herr Doktor, da ich aus dem re
ſprecher Jhre Kompoſition der „Olym i
Hymne“ vernahm, ſie aber nicht verſtaute
ebenſo ſeit dem Tage, da es mir zur Gew Ab
wurde, daß auch Jhr „Rofenkavalier“ un
lich geworden iſt!

Jn der zehnten Partie im n
weltmeiſterkampf Euwe Aljechin ge nach
Aljechin, der die weißen Steine führte ne
dem 40. Zuge. Der Stand lautet mithin
358, Aljechin 62 Punkte

en

Staatskapellmeiſter, E.J och um dirigiert auf Einladung afet
Tentro Lirico in Rom Ende AenKonzerte in Neapel und Rom. Anfang n
iſt er für ein Konzert der Warſchauer
harmonie verpflichtet.



Brag ſchmückt ſich
wut roten maſſenmordabzeichen

Zum 20, Geburtstag des Bolſchewismus

prahtbericht unser

erlin, 28. Oktober. Jn der Tſchechei
San ſich ſchon nicht mehr die geringſte

he die enge Verbindung mit Sowjet
ad zu verheimlichen.
während man Jagd auf Zeichen macht, die

nur andeutungsweiſe Aehnlichkeit mit
aug Hakenkreuz haben könnten, werden in
un Ang offen und. großzügig von allen

ad niſchen Organiſationen ünd natürlich
e von dem Büro des Verbandes der
ne der Sowjetunion, Feſtabzeichen

37 Anlaß des 20. Jahrestages der
ündung der Sowjet- Union ver-
ft. Dieſe Abzeichen ſtellen eine Welt

el dar, über der die Sowjetfahne flattert,
ausgeſprochenes Symbol für die

eltrevokution des Bolſchewismus und
in rotes Maſſenmordabhzeichen.

Auf den Straßen Prags werden, wie
uns Reiſende verſichern, dieſe Abzeichen bereits
ahlreich von Paſſanten getragen. Man muß

aher annehmen, daß die tſchechiſchen Polizei
hehörden dieſe bewußte bolſchewiſtiſche Heraus
forderung ſtillſchweigend dulden.
haben ſie angeſichts ihres neueſten Vernichtungs
krieges gegen das Sudetendeutſchtum keine Zeitehabt, um nach dem Rechten zu ſehen.
Kielleicht aber dürfen ſie auf Grund der innigend freundſchaftlichen Beziehungen gehen

Prag und Moskau nicht einſchreiten.

gkandal um de la KRocque

Tardieu beſtätigt Unterſtützung
durch Regierungsgelder

es Berliner Sondervertreters

Drahibericht unseres Korrespondenten

Paris, 28. Oktober. Jn Lyon fand ein
ſenſationeller Prozeß ſtatt, den ein früherer
Unterführer der Feuerkreuzler wegen Be
leidigung gegen Oberſt de la Rocque ange
ſtrengt hatte.

Von verſchiedenen Seiten wurde dem
jetzigen Vorſihzenden der Sozialpartei und
einſtigen Führer der aufgelöſten Feuerkreuzler
vorgeworfen, daß er von verſchiedenen Regie
rungen aus Geheimfonds Unterſtüßungsgelder bezogen habe. Dieſe Tat-
ſache wurde von de la Rocque ſtets beſtritten.
Als Zeuge wurde in dem erwähnten Prozeß
der frühere Miniſterpräſident Tardieu ge
hört, der erklärte, daß er de la Rocque auf
deſſen Bitte hin etwa anderthalb Jahre lang
Subventionen gegeben habe, da de la Rocque
Hrdnungskräfte gegen die damals drohenden
Unruhen habe mobiliſieren wollen. De la
Rocque habe auch die Bedingungen und An
weiſungen der Regierung genau befolgt. Er,
Tardien, habe allerdings mittlerweile ſeine
Anſichten über de la Rocque geändert, denn er
halte ihn heute wegen der von ihm vertretenen
Jdeen für gefährlich. Gegen dieſe Zeugenaus
ſage erhob der Beklagte wütenden Prokeſt, in
dem er Tardieu der Lüge beſchuldigte. Der
Zeuge hielt jedoch ſeine Ausſage in vollem
Umfange aufrecht.

Mit dieſem aufſehenerregenden Prozeß ſind
die Gerüchte und Konflikte um de la Rocque
in ein ſehr kritiſches und für ihn äußerſt be
laſtendes Stadium getreten.

Weſtverband hehk weiter
kigener Bericht der NS.-Press e

za. Danzig, 28. Oktober. Wie wir von
ar ſaer Seite erfahren, geſtaltete ſich die

eneralverſammlung des Gdinger Kreiſes
des polniſchen Weſtverbandes, die dieſer Tage
in Gdingen ſtattfand, wieder einmal zu einer
ausgeſprochenen Hetzkundgebung gegen Danzig.

Außer Organiſationsberatungen war ein
Vortrag angeſetzt, den ein gewiſſer Jan Bar
toſzeyk über das Thema: „Die polniſch
Danziger Beziehungen“ hielt. Der Redner
ſprach in dieſem Zuſammenhang von „Terror“
und „Knechtung“ der Polen in Danzig, be
hauptete, daß damit eine Jahrhunderte alte
deutſche Politik fortgeſetzt werde uſw. Natür
ich wurden dann im Anſchluß an dieſe mit

großem Beifall aufgenommenen Ausführungen
auch wieder entſprechend Entſchließungen an
genommen, die die polniſchen Regierungsſtellen
u einem ſchärfſten Vorgehen gegenüber
anzig auffordern.

v Die ſiameſiſche Regierung hat in
eine Geſandtſchaft errichtet.

n Reichsminiſter des Auswärtigen Freiherr
v Neurath hat Phra Sundara Vachang zur

d e ſeines Einführungsſchreibens
u öniglich ſiameſiſcher ſtändiger Geſchäfts

äger in Berlin empfangen.

Co. Eiepräſident des Mailänder Jnſtituto
unter iale Faſciſta, Onorevole Luigi Silva,
e in Begleitung von Profeſſor
nete Maſſt eine Reiſe nach Deutſchland
h die Organiſation der deutſchen

ialbewegung, der deutſchen Kolonialgeſellſchaften
zu untertichten des kolonialen Schulweſens

r

das Kolberger „Kdg. Bad
Bes ſichtigung des Geſäncles 20000 U ſauber finclen Plafz

Eigener Bericht
p. Stettin, 28. Oktober. Jn Kolberg

fand die erſte vorbereitende Beſprechung zur
Errichtung eines neuen großen KdF.See und
Solbades ſtatt. Während bei Mukran auf der
Jnſel Rügen die Bauarbeiten des erſten
KdF.Bades immer weiter fortſchreiten, be
ſichtigte der Kölner Profeſſor Klotz, nach deſſen
Entwurf auch das Rügenbad gebaut wird, in
Kolberg das geſamte Gelände, auf dem das
neue große KdF.See und Solbad errichtet
werden ſoll. Das neue Bad wird genau wie
das Rügenbad für 20000 Urlauber ein
gerichtet werden.

Ein Modell des Kolberger Bades ſoll
bereits in nächſter Zeit dem Führer und
Dr. Ley vorgelegt werden. Die erſten Vor
arbeiten zum Ankauf des Geländes werden
nächſte Woche durch ein nach Kolberg zu ver
legendes Büro des Stabsamtes der DAF.
angenommen werden.

Das neue Bad wird gemäß ſeiner geographi
ſchen Lage anders ausgeſtaltet als das Rügen
Bad das ſeine ganze Front der Morgenſonne
zugekehrt hat. Bei einer gleichartigen Ge
ſtaltung in Kolberg würde die Front des
neuen Bades nach Norden liegen, ſo daß die
Wohnräume ohne Sonne wären. Nach der

der NSs.-Presse
Jdee von Profeſſor Klotz wird dieſe wichtige
Frage ſo gelöſt, daß die jeweils 300 Meter von
einander entfernt liegenden Wohnblocks
im ſpitzen Winkel zu See und
Strand errichtet werden. Dadurch wird ſo
wohl morgens als auch nachmittags die Sonne
in die Wohnräume ſcheinen, während der Blick
von jedem Wohnraum aus auf die See hinaus
geht. Vor den Wohnblocks ſollen in breiter
Front an der See die Kur und Badeanlagen
errichtet werden.
In der Mitte der geſamten Anlage, gegen
über dem Feſtplatz und der Feſthalle, iſt eine
Anlegeſtelle für KösF. Dampfer
geplant. Die eigentlichen Wirtſchaftsgebäude
liegen hinter der Rückfront des Bades. Die
Geſamtanlage wird ſich nicht ſo lang aus
geſtreckk am Strande ausdehnen wie auf
Rügen, ſondern tiefer in das Gelände hinein
gebaut werden. Der Baugrund iſt infolge der
ebenen Beſchaffenheit des Geländes nach
Anſicht der Bauleitung günſtiger als bei
Mukran. Jn einer herrlichen Umgebung, auf
einem breiten ſchneeweißen Strand, von
Wäldern umſäumt, wird das Bad vielen
hunderttauſend ſchaffenden deutſchen Menſchen
Erholung, Freude und neue Kraft geben.

Parteipreſſe beſucht das WyW.
Föhrung dörch Hilgenfeldt Ansproache Dr. Ofto Dijeftichs

Drahtibericht unseres Berliner Sonder- Vertreters

Kß. Berlin, 28. Oktober. Am Mittwoch
wurde den Männern der Parteipreſſe Gelegen
heit gegeben, dem Hauptamt für Volksgeſund-
heit einen Beſuch abzuſtatten, wobei ihnen auch

von Hauptamtsleiter Hilgenfeldt ein Ein
blick in die neuen großen Aufgaben des WHW.
gewährt wurde. Reichspreſſechef Dr. Otto
Dietrich nahm an der Beſichtigung durch
die Parteipreſſe teil und in einer Anſprache
würdigte er die Bedeutung des großen ſozali
ſtiſchen Gemeinſchaftswerkes.

Einleitend gab Hauptamtsleiter Hilgen
feldt einen Ueberblick über den Sinn der
nationalſozialiſtiſchen Wohlfahrtsaufgaben, die
darin liegen müſſen, nicht im Sinne der alten
liberaliſtiſchen Wohlfahrt erſt am Ende dem
Krüppel zu helfen, ſondern am Anfang zu
ſtehen, um zu verhindern, daß Menſchen
Krüppel werden. Unſere Axbeit ſetzt beim
Werk Mutter und Kind ein, wir wollen

geſunde Mütter erziehen und dafür ſorgen, daß
die Kinder von kleinauf geſund heranwachſen.

Auf einem Rundgang gab Hauptamtsleiter
Hilgenfeldt den NS.Schriftleitern Gelegenheit,
die einzelnen Leiſtungen der NSV kennen-
zulernen. Allein über 7000 Kindergärten
wurden bereits errichtet, und durch die Zu
ſammenarbeit des Hilfswerkes „Mutter und
Kind“ und der NS.-Frauenſchaft konnte die
Kinderſterblichkeit in den Jahren 1933 bis
1936 ſo heruntergedrückt werden, daß der
Nation ohne die Berückſichtigung der höheren
Geburtenzahlen der letzten Jahre rund 140 000
Buben und Mädel zuſätzlich erhalten wurden.
Eine kleine Schau die vielfach die Bewunde
rung ausländiſcher Beſucher fand, zeigt einen
Ausſpruch des Führers: „Wer daran geht,
wirklich das Leben von Mutter und Kind zu
ſchützen, iſt der Erfüller allen heldiſchen
Kampfes. Elende Mütter ſind immer ein
Vorwurf für unſer Volk.“

Vatikan und Prag Hand in Hand
Kler ikale fordern Auflösung der Partei Henleins

Drahtbericht unseres Korrespondenten

Prag, 28. Oktober. Während man von Prag
aus verſucht, das naive Ausland zu über
tölpeln, wird im Jnnern der Kampf gegen die
Sudetendeutſchen rückſichtslos fortgeſetzt. Ein
Mittel hierzu iſt die Ausſetzung der Gemeinde
wahlen, ein anderes das Verbot ſämtlicher
Veranſtaltungen der Sudetendeutſchen Partei,
alſo praktiſch die Verhängung eines Aus
nahmezuſtandes über das ſudetendeutſche Ge
biet, um nach dieſen vorbereitenden Maß
nahmen dann zum Hauptſchlag ausholen
zu können, nämlich dem Verbot der
Sudetendeutſchen Partei.

Schon in aller Oeffentlichkeit wird heute
eine derartige Verzweiflungstat des bankerot
ten tſchechiſchen Staatsſyſtems vorbereitet.
Ausgerechnet klerikale Kreiſe haben die
Wortführung darin übernommen. Es iſt
das Blatt des tſchechiſchen Miniſters Sramek,
„Naſinec“, das als erſte Zeitung inner
halb des tſchechoſlowakiſchen Staatsgebietes
die Regierung zu einer Auflöſung der Sudeten
deutſchen Partei auffordert: „Wir glauben,
daß die Frage der weiteren Exiſtenz der SdP.
einer gründlichen Ueberprüfung unterzogen
werden muß, die nicht anders enden kann, als
mit der einzigen Schlußfolgerung, daß die
S d P. im tſchechoſlowakiſchenStaatsgebiet keine Exiſtenzbe-
rechtigung hat und daß dieſe Partei
reif zur Auflöſung iſt.“

Damit hat dieſe Kirchenleuchte ihr wahres
Geſicht gezeigt: Haß und Terror ſollen zugleich
gegen die Sudetendeutſchen eingeſetzt werden.
Lüge nach außen und Terror nach innen!
Jmmerhin möge ſich dieſer edle Prieſter nicht
darüber hinwegtäuſchen, daß die Sudeten

deutſche Partei immerhin die Bewegung
eines Dreieinhalbmillionen-volkes iſt, des t Volkskörpers inder Tſchechoſlowakei, an wird ſich daher in
Prag ſehr wohl überlegen müſſen, ob es rat
ſam iſt, den Bogen noch ſtraffer zu ſpannen.
Die berſtende Sehne könnte zu leicht ein
Peitſchenhieb ins eigene Geſicht werden.

Jmmerhin verdienen aber dieſe dunklen
Pläne der Tſchechen die höchſte Aufmerk-
ſamkeit aller friedliebenden und anſtändi-
gen Völker Europas.

Urlaub für die Blukordenskräger

München, 28. Oktober. Das Amt für den
8./9. November 1923 erläßt an alle Betriebs
führer, Behörden und Dienſtſtellen, die Blut
ordensträger oder Dauerausweisinhaber in
ihren Betrieben bzw. im Bereich ihrer Be
hörden oder Dienſtſtellen beſchäftigen, folgen
den Aufruf:

„Auf Anordnung des Führers und Reichs
kanzlers werden alljährlich am 8./9. November
die Blutordensträger und die Jnhaber des mit
Lichtbild verſehenen grünen Daueraus-
weiſes zur Teilnahme an den Veranſtal
tungen in der Hauptſtadt der Bewegung auf
geboten. Alle in Frage kommenden Betriebs
führer uſw. werden hiermit erſucht, den zu
ihrer Gefolgſchaft gehörenden Mitgliedern der
Alten Garde die Teilnahme an den Veranſtal
tungen durch Gewährung eines entſprechenden
Urlaubes bzw. durch Gewährung von Dienſt
befreiung unter Fortlauf der Gehalts- bzw.
Lohnanſprüche zu ermöglichen.“

Wir gedenken
Jm Kampf für ein nationalſozialiſtiſches

Deutſchland wurde ermordet:
28. Oktober 1933 Walter Dokter,

(Schleſien).
Malier

Fahnen für drei Armeekorps
Blomberg in Hannover Fritſch in Breslau
SHannover, 28. Oktober. Auf dem hiſto

riſchen Paradeplatz der hannoverſchen Garni
ſon, dem WaterlooPlatz mit ſeiner hochragen
den Gedenkſäule für den Heldenmut nieder
ſächſiſcher Truppen, fand geſtern vormittag
durch den Reichskriegsminiſter Generalfeld
marſchall von Blomberg die feierliche
Uebergabe der vom Führer verliehenen neuen
Fahnen und Standarten an die Abordnungen
von 92 Truppenteilen des X. und X. Armee
korps ſowie der 1. Panzerdiviſion ſtatt.

Der Oberbefehlshaber des Heeres, General
oberſt Freiherr von Fritſch, übergab
geſtern in Breslau auf dem hiſtoriſchen Schloß
platz den Truppen des Vlll. Armeekorps
49 Fahnen und Standarten.

Verordnung über den Bußkag
Berlin, 28. Oktober. Auf Grund des Ge

ſetzes über die Feiertage vom 27. Februar 1934
hat der Reichsinnenminiſter im Einvernehmen
mit dem Reichsminiſter für Volksaufklärung
und Propaganda verordnet:

1. Der in der Verordnung über den Schutz
der Sonn und Feiertage vom 16. März 1934
vorgeſehene Schutz beſchränkt ſich für den
Bußtag 1937 (17. November) auf die Zeit
von 6 bis 19 Uhr.

2. Das gleiche gilt für die kirchlichen
Totengedenktäge im Novemberl937,
die auf Grund der genannten Verordnung
landesrechtlich geſchützt ſind.

In wenigen Yeilen
Generalfeldmarſchall von Blomberg

und Generaloberſt Göring, die beide aus
der Schule des Kadettenkorps hervorgegangen
ſind, haben der Bitte auf Annahme der Ehren-
mitgliedſchaft des ehemaligen Königlich
Bayeriſchen Kadettenkorps entſprochen
und das goldene bayeriſche Kadettenabzeichen
entgegengenommen.

Geſtern vormittag ſtattete der Schirmherr
der kommenden „Jnternationalen Jagdaus-
ſtellung“, Reichsjägermeiſter Generaloberſt
Göring, den Berliner Ausſtellung s-
hallen am Funkturm einen mehrſtündigen
Beſüch ab.

Vom 25. bis 27. Oktober weilte der Chef
der franzöſiſchen Zivilluftfahrt,
Corbin, in Berlin.

Auf einer Konferenz der ungariſchen
Regierungspartei hielt Miniſterpräſi
dent Daran yi eine programmatiſche Rede,
in der er ſich gegen die Reſtauration
der Habsburger ausſprach.

Unſerer heutigen Geſamt- Auflage iſt ein
Proſpekt der Firma „Defaka“, Deutſches
FamilienKaufhaus G. m. b. H., Leipzig, Grim
maiſche Straße, Ecke Reichsſtraße, beigefügt.

Karl Overdyck;
Chef vom Dienſt:
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Ab heute Donnerstag

Das bedeutet

von Ziehrer.

neuen großen Operettenstar

Leipziger Sender kennen.

Amrn nie
Ein Stellcllcheln der großen Komlker!

lachen und Freude nur der ganzen linle!

Ein großer, übermütiger Fiim nach

der welt berühmten Operette
Spielleitung Carl Lamae

Sechs Komiker wurden eingesetzt, deren Namen allein
schon Witz, Humor und Fröhlichkeit künden:

Paul Hörbiger Rudolf Platte
Ruciolf Carl Werner Finck
Warstl Witt Leo Peukert

den Kranz der Damen eröffnen die beliebten
Lustspiel-Darstellerinnen

Lucie Englisch Gretl Theimer
und in dem „seriösen“ Liebespaar lernen wir den

Erika Drusewienh
und den jugendlichen Walter Grüters vom

Große Urienetraoe 5
Heute Donnerstag die aubergewöhnliche in ſ

Ein Gesprächesttoftf für reife Menschen
Ein Fiülm von

liehe, Ehe, Mutterschaft

Ein großer Schwedenfilm in deutscherSprache!

en
Heute letzter Tag

Marika Rökk
Hans Söhnker
Aifred Abel Oskar Sima
in dem großen musikalischen

Ausstattungsfilm der Ufa

Und Du
mein Schatz
fährst mit
Ein bezaubernder Film mit
ebenso bezaubernden Dar-
stellern nach dem Roman der
„Berliner IIlustrirten Zeitung
Musik Franz Doeille
Fürkugendl, nicht zugelass.

Stadttheater Halle

Der Vogelhändler
Operette von Carl Zeller

Freitag, 20 bis gegenRathan der „Weiſe
Szene aus dem Studenten

von A. v. Arnim

Komödie von Chriſtian Reuter

20 Uhr im Thaliatheater

Karten in d. beRannten
Verkaufsstellen

und an der Abendhkasse

Ihr

wer

ine
ist der

Zeitungs-

leser.

Die Handlung des Filmes spielt zum überwiegenden
Teil im Freien und der idyllisch gelegene Schliersee

gibt ein landschaftlich herrliches Kolorit.

kin heipielloer Erlebnis für Mann u. Frau

Der Fllm für Mann und Frau Der kluge
Lange nicht hat es einen Film gegeben, der sich an zfts.das Eheproblem Nachkommen oder nichts heran- Geschafts
wagt und den Weg einer Frau vom Standpunkt der

Kindesverneinung über den heimlichen Eingrift mann
ins keimende Leben und die schweren Folgen dieser

kriminellen Tat bis zur Katastrophe aufzeigt. bevorzugt

daher

Oberlancd Kulturfilm.

Erika Drusovich singt u. a. den bekannten
Walzer „Sei gepriesen, du lauschige Macht
und herrliche alte und neue Schlager füllen eine

Handlung tollster Einfälle und Verwechslungen.

Ein volkstümlicher Film, in dem
Witz u. Humor Träumphe feiern
Hierzu: Vom Spinnen und Weben im Berner

Für Jugencdliche nicht zugelassen

Hauptrolle n:Der ann Lars Hansen Da Mäcchen Ingrid Bergmann Ankün- a
Die Frdlcann Carigon er Vater

Ein feder komme und setze sie
mit diesem Film von Liebe, he stets
und Mutterschaft auseinander.

Kulturfiim: Sonne her schwecdfschem Land

für seine

Viktor Sjöström
digungen

cie

Für Jugencdliche nicht zugelassen MIn7
S s

die große Eeitung der neuen Eett!

Partef amtliche

Kreisleitung Halle-Stadt
Ortsgruppen-Funkſtellenleiter

Heute, 20 Uhr, Dienſtbeſprechung im Haus an
der Moritzburg.

Ortsgruppe Landrain
Heute, 20 Uhr, Schulungsabend in „Sansſouci“.

21 Uhr, Dienſtbeſprechung ſämtlicher Politiſchen
Leiter, Walter und Warte der Gliederungen.

Ortsgruppe Cröllwitz
Freitag. 29. Oktober, 20 Uhr, im großen Saal

der Bergſchenke, Mitgliederverſammlung für alle
Parteigenoſſen, Parteigenoſſinnen, Parteianwärter
und anwärterinnen. Es ſpricht Reichsſtoßtrupp
redner Pg. Walter Franke zum Thema „Europa
vor der Entſcheidung“.

NSKOV. Stadtkreis Halle
AmtswalterSchulungsabend heute, 20.15 Uhr,

im „Neumarktſchützenhaus“

Kreisleitung Saalkreis
Ortsgruppe Hohenthurm

Heute, 20 Uhr, im Gaſthaus Gehre öffentlicher
Filmabend der NS.Frauenſchaft. Gezeigt wird
„Die Sünde der Väter“. Die Kreisſchulungsleiterin
Frl. Wolf wird zu dem Film einen raſſepplitiſchen
Vortrag halten.

NS.Kreisfrauenſchaft
NS.-Frauenſchaft, Ortsgruppe Freiimfelde

Heute, 20 Uhr, Verſammlung „Schlachthof
Reſtaurant“.

NS.Frauenſchaft, Ortsgruppe WaſſerturmSüd
Heute, 20 Uhr, Verſammlung „Sporthaus 9.

erſeburger Straße.

Deutſche Arbeitsfront
Kreiswaltung HalleStadt

Wir fordern alle Betriebsobmänner auf, ſich recht
zeitig bei der zuſtändigen Ortswaltung für ihre Gefolg
ſchaftsmitglieder die Verbilligungskarten für den deutſch

Bekanntmachungen

italieniſchen Film „Mario“, der in der Zeit vom29. Oktober bis 4. November in der „Schauburg“, Große
Steinſtraße, vorgeführt wird, zu beſorgen.

„Das Deutſche Handwerk“
Teillehrgänge für das Malerhandwerk

„Naturſtudie: Montags und Dienstags von 8 bis 12 Uhr,
8, RM. Farbharmonielehre: Mittwochs und Freitags
von 8 bis 12 Uhr, 9, RM. Farbenkunde: Donnerstags
von 8 bis 10 Uhr, 3, RM. Flächenberechnung: Montags
von 14 bis 15 Uhr RM. Schrift: Montags von15 bis 18 uhr und Diens stags von 14 bis 16 Uhr, 6, RM
Halkulat tion Diens tags und Freitags von 16 bis 18 Uhr,RM. Perſpett ive: Donnerstags von 14 bis 18 Uhr,

RM. Fachre echnen: Freitags von 14 bis 15 Uhr,
RM. Aufmaß: Freitags von 15 bis 16 Uhr, 3, RM.

Der Unterricht dauert 7 Wochen und beginnt am
Montag, dem 1. November. Die Lehrgänge werden an
den vorhergehend genannten Tagen in der Handwerker
ſchule Burg Giebichenſtein durchgeführt. Anmeldungen
ſind zu richten: DAF., Abtlg. Berufserziehung, RobertFranzRing 16, Zimmer 15.

Die Kreisgewerkegruppe des Metallhandwerks führt
für das Kreisgewerk des Elektrohandwerks folgende
Lehrgemeinſchaften durch:

18/108 Elektrotechnik (Stufe Dauer 20 Doppelſtunden,
Gebühr 7,50 RM.

6/68 Elektrotechnik Htufe II), Dauer 20 Doppelſtunden,
Gebühr 7,50 RM.

18/109 Fachzeichnen für Elektroinſtallateure. Dauer
20 Abende, Gebühr 7,50 RM18/110 Kalkulation für Elektroinſtallateure. Dauer
20 Abende, Gebühr 4, RM18/111 Lehrgang für Elekkromaſchinenbauer. Dauer

20 Abende, Gebühr 7,50 RM.
Anmeldungen ſind zu richten an die Deutſche Arbeits
front, Robert-Franz-Ring 16, Zimmer 15.

Die Kreisgewerkegruppe des Bauhandwerks führt für
das Kreisgewerk des Steinmetz und Bildhauerhandwerks
folgende Lehrgemeinſchaften durch:

1. Lehrgang für Steinmetze und Bildhauer (Gau
lehrgang). Dauer 40 Stunden. Gebühr 10,50 RM.

2. 18/960 Lehrgang für Meiſter und Geſellen. Dauer
20 Abende. Gebühr 7,50 RM.

3. 18/97 Gipsſchneiden und formen, Lehrgang für
Meiſter und Geſellen. Dauer 20 Abende, Gebühr
7,50 RM.

4. 18/96a Lehrgang für Lehrlinge und Geſellen. Dauer
ganztätig 8 Tage. Gebühr 8,50 RM., Lehrlinge
7,50 RM.

J. 18/96b Lehrgang für Lehrlinge und Geſellen. Dauer
gangztätig 8 Tage. Gebühr 8,50 RM., Lehrlinge
7,50 RM.

Anmeldungen ſind zu richten an die Deutſche Arbeits
front, Robert-Franz-Ring 16, Zimmer 15.

Das Kreisgewerk des Fleiſcherhandwerks führt in
Verbindung mit den Kreiſen Bitterfeld und Wittenbergdie letzte Wirtſchaftskundliche Studienfahrt nach Berlin

am 24. und 25. November durch. Die Fahrt wird
mit modernen Reiſeomnibuſſen durchgeführt. Der Fahr
preis beträgt einſchließlich Uebernachtung, Frühſtück und
Mittageſſen 12,75 RM.

Anmeldungen zu dieſer Fahrt ſind an die Kreis
dienſtſtelle des Deutſchen Handwerks, RobertFranz
Ring 16, Zimmer 15, zu richten. Als Schlußtermin zur
Anmeldung legen wir den 10. November feſt.

KdF., Kreis Halle-Stadt und Saalkreis
Am 2. November, 20 Uhr, in der Aula der Torſchule

Offener Singabend“, Motto „Herbſtlieder“, Liedertexte
10 Pfennig.

Am 6. November, 20 Uhr, im „Thaliatheater“ ein
heiterer Abend „Die vier unartigen Muſenkinder“ von
Michel Mumm. Karten zu 80 Pfennig in der Kreis
dienſtſtelle, Große Ulrichſtraße 26, ſowie bei allen Orts,
Betriebs und Betriebsgruppenwarten.

Am 11. November, 20.15 Uhr, im
„Das Wetterhäuschen“. Eintrittskarten zu 80 Pfennig
ebenfalls in der Kreisdienſtſtelle, Große Ulrichſtraße 26,
ſowie bei allen Orts, Betriebs und Betriebsgruppen
warten.

„KraftdurchFreude“Sport am Freitag
Fröhliche Gymnaſtik und Spiele: Moritzburg 19.30

bis 20.30 Uhr, Dieſterwegſchule 20.00—21.00 Uhr.
Kindergymnaſtik: Peſtalozziſchule 16.00—17.00 Uhr.
Allgemeine Körperſchule: Peſtalozziſchule 20.00-—21.30 Uhr,
Kloſterſchule 20.00—2t. 00 Uhr. Reichsſportabzeichen für
Männer, Frauen und Jugendliche: Moritzburg 20.00 vis

„Thaliatheater“

21.30 Uhr. Schwimmen für Männer und Frauen:
Stadtbad 20.00-21.00 Uhr. Fechten: Henriettenſtr. 26
19.00-20.30 Uhr. Reiten: Burgſtr. 34, 20.00-—-20.45 Uhr

20.45--21.30 Uhr. Volkstanz: Hüttenſchule 20.00
bis 21.30 Uhr. Reichsſportabzeichenprüfung: Sonntag,
31. Oktober, ab 9 Uhr 9ser Sportplatz.

Ammendorf. Allgemeine Sörperſchule für Männer
und Frauen: Friedenſchule 18.00—19.00 Uhr.

Nietleben. Fröhliche Gymnaſtik und Spiele für
Frauen: Gaſthaus „Zur Sonne“ 20.00-—21.30 Uhr.

Es gibt nur ein Urteil:

unübertrefflich
in Gesang, Humor und dramatischer

Handlung
Ein hinreißend schöner Film!

Ein Traum von Liebe und Sehnsucht!

2.

der Terra-Großfilm

Se derBohem e
mit

Marta Eogerth
Jan Kiepura

Paul Kemp l Theo Lingen
0. Slma/R.RamanowskylLizzl Holzschuh

Regie: Gesa von Bolvary
Musik Robert Stola

Beginn:
Für Jugendliche über 14 Jahre erlaubt

3.50 6.00 8.30 Uhr

Uhr

ſpiel vHalle

Die ehrliche Fran Schlampanpe

Erika Lindner
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Man
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zwar
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CAFITOI
Fernruf 554 40

Ab heute

Zarah Leander
Eine Schau voll Schön-
heit und Bewegung, Aus
stattung von selfener

Sehenswürdigkeit

Premiere
ist ein Erlebnis för jeden

Besucher

Täglich 4.00 6. 10 u. 8.30

Freitag und Sonnabend
29. und 30. Oktober

Maohtrorstellungen

Beginn 11 Uhr

Liebe
Das Schichsal einer jungen Ehe

Wir veröffentlichen unter dieſer Rubrik Mitteilungen
der Vereine uſw. zu dem ermäßigten Preiſe von
18 Pfennig für die dretſpaltige Millimeterzeile.

Heute Jagdſtammtiſch bei Juſt (Rabeninſel)-

Verlangt in allen
Gafſtſtätten die

M
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r m BeMir besuchen die Insfitute unserer Universität

1100 Zeitſchriften warten auf Leſer
Univerſikäks-Bibliokhek einſt und jetzt Vor der Eröffnung des ZeitſchriftenLeſezimmers

m kommenden Freitag wird unſere Uni
perſitätsbibliothek durch die Eröffnung eines
FeilſchriſtenLeſeſaals in fünf Zimmern im
Zauſe Wilhelmſtraße 8 eine räumliche Er
weiterung erfahren, die bei dem zuſtändigen
Anwachſen der Druckſchriften und bei dem, im
Winterſemeſter zu erwartenden ſtärkeren Be
ſuch der Vibliothek ſehr zu begrüßen iſt. Wir
aben aus dieſem Anlaß einem der größten

und älteſten Jnſtitute unſerer Univerſität, der
Bibliothek in der Friedrichſtraße, einen Beſuch
abgeſtattet.

Die Geſchichte einer großen Bibliothek
pflegt immer beſonders reizvoll zu ſein, weil
ſie ja nicht nur ſchlechthin der Aufbewahrungs
btt vieler Bücher und Zeitſchriften iſt, ſondern
weil ihre Entſtehung und Entwicklung zugleich
ein Stück heſiimatlicher Kultur
geſchicht e iſt. Und jemehr eine Bibliothek
als Sammelpunkt aller literariſchen und
wiſſenſchaftlichen Druckſchriften ihres Heimat-
gaues wächſt, um ſo enger iſt ſie dadurch nicht
nur mit der Landſchaft und den Menſchen
ihres Heimatgaues verbunden, ſondern wird
ſie darüber hinaus auch zu einer berufenen
Vermittlerin bodenſtändiger Kultur-
werte über die engeren Grenzen der Heimat
hinaus. Unſere Univerſität hat von jeher das
heimatkundliche Schrifttum gepflegt, eine in
früheren Jahren recht mühevolle Kleinarbeit,
die jetzt durch die Lieferung von Pflicht
exemplaren ſämtlicher Verleger aus der Pro
vinz Sachſen weſentlich erleichtert wird. Durch
dieſe ſtändigen Lieferungen und durch laufende
Reuanſchaffungen nimmt das Druckſchriften
material natürlich immer größeren Raum ein.
Als im Jahre 1880 das große Gebäude in der
Friedrichſtraße bezogen wurde, verfügte unſere
Univerſitätsbibliothek über etwa 100000 Bände;
jetzt wird in den Karteien die ſtattliche An
zahl von 480 000 Druckſchriften und 2100
Handſchriften gebücht. Man rechnet mit
einem durchſchnittlichen Jahreszuwachs von
7000 bis 8000 Bänden. Nachdem im Jahre
1925 auch die Bibliothek der Deutſchen Morgen
ländiſchen Geſellſchaft mit 40 000 Bänden und
250 laufenden Zeitſchriften aus allen euro
päiſchen Kulturgebieten, beſonders aus dem
Arab ſiſchen und Jndiſchen, der Univerſttäts
bibliothek angeſchloſſen und derſelben Ver
waltung unterſtellt worden war wurde 1933
mit fünf Räumen in dem Hauſe Guſtav
Nachtigal-Straße 22 die erſte Raumergänzung
vorgenommen nunmehr werden alſo am Frei
tag im Hauſe Wilhelmſtraße 8 fünf weitere
Räume in Betrieb genommen.

Mit der Herausnahme ſämtlicher Zeit
ſchriften aus dem alten Bibliotheksgebäude
wird in dem Magazin nicht nur Raum ge
ſchaffen für andere Druckſchriften, mit dieſer
Herausnahme wird auch gleichzeitig einem ſeit
langem beſtehenden Mißſtand abgeholfen.
Ueber 1100 Zeitſchriften werden in der Biblio
thek geſammelt; nur einige wenige von ihnen
aber waren bisher im Leſeſaal den Studenten
und Beſuchern der Bibliothek zugänglich. Vom
Freitag ab liegen ſie nun, ſyſtematiſch ge
ordnet, in einem ſchönen hellen Raum
zu jedermanns Einſicht. Aber nochmehr Auch die älteren Nummern, die letzten
abgelegten Zeitſchriften ſtehen hier zur Ver
fügung Sechs Tiſche mit je vier Plätzen in
einem freundlichen, ruhig gelegenen Leſeſaal
mit einer zum geruhigen Nachdenken einladen
den Ausſicht laden ab Freitag zum Beſuch ein:
100 Zeitſchriften warten auf die ver
kändnisvolle Einſicht zahlreicher Beſucher. Für
as Semeſter ein guter Auftakt, den die Uni
verſität dem Direktor ihrer Bibliothek. Dr.Carl Wendel, zu verdanken hat und ſeiner
erfolgreichen Zuſammenarbeit mit dem Uni
verſitätskurator, Oberregierungsrat Berthold
n Wenn dies auch keine endgültige
ger re dürfte, ſo iſt es doch ein weſent
v er Schritt vorwärts, der zumindeſt die Not

ad gteit eines weiteren Ausbaues unſerer
Se liothek herausſtellt, die Pläne hierzu

ren vor dem Weltkrieg bereits fertig.
In J drittweiſe iſt überhaupt die Entwick
henache nſerer Aniverſttätsbibliothek voran
e Als ſie im Jahre 1694 mit der

de noung unſerer Univerſität in dem Gebäude
gage auf dem Marktplatz aufgeſtellt

noch g da war ihre Bedeutung gegenüber der
Nierſgt, Reformationszeit zurückgehenden

e r und gegenüber der Bücherei
ußerdengeſchen Stiftungen ſehr gering.

ſelbt d hatten damals noch die Profeſſoren
feſten eng eutende Bibliotheken. und einen
erſt du at bekam unſere Aniverſitätsbibliothek

h Friedrich den Großen im Jahre 1787

eitung v ann nahm ſie aber unter der
unſeres on Fr. A. Wolf, dem Begründer

n kurzem ſeinen 150. Geburtstag
bedeutend altphilologiſchen Seminars, einen

e r Aufſchwung. Vor allem jedoch
Leipzig da hdem 1813 durch die Schlacht bei

ſede e drohende Verteilung der Beſtände
einigung liothek vorüber war, die Ver
im Jahre mit der Univerſität Wittenberg
der Ponit 317. wo durch die Einverleibung
einer ſg gen Bibliothek. der Sammlung
von 10 hen Orts- und Familiengeſchichte
und etwa Bänden, 15 000 kleinen Schriften
bildern, der Porträts und Landſchafts

Beſtand der Bibliothek gewaltig

vermehrt und damit ihre bodenſtändige Ver
wurzelung begründet wurde.

Ein Gang durch das große, acht Stockwerke
umfaſſende Büchermagazin in dem Gebäude in
der Friedrichſtraße, das nach Angaben des
erſten hauptamtlichen Bibliothekars Otto
Hartwig erbaut wurde iſt ein Erlebnis.
Die tragende Eiſenkonſtruktion iſt ſo angelegt,
daß ſich die Bücherregale durch alle Stockwerke
hindurch ſelbſt ſchützen; alles iſt überſichtlich
angeordnet, ohne Leitern ſteht jedes Buch
griffbereit. Ein Fahrſtuhl befördert die Bücher
ſchnell in den Ausleiheraum. Von hier aus
werden im Jahr etwa 80 000 Beſtellungen
erledigt. Ungewöhnlich ſtark iſt auch der
Verſand nach auswärts. 14000 Bände allein

wurden im letzten Jahr an 360 Behörden in
Amtsſtellen, an 340 Einzelperſonen verſandt.
An Hallenſer Beſuchern wurden 15 000 gezählt,

Ein kurzer Einblick in die Geſchichte unſerer
Univerſitätsbibliothek läßt. ebenſowenig den
kulturellen Wert ihrer Heimatgebundenheit
erkennen, wie ein kurzer Beſuch in dem großen
alten Gebäude und in den neuen Räumen in
der Wilhelmſtraße auch nicht entfernt die Fülle
der Arbeitsbereiche erſchließt, die es hier zu
bewältigen gibt. Am beſten überzeugt immer
der eigene Augenſchein oder noch beſſer: ein
ſtändiger Beſuch unſerer Univerſitätsbibliothek.
um in ihr zu arbeiten. Was ja in erfreulicher
Weiſe in immer zunehmendem Maße geſchieht.

Dr. Aulich.

Aufn.“ Mg8vBilderdienſt (Sch.)

Zeitschriften aller Gebiete der Wissenschaft leicht zu finden

Eine geriſſene Gaunerei
Durch Prahlereien und Bekrügereien zehn Monake ohne Bezahlung gelebt

Geſtern hatte ſich vor der Dritten
Großen Strafkammer unter dem Vor
ſitz des Landgerichtsdirektors Schröder der
37jährige, aus Chemnitz gebürtige und zuletzt
in Paſſendorf anſäſſige Rudolf W. zu verant
worten, in Paſſendorf und in anderen Orten
ſich des Betrugs, der Unterſchlagung und Un
treue, ſowie der ſchweren Urkundenfälſchung
ſchuldig gemacht zu haben. Der Angeklagte
wurde unter Freiſprechung im übrigen wegen
fortgeſetzten Betrugs in Tateinheit mit fort
geſetzter ſchwerer Urkundenfälſchung zu einer
Geſamtſtrafe von einem Jahr und vier
Monaten Gefängnis verurteilt.

Der Angeklagte iſt ein begabter Menſch,
der ſchon zweimal wegen Betrugs vorbeſtraft
iſt. Was er ſich in den zehn Monaten ſeines
Aufenthalts in Paſſendorf an Prahlereien,
Betrügereien, raffinierten Tricks und kleinen
Gaunerſtückchen geleiſtet hat, iſt kaum zu über-
bieten. Der Angeklagte hatte dem Sohn eines
Rentners angeboten, mit ihm zuſammen für
eine Berliner Fabrik tätig zu ſein. ihm ein
monatliches Einkommen von 250 RM. ſowie
5 RM. Tagegelder verbürgt, Umſatzvergütung
wie die Stellung eines Kraftwagens wurden
auch zugeſichert. Daraufhin lud dieſer W. ein,
mit zu ſeinem Vater nach Paſſendorf zu
kommen.

Am 26. Auguſt traf der neue Hausgenoſſe
in Paſſendorf ein, es wurde ihm für monat-
lich 60 RM. Wohnung und freie Verpflegung
angeboten. „Jch bin aus guter Familie und
ſehr guten Verhältniſſen“, begann W. den
Schleier ſeiner Herkunft zu lüften, „mein
Vater iſt als Major abgegangen und dann als
Direktor eines großen Jnduſtrieunternehmens
in Chemnitz geſtorben, meine Mutter bezieht
ein Ruhegehalt von 300 RM. Was die 60 RM.
monatlich betrifft, ſo iſt das viel zu wenig,
machen Sie mir meine Wäſche mit zurecht und
ich zahle Jhnen 100 RM. monatlich.“ Sein
Bruder, der jetzt als Oberſtleutnant wieder
eingeſtellt ſei. werde die Zahlung der monat-
lichen Vergütung regeln. Er ſelbſt habe
übrigens noch 5600 RM. vom Deviſen-Aus
gleichsamt zu erhalten. Das war eigentlich
etwas zu viel des Guten und hätte einen vor
ſichtigen Menſchen ſtutzig gemacht.

Die Berliner Sache ſollte ſchnell in Schwung
gebracht werden und dazu war eine Reiſe nach
Berlin notwendig, deshalb lieh ſich der „gerade
mal in Geldnot befindliche Mann 20 RM.
von ſeinem Hauswirt. Er kam ſtrahlend zu
rück: „Die Verträge ſind abgeſchloſſen, der
Direktor der Berliner Fabrik wird in den

nächſten Tagen den Kraftwagen und Material
überſenden.“ Tage vergingen, aber nichts er
eignete ſich, da kam ein fernmündlicher Anruf:
Der Direktor habe einen Nervenchok erlitten.
Wieder nach Wochen ein Anruf: Der Direktor
iſt geſtorben.“ „Aber Sie haben doch den
Vertrag abgeſchloſſen“ wurde ihm entgegen
gehalten. „Selbſtverſtändlich“, antwortete der
W. und erzählte Vater und Sohn, daß er be
reits einen Rechtsanwalt beauftragt habe,
gegen die Berliner Fabrik auf Zahlung des
vertraglich feſtgeſetzten Gehalts für beide zu
klagen. Und wirklich gingen auch von dem
Anwalt mehrere Schreiben ein, in deren einem
der Anwalt mitteilte, daß die Berliner Fabrik
rechtskräftig verurteilt worden ſei. Sowohl
die Anrufe aus Berlin wie auch ſämtliche
Schreiben des Anwalts waren Gaunerſtückchen
des W.

Da der Angeklagte immer mit neuen Ver
tröſtungen und neuen Schwindeleien auf-
wartete, gelang es ihm, zehn Monate in
Paſſendorf ohne Bezahlung zu leben, ſo daß er
bei ſeiner Verhaftung am 31. Mai rund 800
RM. Schulden hatte. Auch der Bruder mußte
herhalten. Schließlich ein Telephongeſpräch,
der Burſche habe das „Geld verloren“. Letzten
Endes übereignete der Angeklagte ſeine Forde-
rung von 5600 RM. Bei den Nachforſchungen
ſtellte ſich heraus, daß eine tſchechiſche Firma,
die die Zahlungsverpflichtung haben ſollte, gar
nicht beſteht.

Jn der Urteilsbegründung betonte
der Vorſitzende, daß die Kammer lange ge
ſchwankt habe, ob nicht Zuchthausſtrafe die
richtige Sühne für die Straftaten wäre.
Doch ſeien dem Angeklagten noch einmal mil-
dernde Umſtände bewilligt worden. da er durch
ſeine Großmannsſucht ſi in eine gewiſſe
Zwangslage gebracht hatte.

Sehnſucht nach dem Süden

Am Sonntag erſt ſahen wir in einem Ufa
Theater ein Filmbild aus dem Süden. Wen
hat da nicht das Sehnen gepackt, das Sehnen
nach dem ewig blauen Meer und der Sonne
Jtaliens! Und jetzt kommt die November-
Nummer der „KdF.“-Monatshefte
für den Gau Halle- Merſeburg zu uns ins
Haus. Wir leſen da „Sehnſucht nach dem
Süden geht in Erfülkung?“. Die
Jtalienfahrt der deutſchen Arbeiter wird ge
ſchildert die Fahrt in die ewige Stadt.
Aber noch viel mehr an Wiſſenswerten bringt
das November-Heft.

Tödlich überfahren
Geſtern 16.50 Uhr wurde in der Merſe

burger Straße in Ammendorf ein fünf
Jahre altes Mädchen von einem in
Richtung Merſeburg fahrenden Perſonenkraft
wagen angefahren und auf den Radfahrweg
geſchleudert. Es erlitt einen Schädel- ſowie
einen Oberſchenkelbruch und wurde mit dem
Perſonenwagen nach dem Bergmannstroſt ge
bracht, wo nur noch der Tod feſtgeſtellt werden
konnte. Das Kind befand ſich in Begleitung
der Großmutter und ſchob einen Handwagen.
Plötzlich lief es ohne ſich umzuſehen auf den
Fahrdamm, wobei ſich dann das ſchreckliche
Unglück ereignete.

Ehrenurkunden für Hebammen
Auf Anregung des Reichsinnenminiſterks iſt

eine Ehrenurkunde für Hebammen geſchaffen
worden, die nach vollendeter 40 jähriger
Tätigkeit verliehen wird. Die Arkunde iſt
als Kunſtblatt in mehrfarbigem Lichtdruck
hergeſtellt worden und ſteht nunmehr im
ganzen Reichsgebiet zur Verteilung zur Ver
fügung.

Kdg. feierk Geburkskag
Anläßlich des vierjährigen Beſtehens der

NS.- Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“ am
27. November findet am Vorabend am Freitag,
26. November, im großen, feſtlich geſchmückten
Saal des „Stadtſchützenhauſes“ in Halle eine
Feier mit beſonders ausgewähltem Programm
ſtatt, in deſſen Verlauf auch der Jahres
bericht für den Gau Halle- Merſeburg er
ſtattet wird.

Schöpfer
der Lukherplatz-Siedlung

Reichsbahnoberrat Wilhelm Freiſe /60 Jahre

Am 29. Oktober wird Reichsbahnoberrat
Wilhelm Freiſe 60 Jahre alt. Als der
Krieg ausbrach, war er bei der Reichsbahn-
direktion Kattowitz in Oberſchleſien. Zunächſt
für den Kriegsdienſt unabkömmlich, bildet er
mit Rückſicht auf die bedrohte Lage Ober
ſchleſiens die Jungwehr aus. Später wird er
Reſerveoffizier und Führer einer Eiſenbahn
kompanie. Während der polniſchen Unruhen
in Oberſchleſien iſt er Organiſator und Führer
des Eiſenbahnbrücken-Schutzes, einem Vor
läufer des jetzigen Bahnſchutzes.

Am 1. Februar 1920 wird Freiſe als Hoch
baudezernent zur RBD Halle verſetzt. Hier
gehört ſeine erſte Aufgabe dem Ausbau der
Wohnungsfürſorge für die aus den verlorenen
Oſtgebieten nach Deutſchland abgewanderten
Eiſenbahner. Die Bearbeitung großer Bau
vorhaben, wie Neu und Umbauten von Emp-
fangsgebäuden, Gebäuden für den geſamten
Eiſenbahnbetrieb und -verkehr, Bahnhofsvor-
platzgeſtaltungen, künſtleriſche Formgebung für
Brückenbauten, Erſtellung von Gebäuden für
ſoziale Einrichtungen, wie Kinder-, Kranken-
und Erholungsheime uſw. bilden ſein Arbeits
gebiet. Neben dieſer Tätigkeit erwirbt ſich

Privataufnahme

Oberbaurat Freiſe große Verdienſte um die
Beſchaffung von Wohnungen für aktive Reichs
bahnbedienſtete. Ein Zeichen ſeiner ſchöpferiſch
geſtaltenden Arbeit iſt z. B. die Entſtehung
der Lutherplatz-Siedlung. Als
ehrenamtlicher Geſchäftsführer der Siedlungs-
geſellſchaft Mitteldeutſchland G. m. b. H. ſind
unter ſeiner Leitung Tauſende von Woh
nungen für Eiſenbahner erſtellt und nach
ſeinen Richtlinien ſind die Probleme des neu
zeitlichen Wohnens in muſtergültiger Weiſe
gelöſt worden. Der Arbeitsbezirk der
Siedlungsgeſellſchaft umfaßt die Reichsbahn
direktionsbezirke Halle, Kaſſel, Oſten, Erfurt
und Nürnberg. Allein über 700 Wohnungen
werden in dieſem Jahre unter ſeine Führung
für die Siedlungsgeſellſchaft erſtehen. Neben
ſeiner Tätigkeit als Hochbaudezernent ſieht er
in der Schaffung von Wohnungen für deutſche
Volksgenoſſen ſeine vornehmſte Aufgabe.
Zweckmäßigkeit und Wirtſchaftlichkeit der An
lagen, Berückſichtigung und Löſung der ſozialen
Forderungen und muſtergültige, baukünſtleriſche
Ausgeſtaltung der Entwürfe kennzeichnen ſeine
reiche und ſegenbringende Arbeit,



„Hätt ich doch.
Ja, die Frau Senfenborn weiß immer etwas

Neues! Da hat doch wieder der kleine Plauſch
mit ihr im Hausflur zu lange gedauert. Und
nun muß ſie ſich beeilen, die Frau Rieder
meier. Jn zwei oder drei Minuten ſchon muß
Paul, ihr Ehegeſpons, zum Mittageſſen heim
kommen. Behende greift die gute Frau nach
den Tellern da ſchrillt die Klingel. Bös
artig klingt ſie, meint Frau Niedermeier, denn
das kann nur Paul ſein und der Tiſch iſt
noch nicht gedeckt! Sie eilt zur Vorſaaltür
öffnet. Einen großen Korb ſieht ſie zuerſt und
dahinter ſtehen zwei Sammlerinnen vom
WHW. Wird denn heute geſammelt?“ fragt
Frau Niedermeier erſtaunt. „Ja, die Kleiderſammlung iſt doch angekündigt worden. Freund

lich ſagen es die Sammlerinnen. Der Mann
das Eſſen der ungedeckte Tiſch. Und jetzt

auch Kleiderſammlung. Das iſt zuviel auf ein
mal für Frau Niedermeier. Ein Stoßſeufzer
macht ſich Luft: „Hätt' ich doch die Frau
Senfenborn gefragt die weiß doch immer
das Neueſte.“

Aber die Frau Senfenborn hätte ſie gar
nicht fragen brauchen, denn in der Zeitung
iſt zu leſen, daß in dieſen Tagen das W H W

leider und Wäſcheſtücke ſammelt.
Hausfrauen, haltet deshalb das, was ihr dem

HW. geben wollt, bereit. Euch und den
Sammlern erſpart ihr dadurch Zeit und ver
geblichen Weg. Und ſo wie der Frau Nieder
meier, ergeht es Euch dann beſtimmt nicht!

Oswald Boelcke
Ehrenpoſten heute an ſeinem Geburtshauſe

Unweit vom Giebichenſtein findet ſich an
dem Hauſe Nr. 66 in der Burgſtraße eine
ſchlichte Tafel, welche die Worte trägt: „Ge
burtshaus unſeres unvergeßlichen Flieger
hauptmanns Oswald Voelcke.“ Darunter die
Daten 9. Mai 1891 und 28. Oktober 1916.
Heute, am Todestage unſeres Fliegerhelden,
ſtehen dort wieder die Ehrenpoſten der Luft
nachrichtenſchule und der Fliegerhorſtkomman
dantur. Außerdem wird man bei allen
Kompanieappellen dieſer Truppenteile unſeres
Standortes der Bedeutung des Tages gedenken.

Fünfundzwanzig Jahre maß das Leben
Oswald Boelckes, und heute jährt ſich zum
21. Male der Tag, an dem ein blindes Ver
hängnis den Meiſter der deutſchen Jagdflieger
und vierzigfachen Sieger im Luftkampf von
der Seite ſeiner Kameraden riß.

Jhn hätte auch, wie Jahn einſt von Fried
rich Frieſen ſagte, im Kampfe keines Sterb-
lichen Klinge gefällt. Aus den Erinnerungen
an Boelcke, mit dem wir Hallenſer uns, ob
wohl er mit ſeinen Eltern nur bis zu ſeinem
fünften Lebensjahre in Halle- Giebichenſtein
wohnte, beſonders eng verbunden fühlen, leuch
tet das Bild eines friſchen, körperlich und
geiſtig geweckten Menſchen, der ein in allen
Sätteln gerechter vorzüglicher Sportsmann war
und für den Pflichterfüllung und Kamerad-
ſchaftsgeiſt die Leitſterne ſeines Lebens waren.

Es war für die deutſche Kriegsfliegerei ein
ſchwerer, ſchmerzlich empfundener Schlag, als
Oswald Boelcke am 28. Oktober 1916 während
eines Luftgefechts über Lagnicourt an der
Sommefront mit der Maſchine ſeines beſten
Kameraden zuſammenſtieß und tödlich ab
ſtürzte. Wie der Geiſt Boelckes aber in ſeiner
Staffel weiterlebte, ſo lebt dieſer Geiſt in der
neuen deutſchen Luftwaffe, und das Geſchwader,
das den Namen Boelckegeſchwader erhielt, iſt
Bürge dafür, daß der Mann und der Name des
Oswald Boelcke nie vergeſſen werden. Wir
aber wollen voll Stolz daran denken, daß es
hier in Halle war, wo dieſes Kämpferleben
ſeinen Anfang nahm und wollen auch deſſen
eingedenk ſein, daß uns dies eine ſtolze Ver
pflichtung auferlegt.

Frohſinn bei Traubenſaft
Herbſtfeier im Deutſchen Frauenwerk

Ha ihr Leute da wäre ja wieder
mal glänzend der Beweis erbracht, daß nicht
unbedingt der Alkohol erforderlich iſt, um
heitere Stimmung irgendwie hervorzuzaubern.
Bitte, wir gehören keineswegs zu denen,
die einen guten Tropfen Wein, ein kühles
Gläschen Bier verachten, aber am Dienstag
abend bei der Herbſtfeier des Deut
ſchen Frauenwerkes, Stadtkreis
Halle, im Stadtſchützenhaus gab's einen
Moſt, einen Traubenmoſt, ſag ich Jhnen, daß
man ihn am liebſten kannenweiſe getrunken
hätte. Ebenſo kannenweiſe wie der Frohſinn,
der am Dienstagabend da verzapft wurde,
herunter von der wunderſchön geſchmückten
Bühne. Frohe Stimmung herrſchte gleich von
Beginn an, wozu die flotten Weiſen, geſpielt
von der SA.Kapelle, weſentlich beitrugen.

Man braucht eigentlich nur den Namen
Erich Heimbach zu nennen, dann wiſſen
Sie ſchon, daß hier die Heiterkeit regierte. Er
mimte nicht allein den ſehr witzigen und jeder
Situation gerecht werdenden Anſager, er
brachte auch im Solo und Duettgeſang die
neckiſchſten Lieder, mit denen er ſich in die
Herzen der Zuhörerſchaft ſang. Sein „Was
zieh ich heute an?“ oder ſein „Kaffeeklatſch“
riefen wahre Lachſtürme hervor, ebenſo aber
auch das gemeinſam mit Betty Sörenſen vor
getragene reizende Duett aus „Page des
Königs“, das großen Anklang fand. Betty
Sörenſen brachte außerdem allein zwei
heitere Lieder „Mei Mutter war a Wienerin“
und „Dünn oder Dick“, bei welch letzterem die
Dicken erfreulicherweiſe einmal ganz gut weg
kamen. Heinrich Löffler wartete nicht

minder mit ausgezeichneten und ſehr lebhaft
aufgenommenen Darbietungen auf. den
ernſteren Liedern von Hugo Wolf (ſehr fein
„Du biſt Orplid mein Land!“) ließ er einige
heitere folgen, unter denen Die Liebe im
Kuhſtall“ anſcheinend ganz beſonders gut ge
fiel. Am Flügel waltete Kapellmeiſter Walter
Trolldenier ſicher ſeines Amts, auch als
„Vater“ des ſechsköpfigen Kinderballetts, das

in ganz allerliebſten Koſtümchen mit viel
Anmut und kindlicher Grazie einen Walzer von
Strauß und ein kleines Opernballett tanzte.

Jetzt hätten wir ſoweit unſerer Chroniſten
pflicht genügt, das heißt, bezüglich des heiteren
Teiles des Abends; im erſteren Teil, der von
der Kreisfrauenſchaftsleiterin Pan. Meißner
mit herzlichen Begrüßungsworten für die
überaus zahlreich erſchienenen Gäſte eröffnet
wurde. ſtand im Mittelpunkt ein vorzüglicher,
klarer Vortrag von Fräulein Stumpf,
Kreisabteilungsleiterin für Volkswirtſchaft
Hauswirtſchaft, der ſich eingehend mit dem
Moſt beſchäftigte, ſeine Vorteile und ſeine
Zubereitung aufzeigte und mit der Deviſe
ſchloß: Von der Wiege bis zur Bahre iſt der
Moſt das einzig Wahre! Die Grüße des Kreis
leiters überbrachte Kreisamtsleiter der NSV.
Pg. Seifert, der zugleich an die Beſucher
appellierte, zu den Sammlungen fürs WHW.
freudig zu geben und den Eintopfſonntag nach
dem Willen des Führers zu begehen.

Zum Schluß des äußerſt wohlgelungenen
heiteren Abends ſtieg das gemeinſam geſungene
Lied „Keinen Tropfen im Becher mehr“, wobei
des allgemeinen Schunkelns kein Ende war.

R.-S. E.

Haben vie ſchon römiſch-iriſch gebadet?
Das Bad der Hallenſer Obligatoriſcher Schwimmunkerricht

Ja, es gehört Euch, das ſchöne halliſche
Stadtbad und noch kennt es ein großer
Teil der einheimiſchen Bevölkerung nur von
außen. Da fragt einmal Euren Jüngen oder
Euer Mädel, die kennen es ſicherlich und wenn
noch nicht, ſo werden ſie durch die Schule bald
mit den Schwimmhallen bekannt werden. Seit
etlichen Jahren iſt der obligatoriſche Schwimm
unterricht eingeführt und dadurch kommen
alle Schüler und Schülerinnen zum Stadt
bad. Unter ſachkundiger Leitung von Schwimm
lehrern der Schulverwaltung entwickelt ſich
dann in der Frauen und in der Männerhalle
allmorgendlich ein reges Leben und Treiben
Jhr Eltern ſolltet Euch das einmal anſehen
und bei dieſer Gelegenheit einen Rundgang
beziehungsweiſe eine Beſichtigung des geſamten
Stadtbades vornehmen, die die Bäderver-
waltung jederzeit gerne vermittelt. Am meiſten
dürften die beiden großen Schwimm-
hallen intereſſieren. Die Männerhalle mit
einem größeren Schwimmbecken und den vielen
Umkleidezellen gehört mit zu den größten der
240 in Deutſchland beſtehenden Hallenbäder.
Die Frauenhalle mit einem kleineren Becken
darf ſich in ihrer ſchmucken, ſauberen Ein
richtung mit an erſter Stelle ſehen laſſen.
Dieſe Schwimmhallen ſollte jeder im Jntereſſe
ſeiner Geſundheit öfters benutzen. Doch wenn
das aus irgendeinem Grunde nicht behagen
ſollte, ſo gibt es auch noch andere Abteilungen
im Stadtbad, welche von Intereſſe ſein dürften.
Haben Sie ſchon einmal römiſchiriſch ge

badet, wird Sie der Bademeiſter beim Rund
gang fragen Sollten Sie verneinend mit dem
Kopfe ſchütteln, ſo wird er Jhnen antworten:
„Dann kennen Sie die angenehme Wirkung
eines der beſten und gegen Krankheiten vor
beugendſten, gegen alle Arten von Erkältungs
erſcheinungen und auch rheumatiſchen Be
ſchwerden wirkſamſten und heilſamſten Bäder,
das Römiſch-iriſche Bad noch nicht.Tun Sie einmal etwas für Jhre Geſundheit.

Und dann wird die große Wannenbad-
ab teilung für Männer und Frauen gezeigt
mit 36 geräumigen Einzelzellen. Jn dieſer
Abteilung befinden ſich ferner die Neben
abteilungen für mediziniſche und auch für
Kneippbäder. Doch damit iſt noch nicht Schluß.
Die Brauſeabteilung mit 24 Einzel
kabinen bildet auch einen weſentlichen Beſtand
teil der Reinigungsbäder im Stadtbad. Ja,
an einem Sonnabend werden hier 550 und
mehr Brauſebäder abgegeben. Doch in der
Abgabe der Bäderzahl kommen auch die
anderen Abteilungen nicht zu kurz. Rund
400 000 Beſucher wird man in dieſem Berichts
jahr im Stadtbad zählen. Hiervon entfallen
natürlich weitaus die meiſten auf die Schwimm
bäder. Das Schwimmen als Hauptbeſtandteil
der körperlichen Ertüchtigung ſoll gepflegt
werden. Schwimmen gehört zum ganzen Mann
und auch zur ganzen Frau. Darum ſchwimme
auch Du.

Ich freſſe
Sammlungen für die Schweinemäſterei des
nährungshilfswerkes beginnen am 1. Reden

Am 22. September berichteten wir üh
die im Bau befindliche Schweinemaſt
des Ernährungshilfswerkes. Jn dieſem Wer
wurde geſchrieben daß ab 4. Oktober
Sammlung der Küchenabfälle beginnt di
Termin mußte jedoch verlegt werden. r
Betrieb iſt nun fertig geſtellt und die San
lungen beginnen am 1. Novemgzunächſt für die Ortsgruppenbereiche: Berlin
Straße, Freiimfelde, Johannesplatz, a
platz, Leipziger Turm, Pfännerhöhe, Roßpl
Steintor, Thielenplatz und Waſſerturn n
Wir bitten, die in dieſen Straßen wohnenden
Hausfrauen, die ihre Küchenabfälle n
NSV.-Ernährungshilfswerk geben, dieſe be
reits von Sonnabend, 30. und Sonntag, 51 0
in die in den Häuſern mit der Bezei in
NSV.Ernährungshilfswerk aufgeſtellten Kiſ
zu ſchütten. Die Abfälle werden dann künſtſ
jeden Tag von den Autos des Ernährum
hilfswerkes abgeholt. Die bereits in jede
Haushalt der obengenannten Ortsgruppen be
findlichen „PappMerkſchweinchen“ bitten wit
zu beachten, da nur die Abfälle unter Jh
freſſe“ geſammelt werden. J

Nun liebe Hausfrauen helft mit zum Ge
lingen dieſes großen Ernährungshilfswerkes
Von Jhnen wird es abhängen, ob wir die von
Führer geſtellten Aufgaben erreichen, in jedenJahte zuſahlich 1 Million Syweine ju fülett

aus bisher nicht beachteten Abfällen.
Friſch ans Werk deutſche Hausfrau! Ein

Löffel voll Tat iſt mehr als guter Rat!

„Frohe Kunſt Frohe Herzen
Drei Rundfunklieblinge geben im Thalig,

ſaal am 5. November einen Abend üntet
obigem Motto. Herbert Ernſt Groh, ein e
folgreicher Sänger, wird Tenor-Arien und
Lieder aus Opern, Operette und Tonfiln
ſingen. Die Kapelle Herbert Fröhlich with
einen Strauß Melodien ſpielen, mit denen ſich
dieſer Meiſter der Geige mit ſeiner Kapelle
durch den Rundfunk zahlloſe Freunde gewann
Das jugendliche Muſikgenie Jrma Mainardi
wird uns durch ihre Vielſeitigkeit und durch
die Anmut ihrer Erſcheinung entzücken. Hans
Lorenz, bekannt als „Schwabenhanſel,
wird das Programm anſagen, Geſchichten aus
aller Welt erzählen und Liedchen ſeiner Heimat
ſingen.

HALLE
Die Nordiſche Geſellſchaft hat die finnſhe

Dichterin Maila Talvi'o zu einem Vorttag
über „Mein Leben und mein Werk gewonnen
Auch diesmal wird die NS.-Frauenſchaft di
Veranſtaltung am A. November im Haus an
der Moritzburg mit durchführen.

Am 31. Okktober, 20 Uhr, beginnt Hetrbett
Michel, Organiſt an St. Moritz, mit det
zweiten Reihe ſeiner Orgelkonzerke
Zum Vortrag gelangen Werke von Roſſt
Sweelinck, Schütz, Buxtehude und Bach. Ge
ſang: Hermine Rudolph, Leipzig. Der Ein
tritt iſt frei.

Schleuſe Trotha. Es wurden geſtern durch
ſchleuſt: Zwei Güterdampfer „Hanni“ und
„Oſtea“, ein Schlepper „Frieda“, vier beladene
Fahrzeuge von Teichmann, Sinna, Sernat
Eggert, vier leere Fahrzeuge von Clemens
Ohmeyer, Biſchoff, Neumann, ein leeres Fahr
zeug von Neudeutſch-Böhm, ein Fahrzeug der
Schleſiſchen Dampfer-Kompanie.

Tſchaikowſlys „Pigue Dame
Von Dr. Hans Jodchim Zingel, Halſe

Eine intereſſante Neuheit bringt das
Stadttheater am 30. Oktober mit der Erſt
aufführung der Oper „Pique Dame“ von
Peter Tſchaikowſky. Der Text wurde nach
einer Novelle Puſchkins geſchaffen und von
R. Lauckner neu überſetzt und für die deutſche
Bühne bearbeitet.

Unter den ruſſiſchen Muſikern des 19. Jahr
hunderts nimmt Peter Tſchaikowſky eine be
ſondere Stelle ein. Jſt er doch der erſte Meiſter,
der den Ruhm ruſſiſcher Muſik weit über die
Grenzen ſeines Vaterlandes hinausgetragen
hat. Aehnlich wie dem Deutſchen Richard
Wagner iſt auch ihm als Komponiſt ein uni-
verſeller Erfolg beſchieden geweſen. Jn aller
Welt wird ſeine Muſik geſchätzt, einige ſeiner
Werke haben die höchſten Aufführungs- und
Auflageziffern erreicht, und auch in Deutſch
land iſt ſeine Muſik ſeit Jahren Gemeingut
der muſikliebenden Kreiſe. Verſchiedene ſeiner
Kompoſitionen gehören ſogar zum feſten Be
ſtand unſerer Vortragsfolgen und Spielpläne:
an erſter Stelle ſeine herrlichen Sinfonien,
ferner Konzerte für Klavier und Violine, die
charakteriſtiſche „Nußknackerſuite und das
virtuoſe „Jtalieniſche Capriccio“. Darüber
hinaus wären noch Kammermuſik und Klavier
ſtücke und am Ende ſeine Opern „Eugen One

in“ und „Pique Dame“ zu nennen. Jn allem
pricht eine höchſt temperamentvolle und viel

ſeitige Künſtlerperſönlichkeit zu uns.
Das Libretto, an dem der Komponiſt neben

ſeinem Bruder Modeſte mitgearbeitet hat,
eht auf einen Proſaroman Alexander Puſch
ins zurück, jenes bedeutenden ruſſiſchen

Dichters, deſſen Werken auch die Stoffe zu
Muſſorgſfkys „Boris Godunow“ und Tſchai
kowſkys „Eugen Onegin“ entnommen ſind. Es
iſt erſtaunlich, zu hören, daß dieſes Bühnen
werk in der kurzen Spanne von etwa ſechs
Wochen komponiert werden konnte. Tſchai

kowſky weilte in Florenz, und die Muſe dieſes
Aufenthaltes im ſonnigen Süden und die Kon
zentrationsmöglichkeit, die ihm ſeine Zurück-
gezogenheit geſtattete, werden die Schnelligkeit
der Arbeit zur Folge gehabt haben. Auch die
erſte Aufführung ließ nicht lange auf ſich
warten, noch im gleichen Jahre kam die
„Pique Dame“ in Petersburg heraus und hatte
ſtarken Erfolg. Zwar waren Kollegen und
Preſſe nicht begeiſtert, aber das Publikum ent
ſchied gegen die Fachleute, und auch außerhalb
Rußlands ſah man bald dieſe Oper. Jn Berlin
kam ſie 17 Jahre ſpäter zur Wiedergabe.

Tſchaikowſky gilt in der allgemeinen Be
urteilung vor allem als „Lyriker“, hier ſcheint
er aus dem Vollen zu ſchaffen. Das warme
Leben, das ſeiner muſikaliſchen Sprache eigen
iſt, die ungekünſtelte Erfindung, die ſeiner
innerſten Anteilnahme entſpringt, leihen ſeinen
Werken ihren Schwung, ihre Echtheit des Aus
druckes und die Ueberzeugungskraft, der ſich
niemand zu entziehen vermag, der nur über
haupt zu fühlen imſtande iſt. Und das ihm
inſonderheit eigentümliche, wundervoll ſtrö
mende Melos macht im Bunde mit der glän
zenden Form den Erfolg ſeiner Kunſt aus.
Bezeichnenderweiſe iſt auch das erfolgreichſte
und reifſte Bühnenwerk Tſchaikowſkys, ſein
„Eugen Onegin“, als „lyriſche Szenen“ be
zeichnet. Daß dem Meiſter aber auch das Dra
matiſche in ſtärkerem Maße liegt, beweiſt ge
rade unſere Oper „Pique Dame“.

Der muſikaliſche Hörer wird überdies
bemerken, wie Tſchaikowſky, der „Anti-
wagnerianer“, hier gewiſſe Leitmotive ver
wendet, die in all den wechſelnden Stim
mungen des ſzeniſchen Ablaufs zu gegebener
Zeit den ſinnhaften Zuſammenhang charakteri
ſieren. Dem Hauptgedanken des Librettos ent
ſprechend Kampf zwiſchen Liebe und Spiel
teufel nimmt das „Drei-Karten-Motiv“
eine führende Stelle ein. Sein Rhythmus
„kurz kurz lang“ tritt ſtets deutlich her
vor, mag auch die Jntervallfolge im einzelnen
noch ſo verſchieden geſtaltet ſein. Jhm gegen
über ſteht das Motiv der „Liebesſehnſucht“,
das in ſeinem drängenden Weſen ebenfalls
unverkennbar iſt und deutlich die andere Seite

im Seelenleben des Haupthelden charakteri
ſiert. Jm übrigen läßt der Komponiſt alle
Lichter ſeiner Kunſt ſpielen. Schärfſte Gegen
ſätze ſtehen nebeneinander: zwiſchen groß an
gelegten ſchwärmeriſchen Arioſo Geſängen
ballen ſich Szenen von ſtarker dramatiſcher
Spannung, neben idylliſchen Bildern erfüllen
lebhaft bewegte Volksſzenen den ganzen
Bühnenraum.

Eine reiche Ernte zeugt von der vielfäl
tigen Schaffenskraft dieſes Muſikers, auf allen
Gebieten der Tonkunſt hat ſich Tſchaikowſky
verſucht. Jn den letzten Lebensjahren iſt er
auch ſelbſt als Dirigent ſeiner Werke im Jn
und Auslande bekannt geworden, und die
Univerſität Cambridge ehrte den Künſtler
ſchließlich durch die Verleihung des Ehren
doktors. Die Perſönlichkeit Tſchaikowſkys iſt
recht problematiſch, hier iſt aber nicht der Ort,
auf Einzelheiten einzugehen. Es intereſſiert
uns auch vor allem ſein Werk, und das wird
mit ſeinen Tönen beſſer für ſeinen Schöpfer
zeugen, als alle Worte es zu tun vermöchten.

Deulſch ungariſcher

Profeſſorenauskauſch
Eine Vereinbarung über die Durchführung

Jm ungariſchen Kultusminiſterium trat der
auf Grund des deutſch- ungariſchen Kultur
abkommens eingerichtete deutſcheunga
riſche Regierungsgusſchuß zu einer
Beratung über die Durchführung des deutſch
ungariſchen Kulturabkommens zuſammen. Den
Vorſitz führten nacheinander der Staatsſekretär
im ungariſchen Kultusminiſterium, Szily,
und der Staatsſekretär im Reichserziehungs
miniſterium, Z3ſchintzſch. An den Be
ratungen nahmen von deutſcher Seite neben
dem Staatsſekretär Zſchintzſch Staatsminiſter
Wacker, Oberregierungsrat Burmeiſter, Regie
rungsrat Scurla und Legationsrat. Reeſen
berg teil.

Jn mehrſtündigen Verhandlungen würde
eine vollſtändige und in jeder Hinſicht zu

t Z Z m u
friedenſtellende Vereinbarung getroffen, in det
vornehmlich die Fragen der deutſchen
Gaſtprofeſſur in Budapeſt, derdeutſch ungariſche Pr. ofeſſorenaus
tauſch, die gegenſeitigen Vereinbarungen vo
Gaſtvorleſungen und Gaſtvorträgen, die Beſ
dung und Anſtellung von Lektoren, der Biblin
theksaustauſch ſowie die Einrichtung wiſſe
ſchaftlicher Arbeitsplätze berückſichtigt wurden

Appell am Semeſterbeginn

An allen deutſchen Hochſchulen
Der Reichsſtudentenführer hat angeordueh

daß in der erſten Hälfte des Rovemnbe
jeder Studentenführer einen Semeten
antrittsappell als Vollverſammlung r
Studentenſchaft durchzuführen hat. Bei e
Appell ſind die Kameraden, die ſich an
ſtudentiſchen Erntehilfe beteiligt haben n
denen im Namen des Reichsſtudentenführer
der Dank für ihren Einſatz auszuſprechen n
vorzuleſen. Der Studentenführer ſo das
über die Arbeit des kommenden Semeſt
ſprechen und dabei auf die Wichtigkeit
Kameradſchaftserziehung hinweiſen.

Das Sehiuaeze Heett

Die Preſſeſtetle der Aniverſttät
meldet: Der Reichs und Preußiſche n
für Wiſſenſchaft Erziehung und Volksbi
hat den ordentlichen Profeſſor Dr.
Specht aus Halle mit der vertretüngen
Uebernahme der freigewordenen Prrker t
vergleichende Sprachwiſſenſchaften ar tverſität Breslau ab 1. Oktober 1937 beauftrag

Prof. Specht wurde am 15. Dezemterneſet
geboren und iſt ſeit 1932 ordentlicher In ſche
in Halle. Er hat hauptſächlich über li ät
Mundarten und lettiſch-litauiſche Volk an n
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„Zlücher“-Kämpfer kommk als Freund nach England
Geſpräch der Londoner „Evening Kews“ mit Korvekkenkapitän a. D. Skadkrat Leiſtikow

ir bereits dieſer Tage berichteten,Fte W ttentapitän a. D. Stadtrat Erich
ſprat 79 bei dem Londoner Treffen des
Se iſt Engliſchen Kulturaustauſches über ſeine
Zenſe als deutſcher Kriegsgefangener und
n dem Kriegsgefangenenlager Donning
h Die Londoner Preſſe, die für dieſen

e endete ehe inach Southampton geſchickt, um2 e nten zu begrüßen und über ſeine
i ebniſſe zu befragen.
Wir veröffentlichen im folgenden ein Ge

Leiſtikow, das unterſp eitigen Schlagzeile zuſammen mitnen Bl be den Unkergang des deutſchen

Kreuzers „Blücher“ zeigt, in einer der letzten
Nummern der „Evening News“ veröffentlicht

wurde. t g n.itän Erich Leiſtikow, einſt Artillerieoſiet an Bord des deutſchen Kreuzers
Blücher“, d heute u en a

4 nhimmel vom Deck der „Bremen“ aueng „Es war gerade ſolch ein ſchöner
Morgen, als wir am Arten n rn

n Schüſſe auf die britiſche Flotte bei derdere arfererten. Wie anders iſt alles
heute Kapitän Leiſtikow, fetzt 53 Jahre alt

und i in l Klee eſt ale, ſeit er hier ein Kriegsgefangenrn Er ten auf Anregung des DeutſchEng-
liſchen Kulturaustauſches, um vor einer Ver
ſammlung im Londoner Polytechnikum über

neneeann verehrten
Er hat Aquarelle mitgebracht, die er malte,

während er ſich in Gefangenſchaft befand. „Jch
freue mich. Freunde wie o d ſo

te er zu mir, „vor ungefähr 20 Jahrene Feinde waren. Jch hatte acht Kanonen

zu beſehligen, vier auf jeder Seite des
Blücher. Wir wollten die engliſche Küſte

angreifen; tage daß wir es Flhen
hörten die Engländer von unſeren Plänen,
indem ſie unſere Funkſprüche abfingen. Jm
Morgengrauen am 24. Januar 1915 befanden
wir uns vom deutſchen Kreuzergeſchwader in
Höhe der Doggerbank. r ſig r
Ueberraſchung vor, als plötzlich ein britiſches
Kreuzergeſchwader in Sicht kam.

Unſere Hauptflotte war hinter uns in
Helgoland. Wir ren Snhümſe n zu

auſe entfernt. Jhre Schlachtſchiffe konnten
Knoten zurücklegen, unſere nur 23 oder 24.

Wir wendeten alſo in Richtung Heimat, wäh
rend die Engländer mit Volldampf auf uns
zukamen. „Blücher“ war der letzte in der
Linie, am nächſten den Engländern. Als der
„Lion“ 22000 Yards hinter uns en es
er Feuer auf uns. Verſchiedene Geſchoſſe verAen weſentliche Teile unſeres Schiffes.

Es war offenſichtlich, daß es mit uns zu Ende
ging. Der Reſt unſeres Geſchwaders mußte
uns verlaſſen. Wir feuerten fortwährend auf
den „Lion“ und das britiſche Schiff und trafen
auch des öfteren, aber wir entfernten uns ſo
ſehr von unſeren übrigen Schiffen, daß nichts
anderes für uns übrig blieb, als aus der
a er und zu hoffen. daßngländer uns folgen und den Reſt des Ge
ſchwaders in Ruhe laſſen würden. Wir wen-
deten alſo nach Norden.

Um 10.30 Uhr erhielten wir wieder eine
ſchreckliche Salve, die großen Schaden auf dem
Schiff anrichtete. Unſere Geſchwindigkeit be
trug jetzt nur noch 17 Knoten; trotzdem fuhren
wir fort, zu feuern. Dann aber wurde unſer
zentraler Munitionsgang getroffen. Es gab
keine Exploſton, aber das Schiff vrannte.
Ein Kanonenturm nach dem anderen wurde
getroffen und außer Aktion geſetzt, aber wir
fuhren fort zu feuern. Mein Kanonenturm
war der letzte, der zu gebrauchen war. Jnnen
ſtellte er eine wahre Hölle dar. Die Hitze, der
Feruch des verbrannten Pulvers. das Krachen
der Geſchoſſe um uns und der Lärm unſerer
eigenen Kanonen war furchtbar. Aber es
d uns doch, den „Lion“ ſo zu treffen,
aß wir ihn gefechtsunfähig machten und ein

vom „Lion“ falſch verſtandenes Signal Sir
David Beattys rettete den Reſt unſeres Ge
ſchwaders. Beatty ſandte drei Botſchaften:
erſtens: „Kurs nordweſt“, zweitens: „den
Feind vom Rücken angreifen“, drittens: „näher
an Feind halten“. Sein Stellvertreter empfing
nicht das dritte Signal.

Ungefähr um 11.30 Uhr krepierte ein Ge
ſchoß gerade auf unſerem Turm und zerſtörte
ihn. Jch wurde ohnmächtig. Als ich wieder zu
mir kam, waren Tote und Verwundete um
mich herum. Das Schiff begann ſich auf den
Kopf zu ſtellen. Dann hörten wir den Befehl:
„Schiff verlaſſen.“ Jch bemühte mich, meine
Stiefel auszuziehen, ehe ich ins Waſſer ging,
aber ich hatte noch einen an, als der
„Blücher“ ſich noch mehr umlegte. Mit
einem Stiefel an, bemühte ich mich mit
den übrigen auf das Deck zu kommen,
welches völlig ſchiefſtand. Jetzt war der „Blü

cher“ auf einer Seite und wendete ſich noch
immer. Jch kroch an der Seite entlang und
klammerte mich an dem Teil feſt, wo die Pro
peller herauskommen. Es waren viele andere
Männer dort, die ſich eben auf dem Schiff feſt
hielten, als es ſich drehte. Dann plötzlich
drehte es ſich völlig und ich wurde ins Waſſer
geſchleudert. Jch ſchwamm ungefähr zehn Mi-
nuten lang umher und ſah dem Untergang
des „Blücher“ zu. Dann wurde ich von der
„Arethuſa“ aufgenommen. Von ungefähr 900
Leuten des „Blücher“ wurden nur ungefähr
130 gerettet. Später wurde ich ausgetauſcht
und kam im Oktober 1918 nach Deutſchland
zurück. Jch konnte wegen einer Vereinbarung
mit den Engländern nicht wieder kämpfen. Als
ich nach Deutſchland zurückkam, erhielt ich das
Eiſerne Kreuz.“

Aus dem Engqlischen übersetzt
von Dietmar Schmidt.

Vollwerkig in der Gemeinſchaft mitarbeiten
Gaubundeskag der Gehörloſen KReichsbundesleiter Pg. Albreghs ſprach

Zum zweiten Gaubundestag der Gehörloſen
in Merſeburg, der am Sonntagvormittag
im „Kaſino“ begann, hatten ſich neben zahl
reichen Gehörloſen auch die Vertreter von
Partei und Staat eingefunden, als der Gau
bundesleiter Pg. Weber (Halle) mit der
Bekanntgabe des Geſchäftsberichtes die
Tagung eröffnete. Am 1. Januar 1936 wurde
der Gaubund in ſeiner jetzigen Form (An-
paſſung an die Gaue der Partei) geſtaltet. So
galt die Haupttätigkeit der Umorganiſation.
Der Gaubund umfaßt 14 Ortsbünde mit
482 Mitgliedern. Jn Halle beſitzt der
Gaubund eine Beratungsſtelle, die mit Rat
und Tat den Gehörloſen zur Seite ſteht. Sie
gibt vor allem Auskunft in Sachen des für
die Gehörloſen ſo wichtigen Geſetzes zur Ver
hinderung erbkranken Nachwuchſes. Denn es
iſt nicht richtig, daß alle Gehörloſen erb
krank ſind, ſondern höchſtens 20——25 v. H. Die
übrigen ſind durch äußere Einflüſſe (Krank-
heit) gehörlos geworden. Der Gehsrloſe iſt
auch nicht minderwertig, ſondern ein
vollwertiger Volksgenoſſe. Vor allem iſt er
voll arbeitsfähig.

Die Gehörloſen wollen arbeiten und ſich
einreihen in die Front der Schaffenden. Die
Jnduſtrie iſt im Gau jetzt dazu übergegangen,
Gehörloſe einzuſtellen. Ein großes Werk nahm
nach langem Drängen einen Gehörloſen zu
nächſt nur für zwei Wochen auf, mit dem
Erfolg, daß heute ſechzehn Gehörloſe
in ihm beſchäftigt ſind.

Die Gehörloſen wollen nicht nur mit
Worten, ſondern auch mit der Tat ihre Voll
wertigkeit beweiſen. „Wir können nicht“, ſo
führte Pg. Weber unter lebhaftem Beifall aus,
„dem Vaterland mit der Waffe dienen. Wir
können aber helfen, die Waffen zur Landes
verteidigung zu ſchmieden!“

Nun ſprach der Leiter des Reichsbundes der
Gehörloſen, Ortsgruppenleiter Pg. Albreghs
(Berlin), der im Juli auf der Tagung des
Weltbundes in Paris auch zum Präſiden-
ten des Weltbundes der Gehör-
loſen gewählt wurde. Ausgehend von der
Taubſtummenausbildung in Deutſchland, die
an erſter Stelle in der Welt ſteht,
betonte er, daß die Taubſtummenanſtalten
keine Heime für Minderwertige ſeien, ſondern
Schulen, in denen der Gehörloſe das Rüſtzeug
bekommt, um im Leben ſeinen Mann zu ſtehen
und ſich aus eigener Kraft/ernähren zu können.
Darum dürfen auch die Schulen nicht be
ſchränkt, ſondern ſie müſſen bis zur höchſten
Vollendung ausgebaut werden.

Direktor Martin von der Taubſtummen-
anſtalt in Halle ſprach über „Die
Schule im Dienſte der Gehörloſen“.

Der Schule erſter Grundſatz iſt der Dienſt
am Gehörloſen. Es wird dort nicht be
fohlen oder angeordnet. Dort kennt man nur
den Dienſt an den gehörloſen Kindern, damit
ſie Sprache und Wiſſen erlernen, und an den
Erwachſenen bei der Arbeitsbeſchaffung (Lehr
ſtellenvermittlungß. Das gehörloſe Kind
iſt anders, aber niemals ſchlechter
oder minderwertiger.

Der Schulweg des gehörloſen Kindes iſt
ſchwer. Ein bis zwei Jahre vergehen faſt
immer, um nur die Sprache zu lernen. So
bleiben für die eigentliche wiſſensmäßige Aus
bildung nur ſechs bis ſieben Jahre. Deshalb
müſſen wir auch gerade für die Gehör-
loſen das neunte Schuljahr for-
dern. Daneben werden die Kinder zur
Kameradſchaft erzogen, wobei die beſten
Erfolge erzielt wurden.

Einen Appell zur Mitarbeit richtete dann
die Frauenſchaftsleiterin E. Keilwagen,
Halle, an die gehörloſen Frauen.

Abſchließend ſprach dann Kreisadjutant Pg.
Rietz e. Er überbrachte die Grüße der Par
tei und der Behörden. Er gab ſeiner Freude
darüber Ausdruck, daß er durch die Referate
die richtige Anſchauung bekommen habe, wie
den Gehörloſen in der Zukunft zu helfen iſt.
Dieſe unterſtützende Hilfe ſtellte er als gewiß
in Ausſicht

Warnung für Krafkfahrer
Vor einiger Zeit ereignete ſich am Roßplaßin Halle ein Vertehreunſalt, bei welchem eine

Perſon erheblich verletzt und bedeutender Sach
ſchaden angerichtet wurde. Der 26jährige
Schloſſer und Tankſtellenwart Otto Eckſt e in
in Nietleben, Hindenburgſtr. 94 wohnhaft,
hatte mit einem Freunde zunächſt eine
Kneiptur gemacht, auf welcher Eckſtein
nach eigener Angabe eine größere Menge
alkoholhaltiger Getränke zu ſich
nahm. Dann holte Eckſtein unberechtigt einen
Perſonenkraftwagen aus der Garage, ſetzte ſich
aus Steuer, ließ ſeinen Freund neben ſich Platz
nehmen und machte eine Schwarzfahrt durch
die Stadt. Hierbei fuhr er am Roßplatz von
hinten auf einen Laſtkraftwagen auf.

Da jeder unter Alkoholwirkung ſtehende
Kraftfahrer am Steuer eine große Gefahr für
die übrigen Verkehrsteilnehmer, und weil es
im übrigen verbrecheriſcher Leichtſinn iſt, ſich
in ſolchem Zuſtande ans Steuer eines Kraft
fahrzeuges zu ſetzen, wurde Eckſtein in
Polizeihaft genommen, in welcher er
vorläufig bis zu ſeiner richterlichen Ab
urteilung gehalten werden wird.

Der Skaak lenkt die Volkswirkſchaft

Der Kaufmänniſche Verein eröff
nete ſeine diesjährige handelswiſſenſchaftliche
und volks wirtſchaftliche Vortragsreihe am Mitt
woch mit einem Vortrag über „Konjunktur-
politik oder Wirtſchaftslenkung“. Es ſprach
Profeſſor Dr. Thalheim von der Handels
hochſchule Leipzig. Eröffnet wurde der Abend
durch eine kurze Begrüßung des Vereins
führers Franz Schmidt.

Die Konjunkturbewegung, ſo führte Prof.
Dr. Thalheim aus, äußere ſich in verſchie
denen Phaſen, von denen die letzte und am
ſtärkſten bemerkbare, die Kriſe, gleichzeiti
am beſten bekannt ſei. So habe ſich zunächſt
eine Kriſenforſchung herausgebildet, von der
aus man erſt mit der Zeit auf eine zuſammen
faſſende Erforſchung ſämtlicher Phaſen in der
Konjunktur übergegangen ſei. Hieraus bilde
ſich eine Konjunkturtheorie, die zum Ver
ſtändnis der wirtſchaftlichen Entwicklung nötig
und auch für ihre Lenkung exforderlich ſei.
Auf ihr fußend, könne man Schwankungen der
Konjunkturkurve beeinfluſſen und einebnen,
ſowohl nach oben als auch nach unten, alſo
in Befolgung z. B. der monetären Kon
junkturtheorie Geldſchöpfung und Kredit
gewährung abbremſen und umgekehrt. Die
letzte Weltwirtſchaftskriſe der Jahre 1929 bis
1934 allerdings ſei keine konjunkturelle Er
ſcheinung geweſen, ſondern ihre Schwere habe
auf einer politiſchen Ungeſundheit der Welt
und auf einer Strukturänderung der Welt
und Volkswirtſchaft beruht. Jede Volkswirt-
ſchaft müſſe ſich auf der Erkenntnis aufbauen,
daß Staat wie Wirtſchaft Erſcheinungsformen
des völkiſchen Daſeins ſeien, die lebensnot
wendig zuſammengehörten. Die Wirt
ſchaft brauche den Staat, der ſie nicht bei ein
zeln auftretenden Notwendigkeiten, ſondern
vielmehr in ihrer Geſamtheit umfaſſen müſſe.
Das bedeute Totalitätder ſtaatlichen
Wirtſchaftslenkung. Eine einheitliche
Zielſetzung ergebe das Prinzip der Sicherheit und Ordnung. Unter dieſem Blick
feld ſeien die Maßnahmen in Deutſchland ſeit
dem Jahre 1933 zu betrachten

Der Redner brachte Beiſpiele aus den
letzten Jahren, an Hand deren er ſeine Aus
legungen verdeutlichte. Als weſentlich zu be
merken bliebe, daß nunmehr eine Jnfrage
ſtellung der deutſchen Volkswirtſchaft nicht mehr
erfolgen könne.

Ein Abend fürs Gemüt
Jm „Krug zum grünen Kranze“, da kehrten

Mittwoch abend alle die ein, die vom WHW.
in Cröllwitz betreut werden. Wie eine große
Familie waren ſie vereint. Kein Wunder
denn Cröllwitz iſt ja auch ein „Ort für ſich“,
wie der Leiter der Ortsgruppe Köcke. ſagte.
Feierſtimmung lag über dem feſtlich geſchmück
ten Raume. An weißgedeckten Tiſchen ſaß man
beiſammen. Blumen ſtanden vor eines jeden
Platz. Eine Kapelle der SA.Standarte 75
ſpielte. Und dann ſprach ein Pimpf den Vor
ſpruch „Uns bindet alle Eine Rezitation
folgte, dann ein Bariton „Heilig Vater
land Das war eine Freude bei den Alten
und Jungen. „So, wie wir zu dieſer erſten
Veranſtaltung zuſammengekommen ſind, ſo
werden wir uns alljährlich gemeinſam ein
finden“, das waren die Begrüßungsworte vom
Ortsgruppenamtsleiter der NSV.. Leuſch.

Hierauf ſprach der Leiter der Ortsgruppe
Eröllwitz, Köcke. Die Eröllwitzer wären ſtolz
darauf, daß ſie immer mit an der Spitze mar
ſchierten. So wolle denn die Ortsgruppe ein
Beiſpiel der WHW.Betreuung geben. Nicht
wie Almoſenempfänger ſollten ſich die Volks
genoſſen fühlen, keiner brauchte ſich ſeiner Not
ſchämen. Ein einiges Volk hilft ſich ja unter
einander.

Jn der Pauſe gab es eine fröhliche Kaffee
runde. Die Ortsgruppe hatte für jeden einen
Teller Kuchen geſpendet. Geſangsvorträge
und Muſik wechſelten einander ab. Der Kreis
beauftragte für das WHW., Seifert, brachte
den gemeinſamen Dank an den Führer zum
Ausdruck. Die Nationalhhmnen wurden ge
ſungen. Und wer dann am Ausgang des
Saales die frohen Geſichter ſah, der wußte:
alle waren dankbar für dieſen Abend.
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AAXÜXÄÜ.

2S on

rokferistische Wörze den feinen duno-

m Erfolg gemeſſen
haft sich das diche punde formaf unseren

J 0
seit dahrzehnften bewöhof.

Jn besonderer Reinheit läßt es ihre hohen
Mischungswente zum Ausdruck kommen
und den Raucher bei jedem Zug die cho-

ſobake geniehen.

e



23. Oktober 1937

Ein Vorkämpfer
gegen das Judenkum

Theodor Fritſch vor 85 Jahren geboren
Theodor Fritſch, geboren am 28. Oktober

1852 in Wieſenenga im Kreiſe Delitzſch
könnke heute ſeinen 85. Geburtstag feiern. Der
Sohn unſeres Gaues iſt beſonders durch ſeinen
„Hammer“, den er 1902 gründete, bekannt
geworden, ebenſo aber auch durch ſein „Han d
buch der Judenfrage“, das, in viel
facher Auflage erſchienen, wie die „Hammer“
Blätter weſentlich zur Aufklärung der Juden
frage beigetragen hat. Am 8. September 1933
iſt Theodor Fritſch in Leipzig, ſeiner Wir-
kungsſtätte geſtorben. Das von der Juden-
herrſchaft befreite Dritte Reich hat er noch
erlebt. das das erfüllte, wofür auch Theodor
Fritſch Zeit ſeines Lebens ein Kämpfer war.

Als Student hatte Fritſch noch in einer
jüdiſchen Familie verkehrt, aber da ſchon er
wachte ſeine Erkenntnis des Judentums. Mit
den großen Antiſemiten Lagarde, Dühring,
Liebermann von Sonnenberg, Böckel, Stöcker
uſw. kam er ſchon um das Jahr 1880 in Ver
bindung, die ſich immer enger geſtaltete.
Kampf gegen das Judentum war Zweck ſeines
Lebens. Auf die Einkünfte ſeines Berufes ver
zichtend, opferte er Geld, Zeit und alle ſeine
Kräfte, um aufklärend über die Judenfrage
und Judengefahr tätig zu ſein. Ein verjudeter
Richterſtand verurteilte ihn zu Gefängnis und
Geldſtrafen. Vom Volke wurde er weithin
verlacht und verkannt. Doch immer wieder er
ſcholl. ſein Kampfruf gegen das Judentum.
Gerade wir hier im Gau Halle- Merſeburg
werden dem Sohne unſerer mitteldeutſchen
Heimat für immer ein ehrendes Gedenken
bewahren.

In den Beirak des Landes-
Fremdenverkehrsverbandes berufen

Der Leiter des Landesfremdenverkehrs-
verbandes Mitteldeutſchland. Oberbürger-
meiſter Dr. Markmann (Magdeburg), hat
u. a. in den Beirat des Verbandes berufen:

Oberpräſident von Ulrich, vertreten durch
Regierungsrat Dr. Reuſcher (Magdeburg),
Landeshauptmann Otto, vertreten durch
Landesverwaltungsrat Dr. Rudolph (Merſe

S GummiBieder
burg), Gauleiter und Reichsſtatthalter Jordan
(Deſſau), Gauleiter Staatsrat Eggeling
(Halle), Reichsbahndirektionspräſident Fro
rath (Halle), Leiter des Reichspropaganda-
amtes Halle- Merſeburg Maul (Halle). Bürger
meiſter a. D. Richardt (Halle) als Vertreter
des Deutſchen Gemeindetages. Oberbürger
meiſter Profeſſor Dr. Dr. Weidemann
(Halle), Oberbürgermeiſter Nerger (Zeitz),
Oberbürgermeiſter Aebelhoer(Naumburg),
Bürgermeiſter Plathe (Nebra), NSG. „Kraft
durch Freude“, Gaureferent für Wandern,
Reiſen und Urlaub, Halle-Merſeburg, Mai
wald (Halle), Direktor Dehne, Gauführer
des Deutſchen AutomobilClubs e. V. (DDAC),
Halle, Juſtizinſpektor Krahnefeld Bitter
feld), Bankdirektor G. Steckner (Halle) als
Vertreter im Fahrplanausſchuß des Reichs
fremdenverkehrsverbandes, Dr. Klem m (Bad
Köſen) als wiſſenſchaftlicher Beirat.

Wilddiebsbande unſchädlich gemacht

Ellrich (Südharz). Die Polizei und Forſt
beamten waren ſeit langer Zeit einer Gruppe
Wilderern auf der Spur, die immer wieder die
Ellricher und Wiedaer Jagdreviere unſicher
machte. Jetzt wurden fünf Wilddiebe verhaftet.
Unter ihnen befand ſich ein alter Einwohner,
der bereits mehrfach wegen Wilddieberei vor
beſtraft iſt, während ein anderer bei ſeiner
Feſtnahme erklärte, er „verſtehe vom Wildern
ſo viel wie ein neugeborenes Kind“.

Die Wilddiebe hatten vor allem Wild
ſchweine und Dachſe gewildert, die ſie mit
abgerichteten Hunden hetzt en. Vermutlich
hat man aber auch Fangeiſen benutzt. Eine
Anzahl Felle konnte bei einem Fellhändler
ſichergeſtellt werden, der ſie gutgläubig er
worben hatte.

Blankenburg. (Harzverein für Ge
ſchichte und Altertumskunde.) Als
letzter Verband der Organiſationen. die
anläßlich der 700-Jahrfeier der Stadt Blanken
burg ihre Zuſammenkünfte nach hier legten,
verſammelten ſich die Mitglieder des Harz-
vereins für Geſchichte und Altertumskunde in
Blankenburg zu ihrer 67. Hauptverſammlung.

Aſchersleben. Von der Feldbahn
tödlich überfahren.) Am Seegrabenfährt die ſogenannte Rübenbahn entlang, eine
ſchmalſpurige Feldbahn, auf der die Zucker

Die neuen
Radio Geräte
sind dal Kein Zweig

geschäft in Halle

H. Ernst Tyrroff
Größe Steinstrabe 69
An der Hauptpost

rüben zur Fabrik befördert werden. Ein
Aſchersleber Einwohner paſſierte zuſammen mit
einem Arbeitskameraden in den Abendſtunden
den Seegraben. Als ſich plötzlich ein Rübenzug
näherte, wich er nach der falſchen Seite
aus und geriet dabei unter die Loren. Er
wurde überfahren und ſo ſchwer verletzt, daß
er bald darauf ſtarb.

MITTELDEVTSCHEAND
die lehte Pechhütte im Bekrieb
Der Kiefernwald der Dübener Heide Luelle wichtiger Rohſtoffe

Die „Friedrichshütte“ Aufn.: Böttcher, Jüdenberg

Jn der Dübener Heide hat ſich noch mancher
Brauch und manches ſeltene Handwerk er
halten. Denken wir nur an Köhler und Splitt
macher. Jmmer wieder war ihr Beruf mit den
großen Kiefernwäldern ihrer Heimat ver
bunden. Es gibt nun noch ein ganz ſeltenes
Handwerk in der Dübener Heide, das des
Pechbrennens. Heute iſt noch ein einziger
Betrieb dieſer Art dort zu finden. Früher
waren es noch eine ganze Reihe, wie das Pabſt
haus bei Schleeſen, das Rauchhaus bei Kring
und der „Wachtmeiſter“. Alle verſchwanden im

Laufe der Zeit bis auf „Friedrichs-
hütte“; ſie iſt noch heute im Betrieb.

Jm öſtlichen Teile der Dübener Heide finden
wir von ausgedehnten Kiefernwäldern um-
geben, im Tal des kleinen Deubitzbaches, nahe
der Förſterei Durchwehna, ein landwirtſchaft
liches Gehöft, auf dem die letzte Pechhütte
ſteht. Mikten über den Hof führt der öffent
liche Weg; jedoch warnen Schilder: „Betreten
des Werkes verboten.“ Unwillkürlich ſuchen
wir nach Werkanlagen und den Schornſteinen.
Nichts können wir entdecken als einen großen
gemauerten, runden Ofen mit einem kleinen
Schornſtein. Das iſt der Pechofen. Er iſt etwa
fünf Meter hoch. Der untere Durchmeſſer be
trägt auch fünf Meter; während er oben nur
3,5 Meter mißt. Hinter dieſen Mauerſteinen
ſitzt die eigentliche Retorte. Jhr Boden hat
Rinnen und iſt nach innen geſenkt, dadurch
können die Flüſſigkeiten abfließen.

Wir fragen: „Was wird nun hier ver
arbeitet?“ Die Antwort geben die großen
Haufen von Baumſtämmen und Kiefernwurzeln,
die dabeiliegen. Die Ueberreſte der Bäume,
die Stubben, die ſonſt im Boden bleiben und
mit der Zeit verfaulen und vermodern, ſind es.
Wenn der Baum abgeſchlagen iſt, dann ſind
die Wurzeln noch nicht tot, ſie verharzen faſt
vollſtändig das Holz. Die Bewohner der
Waldgegenden kennen das. Sie ſpalten dieſes
rötliche „ſpeckige“ Holz zu feinen Stücken und
bedienen ſich ihrer gern zum Feueranmachen.
Auch in der Stadt finden wir es. Meiſt wird
es auf den Märkten als ein Päckchen „Kien“
angeboten. Welche Bedeutung es hatte, iſt
noch im Sprichwort zu finden: Der reenſte
Kien, Frau Meeſterin.“

Dieſes Kienholz braucht der Pechbrenner.
Mit beſonderen Beilen wird es zerhauen und
vom Erdreich befreit. Dann wandert es in den
Pechofen? Dort wird es angebrannt und der
Ofen zugemauert. Etwa drei volle Tage
ſchmort“ das Holz darin. Schon nach einem

Tage ſteigen Dämpfe auf, die in Röhren, die
von Kühlwaſſer umgeben ſind, verdichtet wer
den. An verſchiedenen Stellen werden ver
ſchiedene Produkte aufgefangen. Das Ergebnis
dieſer Schwelüng iſt vielſeitig: Kienöl, Ter
pentin, Holzeſſig, Teer, Pech und Holzkohle.

Die Aufzählung dieſer durch die Pech-
hütte gewonnenen Produkte zeigt, welche
großen Werte in unſerem Kiefernwalde
ſchlummern.

NACRICETEN Aus en SAALKREIS
Dölau. Verſammlung der NSKOV.)

Vor einigen Tagen fand die Monatsverſamm
lung der Kameradſchaft der NSKOV. ſtatt.
Es war dazu Kreisamtsleiter Dr. Bielen-
berg erſchienen, der an die Kameradſchaft er
innerte, die im großen Kriege geſchloſſen
wurde und heute eine Grundlage des National-
ſozialismus bildet. Kamerad Damm ſprach
über das Verſorgungsweſen. Die Kapelle der
Flakabteilung brachte Muſikſtücke zu Gehör.

Löbejün. (Wunſchkonzert.) Zugunſten
des Winterhilfswerkes veranſtaltet der SA.
Sturm 32/36 Standort Löbejün am Freitag
ein Wunſchkonzert, ausgeführt vom Muſikzug
der SA.-Brigade 38 (Halle) unter Oberſturm-
führer Hoſemann. Es werden nur Konzert-
ſtücke zu Gehör gebracht, die von der Zuhörer-
ſchaft gewählt und gewünſcht ſind. (Schweine
waren begehrt.) Auf dem Kram- und
Schweinemarkt wurden von 750 aufgetriebenen
Schweinen über 600 verkauft.

Könnern. (Die DAF. zieht um.) Die
Geſchäftsräume der Deutſchen Arbeitsfront, die
ſich bisher wie die der Partei in dem gleichen
Gebäude auf dem Horſt-Weſſel-Platz befanden,
wurden in die durch den Umzug der Kreis
berufsſchule freigewordenen Teile der „Preußi
ſchen Krone“ in der Großen Freiheit verlegt.

(Gröhlicher Kindernachmittag
und Feierabend.) Am Sonnabend ſteigt
der von allen Kindern ſo ſehnlich erwartete
„Fröhliche Kindernachmittag“. Ein Kaſperle
Theater wird unſerer Jugend ein. paar
Stunden ausgelaſſener Heiterkeit bereiten. Jm
Dunkeln geht es mit Muſik und Laternen nach
Hauſe. Abends ſpielt die Halliſche Laienſchar
vor Erwächſenen Das große Zeittheater“
Magda Fokuhl (Halle), eine Altiſtin ſingt
Lieder mit Klavierbegleitung. Die Kapelle
Steinbrück ſpielt anſchließend zum Tanz auf.

Kleinkugel. (Auto überſchlug ſich.)
Ein Auto durchfuhr in ſchnellſter Fahrt unſeren
Ort und ſtreifte innerhalb des Dorfes eine
Bordkante. Mit Vollgas ging es weiter, hinter
dem letzten Hauſe überſchlug ſich der
Wagen. Ein Mitfahrer flog im Bogen auf

den Acker. Glasſplitter überſäten die Straße,
der Wagen war unkenntlich. Die drei Jn-
ſaſſen kamen verhältnismäßig glimpflich davon.
Arzt und Polizei waren ſchnell zur Stelle und
ſorgten für Abtransport.

Beeſenſtedt. Kundgebung der
NSDAP.) Jn dem bis zum letzten Platze
gefüllten Spelligſchen Saale ſprach der Reichs
redner Reichsamtsleiter Pg. Heinz Franke
(Berlin) über den weltanſchaulichen Kampf
der NSDAP.. Während alle die verfloſſenen
Parteien ſich die Erringung- eines Anteiles an
der Macht im Staat als Ziel geſetzt hätten
ſo führte der Redner aus habe ſich die
NSDAP. die große Aufgabe geſtellt „Wir
wollen einen neuen deutſchen Menſchen
ſchaffen Er zeigte, wie es das Erbübel der
Deutſchen einer vergangenen Epoche geweſen
iſt, ſtets darauf zu warten, daß andere tun
ſollten, was ſie hätten ſelber tun müſſen; dem
gegenüber wolle die NSDAP. nun Kämpfer-
naturen erziehen, die bereit ſeien, im ge
gebenen Augenblick das Notwendige zu tun.

Bennſtedt. (Schulungsabend.) Der
Schulungsabend der NSDAP. am 25. Oktober
wurde durch Ortsgruppenleiter Pg. Staudt-
meiſter geleitet. An etwa 50 Partei
anwärter wurden die Karten ausgegeben. An
ſchließend ſprach Ortsgruppenſchulungsleiter
Pg. Heinze über grundſätzliche Fragen des
Vierjahresplanes.

Bleicherode. (Schadenfeuerin einem
Sägewerk.) Mittwoch morgen gegen 4 Uhr
brach in dem Sägewerk Krauſe Zoll in
Groß-Bodungen ein Feuer aus, das in
den Holzbeſtänden reiche Nahrung fand. Ob-
wohl die Wehr von Groß--Bodungen ſchnell zur
Stelle war und eine Motorſpritze einſetzte,
brannte ein großer Schuppen bis auf die
Grundmauern nieder. Mit ihm zerſtörte das
Feuer u. a. eine Dampfmaſchine und die
Gatterſäge. Eine weitere Ausdehnung des
Feuers konnte verhütet werden. Wie der
Brand entſtanden iſt, iſt noch nicht bekannt

Nr. 2

Kleine Provinznachrichten
Zeitz. (Die erſte Million erreicht

Jn der diesjährigen Zuckerkampagne ha
hieſige Zuckerfabrik bisher eine Million Jentre,

Rüben verarbeitet. r
Jena. (Kreis Jena-Stadtrodade

NSDAP) Ab 15. November werden
Kreiſe Jena und Stadtroda der NSDAP.
ſammengelegt. Zum Kreisleiter des ne
Kreiſes Jena Stadtroda iſt Pg. Paul
Müller, Erſter Bürgermeiſter von Saal eld
beſtimmt worden. Pg. A. Schmidt ſcheidet
als bisheriger Kreisleiter der NSDAP Jeng
aus, um ſich in Zukunft ganz ſeinem Amt gle
Oberbürgermeiſter von Jena zu widmen.

Dresden. (Neuer Kommandeur der
Schutzpolizei.) Der neue Kommandeut
der Schutzpolizei, Oberſt v. Oelhafen, wurde

Je
HALLE-SAALE, GROSSE URICtSTB

durch den Polizeipräſidenten in ſein Amt ein
gewieſen. Er iſt aus der bayeriſchen Artillerie
hervorgegangen, diente ſeit 1920 in der
bayeriſchen Schutzpolizei und wurde 1933 zum
Kommandeur der Münchener Schukvoligei
berufen.

Rathen. (Der Tod in den Bergen)
Beim Klettern im Wehlgrund im Sächſiſchen
Felſengebirge ſtürzte der 17 Jahre alte
Herbert Müller aus Dresden ab. Schwer-
verletzt wurde der junge Bergſteiger ine
Krankenhaus Heidenau gebracht, wo er ſtarb.

Ein weiterer Bergſteiger verunglückte an
Elbtalwächter bei Schmilka ſchwer.

Deſſau. (Beim Rechtsüberholen
tödlich verunglückt.) Auf der Juünkets
ſtraße wollte der Motorradfahrer Katl
Schwertfeger einen Laſtkraftwagen ver
kehrswidrig auf der rechten Seite überholen
Er blieb dabei vermutlich mit dem Lenket
ſeines Rades an dem Wagen hängen un
ſtürzte. Dabei erlitt er einen Schädelbruch. J
den ſtädtiſchen Krankenanſtalten iſt er kit
darauf geſtorben.

Magdeburg. (Ein Kind totgequetſcht)
Auf dem Hofe des Grundſtücks Milchweg I
Neuſtadt, wurde ein vierjähriges Kind von
einem mit Sand beladenen Wagen erfaßt und
totgequetſcht. Soweit die polizeilichen Ermitt
lungen ergeben haben, hat das Kind mit zwei
gleichaltrigen Kindern an dem Wagen geſpielt
und muß zwiſchen die Speichen des einen
Hinterrades geraten ſein.

Zieſar. (Ueberraſchender Beſuch
beim RAD.) Ueberraſchend weilte Reichs
arbeitsführer Hierl mit Reichsfinanzminiſtet
Graf Schwerin-Kroſigk bei der Reichs
arbeitsdienſtabteilung 4/130 Zieſar. Der Beſuch
galt der Beſichtigung des erſten hier errichteten
Führerhauſes, eines ſchmucken Holzbaues, den
der Abteilungsführer bewohnt.

Wittenberg. (16 Verſammlungen
am 2. November.) Die Kreisleitung rüſtet
zu Großkundgebungen im ganzen Stadt und
Landkreis Wittenberg am 2. November. 16 Ver
ſammlungen werden ſtattfinden in Wittenberg
Nord, WittenbergSiedlung, Bergwitz, Dabrun,
Elſter, Gommlo, Kemberg, Mochau, Pratat,
Prühlitz, Radis. Rahnsdorf, Reinsdorf, Rotta,
Schleeſen und Zörnigall.

Roch heiter und warm
Der Reichswetterdienſt, Ausgabeort Magde

burg. meldet am Mittwoch abend:
Weſtlich der Oder war es Mittwoch wieder

abnorm war. Jn unſerem Bezirk erreicht
die Temperaturen vielfach 18 Grad, im Weſt
des Reiches wurden als Höchſttemperaturel

HSummäi Dichtungen Gummi pied
Platten Ringe, Erſatz für alle Zwecke

ſtellenweiſe ſogar 25 Grad gemeſſen. z
blieb es bei ſchwachen ſüdöſtlichen Winden al
gemein trocken und heiter. Mit ſteigenden
Luftdruck über Weſteuropa und fallenden
Druck über dem öſtlichen Gebiet ziehen a
jetzt die Luftdruckgegenſätze bei uns mehr n
mehr ab, ohne daß ſich jedoch die Groß wette
lage zunächſt weſentlich äſdert. Wir n
daher im ganzen mit Fortdauer des mil
und freundlichen Wetters zu rechnen.

Ausſichten bis Freitag abend:
Dieſiges und noch heiteres und troden

Wetter mit weiter hohen Tagestemperan e
ſchwache Luftbewegung. Für Freitag v
und zeitweilig nebliges Wetter ohne nenn
werte Niederſchläge, im ganzen kühler.

Waſſerſtands Meldungen

vom 27. Oktober 1937
W.Saale W. F. o c WGrochlitz 1,86 61 Wittenderg t JTrotha 1.54 oßlau woBernburg 1,62 jten 2 eCalbe OP 4 1.40] 2arbv Re mCalbe UP 4 2,02 Magdeburg 2Grtzehne 4 2,11 4 angermünde 331
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Hier spricht der Sender Addis Abeba“!

2. Beiblatt, Nr. 297

Ein Land verändert ſein Geſicht
Die größte Moslem Univerſität der Erde im Bau Jmpfpropaganda mit Lautſprecher

i ers iſt doch dieſe Stadt geworden,i ne ver e Jahren der Negus, heute
e vergeſſener und erledigter Mann, ſeine

Macht entfaltete! An den acht größten und
belebteſten Plätzen von Addis Abeba rufenrieſige metallene Lautſprecher: „Laßt euch
impfen! Anmeldung zur Jmpfung täglich!
Erhaltet euch durch Schutzimpfung die Geſund-
heit eurer Kinder!“ In zwei Sprachen tönen
dieſe Worte in das Straßengewirr hinein, in
Arabiſch und Amhariſch. Zuerſt haben die Be
wohner von Addis Abeba erſtaunt und furcht
ſam dieſe „ſprechenden Säulen“ betrachtet, nun
ſind ſte ſchon daran gewöhnt. Sie lauſchen der
Jmpfpropaganda, die ihre Wirkung nicht ver
fehlt, mit derſelben Aufmerkſamkeit, mit der
ie die Sendungen der neuen Rundfunkſtation
in der abeſſiniſchen Hauptſtadt verfolgen. Und
ſchon erhebt ſich in Harrar das Stahlgerüſt
eines neuen Großſenders, des ſtärkſten
auf dem afrikaniſchen Kontinent. Die Technik
hat in Jtaliens jüngſter Kolonie ihren Einzug
gehalten.

Kampf um die Volksgesundheit
Jn einem Lande, in dem Krankheiten bis

her weit verbreitet waren und in dem Aus
ſätzige auf dem Markt Lebensmittel ver
kauften, müſſen die Bemühungen um die Er-
haltung der Volksgeſundheit beſonders groß
ſein. Daher die Jmpfpropaganda, darum auch
die unabläſſigen Beſtrebungen der italieniſchen
Geſundheitsbehörden, die im Volke weitver
breiteten Geſchlechtskrankheiten auszurotten.
Jn Addis Abeba allein gab es 4000 Proſti
tuierte, von denen zwei Drittel krank waren!

Zu den in Aethiopien vorherrſchenden
Krankheiten gehört ferner die Lepra, und
gerade jetzt werden beſondere Maßnahmen zur
Abſonderung und ärztlichen Behandlung der
Leprakranken getroffen. Schon hat man in
allen größeren Städten einen Desinfizierungs-
dienſt ins Leben gerufen und Schlachthäuſer
eingerichtet, in denen alle zur menſchlichen
Nahrung beſtimmten Tiere unter behördlicher
Aufſicht getötet werden müſſen, ſchon hat man
an verſchiedenen Orten hygieniſche und bakterio

logiſche Forſchungs anſtalten in Be
trieb genommen auch hinſichtlich der ſani

tären Zuſtände hat die Hauptſtadt Aethiopiens
t ve Freilich wird es noch

einige Zeit erfordern, bis eine moderne Kanga
ihr Geſicht verändert.

liſation angelegt iſt.

Harrar wird Universitätsstadt
Unter der Herrſchaft des Negus gab es

keine geſchriebene Geſetzſammlung. Raub, Mord

und andere Verbrechen galten als Vergehen
an der Perſon und nicht als öffentliche Ver
brechen; die Beſtrafung blieb daher dem Ge
ſchädigten oder ſeinen Verwandten überlaſſen.
Man bezahlte „Blutgeld“ oder einigte ſich
auf irgendeine andere Weiſe mit dem Gegner.
Um ein Fundament zu haben, hat man als
Grundlage für die moderne Rechtspflege vor
erſt das italieniſche Strafrecht in Abeſſinien
eingeführt.

öllig umgeſtaltet worden iſt bereits auch
das Schülweſen. Jn Harrar wird gegenwärtig

die größte Moslem- Univerſität
der Welt gebaut. Allenthalben in den Städ
ten ſind Eingeborenen-Schulen errichtet
worden. Man gewinnt bei dem Beſuch einer
ſolchen modernen Schule in Addis Abeba den
Eindruck, daß die äthiopiſchen Kinder recht
intelligent ſind. Freilich ſtellt ſich nach dem
12. Lebensjahr eine gewiſſe Neigung zu geiſti
ger Abgeſtumpftheit ein. Die Schulen ſind
durchweg mit Schwimmbädern verſehen, der
Turnunterricht, dem beſondere Aufmerkſamkeit
geſchenkt wird, iſt meiſt von Alpinileutnants
geleitet. Jeder Schüler bekommt beim Nach
hauſegehen einen Laib Brot mit. Es iſt viel
leicht der größte und kühnſte Plan des Duce,
daß innerhalb von fünf Jahren eine Ein
geborenen- Armee von drei Millionen
Mann geſchaffen werden ſoll. 300 000 Solda
ten werden ſtändig unter den Waffen bleiben,
jeder Reſerviſt muß ſich einmal im Monat an
einer militäriſchen Uebung beteiligen.

Jn den größten Städten Aethiopiens hat
man Lokalzeitungen ins Leben gerufen. Jn
Asmara kommt der „Corriere Eritreo“ in ita
lieniſcher und garabiſcher Sprache heraus, in
Addis Abeba erſcheint der Corriere dell
'Jmpero“ auf itgalieniſch, amhariſch und
arabiſch. Jn der Hauptſtadt werden übrigens
auch alle aktuellen Tagesnachrichten mit den
bereits erwähnten Lautſprechern verbreitet;

dieſer drahtloſe Dienſt ſoll in Kürze auf alle
größeren Städte ausgedehnt werden.

Kraftwagen in Aethiopien gebaut
Jn der Provinz Harrar hat man bekanntlich

größere Eiſen und Kohlenſchätze entdeckt. Schon
ſind die Pläne für die Errichtung großer
Stahlwerke ausgearbeitet. Zunächſt iſt
hier nur die Herſtellung von Eiſenbahnſchienen
vorgeſehen, aber in fünf Jahren wird es nach
den Schätzungen der Sachverſtändigen bereits
möglich ſein. hier, im Herzen Oſtafrikas,
Automobile zu bauen Natürlich liegen
auch ſchon Projekte für die Ausbeutung des
Baumbeſtandes und vor allem der Waſſer
kräfte vor. Jm übrigen geben die Jtaliener
den einzelnen EingeborenenStämmen bei der
Verwaltung. ihrer eigenen Angelegenheiten
mehr Freiheiten, als dies in anderen Kolonial
gebieten üblich iſt. Zum Beiſpiel unterſtehen
die Galla, die früher amhariſchen Häuptlingen
untertan waren, jetzt ihren eigenen Häupt-
lingen, die ihrerſeits von den italieniſchen
Behörden anerkannt und reſpektiert werden.

Die beſte Siedlungsgegend Abeſſiniens liegt
im Staate Galla-Sidamo, wo der Boden
von außergewöhnlicher Güte und das Klima
für Europäer ſehr geeignet iſt. Obgleich man
im nächſten Jahre noch keinen großen Zuſtrom
italieniſcher Siedler erwarten kann, iſt doch
anzunehmen, daß das Land im Verlaufe von
zehn Jahren etwa eine Million Menſchen ita
lieniſcher Nationalität aufnehmen wird.

die italienische Hauptstadt.

Aufn.: Preſſephoto, Zander (K.)
Das ganze italienische Imperium feiert heute den 15. Jahrestag des Marsches auf Rom.
Unser Bild zeigt den Duce an der Spitze seiner Geireuen in Neapel beim Marsch auf

Ganz links erkennt man General de Bono

Aufn.:
In einer Feierstunde wurde in Mannheim auf

Scherl

dem Horst-Wessel-Dlatz dieses formen-
schöone Koloniel- Denkmal enthüllt. Eine von
einem Giftpfeil getroffene sterbende Anti-
lope, das edelste Wild des afrikanischen
Busches, versinnbildlicht, daß einst auch das
deutsche Kolonialreich vom Giftpfeil seinen

Gegner getroffen wurde

Bauer und König
Eine Anekdote vom Alten Fritz

Vor Friedrich dem Großen erſchien einmal
ein Bauer mit ſeiner Frau. Der Bauer über
gab dem König eine Bittſchrift.

„Hat Er ſich mit Seinem Geſuch ſchon an
meine Kammer gewandt?“ fragte der König.

„Ja, Eure Majeſtät“, antwortete der
Bauer, „aber die Herren wollten von meiner
Sache nichts wiſſen und haben das Geſuch
abgelehnt.“

„Ja, dann werde ich Euch wohl auch nicht
helfen können!“ ſagte Friedrich.

Die Bäuerin machte einen letzten Verſuch
Gnädigſter Herr König S

Hier unterbrach ſie der Bauer unwirſch
„Sei ſtill, Weib! Du ſiehſt doch, daß er mit
der Kammer unter einer Decke ſteckt!“

Der König lachte, nahm die Bittſchrift
entgegen und bewilligte das Geſuch. Pmä.

d. h. vor dem Einseifen. Nives
Creme gibt geschmeidige,
rasierfshige Haut, die we-

d der spennt noch aufspringt.

W
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14. Fortſetzung
War antwortet er, „ich muß mit dem

agen nach hinten hinaus fahren.
eng oy, ich hatte mir eine andere LöſungIwäumt, einen endgültigen Schlußſtrich
Der es ſoll nicht ſein Sie brauchen nicht

t mit mir zu fahren. Nur fort, nur fort
on hier! Sie kennen ſich doch hier in der
egend aus, nicht wahr?“
an weerandit

ine Khren Sie nach Mecklenburg hinein oder
ins SHolſteinſche! Das iſt mir einerlei. Nur
ar Sehen Sie mich irgendwo auf derStar ſtraße ab oder in einem kleinen
komr chen! Jch werde von dort aus weiter

nen. Nur fort von Elk!“
ab eteſilſt ihr in den Mantel; ſeine Gedanken

ie ſei ſcharf und genau. „Warum legen
rückwä hen Wert darauf, daß der Hof einen

Se r Ausgang hat?“
e blickt ihn nur an; ſie antwortet nicht.

Wert verſtehe ſagt er. „Elk iſt in der
ü n er wartet auf Sie, und Sie be

en w. ön Jhnen Schwierigkeiten
n wenn wir nach vorn das Haus ver

V m e und ſie ſteigen ein. Jnes ſitzt
ihre Schulter legt eine leichte Wolldecke über

in. „Jch weiß ſchon einen Ort für
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Sie!“ ſagt er leiſe. „Dort ſind Sie geborgen.
Dann werden wir weiterſehen.“

Langſam fahren ſie durch den dunklen Tor
bogen. dann biegen ſie in die Straße ein. Jn
dieſem Augenblick ſieht Boy deutlich, wie ein
Mann aus dem gegenüberliegenden Haustor
heraustritt und haſtig auf den Wagen zu
kommt. Der Mann hat den Kragen ſeines
Mantels hochgeſchlagen und den weichen dunk-
len Hut ins Geſicht gedrückt. Elk iſt es be
ſtimmt nicht; dieſer Mann iſt viel größer.

Jnes ſtößt einen Schrei aus; ſie duckt ſich
und ſchlägt ihre Hände vors Geſicht.

Boy zaudert keine Sekunde. Er gibt Gas,
und ſein Wagen gleitet dicht an dem Fremden
vorüber. Er ſieht nichts als deſſen Augen.
Vorbei. Er jagt mit ſeinen Augen die Straße
hinunter, biegt um die Ecke. Die Lichter der
Trave blinken auf. Der Wagen läuft gut; er
ſurrt über eine breite Brücke und dann am
mittelalterlichen Holſtentor vorüber. Schon in
kurzer Zeit haben ſie die Stadt hinter ſich.
Boy fährt in raſendem Tempo über die
Ehauſſee, um ſchließlich in ſchmale Landwege
einzubiegen. Er kennt dieſe Gegend und ſteuert
kreuz und quer durch Siedlungen und an
Fabrikanlagen vorbei.

Endlich ſind ſie wieder auf einer Chauſſee.
Boy fragt: „Wer war es?“

„Er!“ Sie flüſtert das Wort. Sie liegt im
Sitz zurückgeſunken, mit geſchloſſenen Augen.

„Wußten Sie, daß er hier war?“
„Nein.“

„Jch glaube nicht, daß er uns einholt, Jnes,
auch wenn er einen Wagen zur Verfügung

hätte.“ Sie ſauſen über die breite Landſtraße.
Das Tachometer ſteigt auf 90, auf 100. Der
Scheinwerfer frißt Bäume in ſich hinein. Boy
biegt dann wieder in ſchmale Wege ein, die
aufgeweicht ſind vom Regen. Er fragt: „Dieſer
Er iſt Jhr Mann?“ Er blickt ihr raſch ins
Geſicht.

Sie liegt immer noch mit geſchloſſenen
Augen; er ſieht, wie ein Zucken über ihr Ant
litz huſcht. Sie antwortet nicht.

„Gut“, ſagt er und achtet wieder auf die
Straße, „er iſt alſo Jhr Mann. Er iſt das
Dunkle und er iſt Jhr Mann.“

Sie ſauſen dahin. Plötzlich hört er ihre
Stimme neben ſich, erregt, voller Leidenſchaft:
„Nein. er iſt trotzdem nicht mein Mann!
Wenn er auch durch das Geſetz mit mir ver
bunden iſt er iſt nicht mein Mann!“

Boy blickt geradeaus, auf die Straße. Jnes
ſchweigt; ſie wickelt ſich enger in die Woll
decke, es fröſtelt ſie. Ein See blickt neben ihnen
auf. Der Weg wird beſſer; Boy nimmt wieder
ein ſtärkeres Tempo. Sie rattern durch ein
Städtchen es iſt Ratzebürg. Sie fahren durch
Wälder, an kleinen Seen vorüber.

Dann taucht ein neues Städtchen auf.
„Mölln“, ſagt Boy. „Das iſt unſer Ziel Jnes!
Sie werden mir alles ſagen, noch heute abend.
Jch werde dann ſehen, was ſich tun läßt.

Langſam fahren ſie jetzt durch eine ſchmale
Gaſſe einen Hügel hoch. Die Straße iſt nur
ſchwach beleuchtet. Dann hält Boy vor einem
kleinen Gaſthof. Sie ſteigen aus.

Das Gaſtzimmer iſt halbdunkel und leer;
es riecht nach abgeſtandenem Pfeifenrauch.

Hinter der Theke tritt raſch ein Mann her
vor, ein breiter, hemdsärmeliger Menſch.
Junge. Boy“, dröhnt ſeine Stimme, „wo
kommſt Du her? Ein Hundewetter!“

Boy ſchüttelte ihm die Hand. „Jörn, iſt
das Sonderzimmer frei?“

„Selbſtverſtändlich! Bei dem Wetter kommt
kein Menſch. Und mollig iſt's auch. Meine
Frau hat geheizt.“ Damit öffnet der Wirt
eine Tür und knipſt Licht an, das aus einer
gelb verhüllten Hängelampe warm und gemüt-
lich auf einen weiß gedeckten Tiſch fällt. Hinter
dem Tiſch ſteht ein grünes Plüſchſofa; an den

Wänden hängen gerahmte Photographien. Ein
Kachelofen verbreitet behagliche Wärme.

Boy beſtellt heißen Punſch und ein Abend
eſſen. Der Wirt reibt ſich ſchmunzelnd die
Hände, beachtet Jnes kaum und geht.

„Ein Sylter Landsmann“, erzählt Boy
„zufällig hierherverſchneit. War lange Jahre
Schiffskoch. Manchmal fahre ich Sonntags
durch die Wälder hierher und dann eſſen wir
bei ihm, Mutter Maren und ich. Er kocht vor
züglich. Kommen Sie, Jnes! Setzen Sie ſich
aufs Sofa! Hier ſind Sie geborgen.“

Sie ſteht mitten im Raum und ſieht ſich
um. Sie lächelt Er hilft ihr aus dem Mantel,
und ſie ſagt leiſe: „Ja, hier iſt es gut! Jch
danke Jhnen!“

„Wollen Sie nicht auch den Hut herunter
nehmen

„Ja!“ Jetzt ſteht ſie vor ihm und blickt zu
ihm hoch; ihr Lächeln iſt voller Demut. Rein
heit und Güte liegen in ihren Zügen, nichts
von Abenteuertum, nichts von ſchwerer Schuld

Sekundenlang ſtehen ſie ſo und blicken ein
ander in die Augen. Plötzlich liegt ſie an ſeiner
Bruſt ihre Hände umklammern ſeine Arme;
er fühlt das Beben ihres Körpers Er atmet
ſchwer. Er will ihr ſagen. daß er alles auf ſich
nehmen wolle, um ihr zu helfen, auch wenn er
darüber zugrunde gehen ſollte; er könne nicht
anders, er könne ja nicht anders handeln. Doch
ſagt er nichts. Er hebt die Hand und ſtreichelt
liebkoſend über ihr Haar.

„Boy flüſtert ſie, und all ihre Liebe iſt
in dieſem Wort.

„Jnes Du wirſt mir alles ſagen
„Alles.“
„Gut! Und ich helfe Dir Du kannſt Dich

feſt darauf verlaſſen! Du darfſt nicht wieder
von mir gehen

„Nein!“
Draußen klingen harte Schritte auf; ſie

nähern ſich der Tür. Jnes reißt ſich los.
Der Wirt tritt wieder ein. Er hat einen

dunklen altväteriſchen Schoßrock übergezogen
und trägt die dampfenden Punſchgläſer vor ſich
her. „Voy“, ſagt er ſtolz. „das ſind echte
„Sylter Wellen“! Originalrezept mein Junge,
noch von meinem Großvater her. Beſſer macht
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Geſunder Witz im Film
Von Emil Jannings

Als der Tonfilm den ſtummen Film ab
zulöſen begann, fürchteten viele, und zuerſt
nicht mit Unrecht, daß die großen und wunder
völlen Errungenſchaften des ſtummen Licht-
ſpiels damit verlorengehen würden: die Fähig
keiten, in fließenden Bildern zu erzählen, die
Möglichkeiten der fahrenden Kamera, alſo jene
in einem beſonderen Sinne filmiſchen Eigen
ſchaften, im Gegenſatz zum ſtehenden Bilde des
Theaters.

Aber ſchon bald nach den erſten taſtenden
und oft mißverſtändlichen Verſuchen entdeckten
die Künſtler, daß der Tonfilm durchaus nicht
eine Kopie des Theaters zu ſein
brauchte, da er ebenſo wie der ſtumme Film
ſeine eigenen unverwechſelbaren Geſetze habe.
Der richtig angewandte Ton konnte den Bild
eindruck ſogar noch verſtärken. Nur mußten
Ton und Sprache genau im Bildrhythmus
ſitzen. Nur durfte das Wort nicht bremſen.
So konnten die Amerikaner lange für
unſeren Begriff faſt überlange Dialoge ein
ſetzen, die den Bildfluß nirgends behinderten,
weil ſie im Tempo richtig verteilt waren und
treibende Kraft hatten. Einfachheit, Klarheit,
Menſchlichkeit, Phantaſie, überſichtliche Kon
flikte, Humor konnten die guten Geiſter des
Tonfilms ſein, wie ſie der Erfolg des ſtummen
Films waren.

Als aber auf dieſe Weiſe das „Filmiſche“,
das Optiſche gegen alle Befürchtungen auch im
Tonfilm gerettet war, verfiel man bei uns
oft in den entgegengeſetzten Fehler, das
Sprachliche zu unterſchätzen, beinah für un
wichtig zu halten. Nun drohte dem Film von
der Sprache her tatſächlich eine Gefähr, aber
eine andere, als zuerſt befürchtet. Es ſchien
eine Filmentfremdung einzutreten, nicht weil
das Wort den Film geſchädigt, ſondern um
r weil der Film das Wort umge-

racht hatte.

Aus dieſer Situation mußte, wie ich
glaube, ſchnell und entſchieden ein Ausweg
gefunden werden. Dieſer Ausweg mußte das
Stoffliche und die Form gleichzeitig berück-
ſichtigen. So kam ich auf den Gedanken, Kleiſts
klaſſiſches und berühmtes Luſtſpiel „Der zer-
brochene Krug“ zu verfilmen. Eine kräftige
Handlung, ſaftige Situationen, geſtaltet in
einer dichteriſchen und anſchaulichen Sprache.
Hier konnte ich hoffen, in Grmangelung ge-
eigneter Filmdichtungen Wort und Bild künſt
leriſch in Uebereinſtimmung zu bringen. Das
„Klaſſiſche“ dieſes Luſtſpiels beſtand ja nicht
in einer ſtiliſierten Haltung, ſondern in einem
kühnen, wahrheitsliebenden Realismus.

Wenn es mir gelungen ſein ſollte und
ich glaube es den formgebundenen Realis
mus der Sprache mit dem Realismus des

eſtalteten Filmbildes zu vermählen, die Hand
ung in den Fluß der gleitenden Bilder über-

W eiten ohne jemals an den ſtehenden Rahmen
es Theaters zu erinnern, dann könnte der

Film für einen Humor gewonnen werden, der
geſund, kräftig, phantaſievoll iſt und ſich nicht
in einer öden Witzelei oder in kleinbürger-
lichem Krakeel austobt, ſondern wirklich den
ausgezeichneten amerikaniſchen Filmen mit
ihrem ſchnellen, geſunden Witz oder den reizen
den franzöſiſchen Filmen mit ihrem Eſprit
etwas Gleichwertiges zur Seite ſtellt. Ein
Filmluſtſpiel, das unverwechſelbar deutſch iſt,
zwiſchen Tragik und Schmerz, zwiſchen Phan
taſie und Gefühl. Jch glaube feſt, daß wir nach
meinem Verſuch auf dieſem Wege weiter
kommen werden, nicht etwa in der Verfilmung
klaſſiſcher Werke, das meine ich nicht, ſondern
in dem Mut, deutſche Stoff zu wählen, und
an einer Form des deutſchen Films zu arbeiten,
die internationale Geltung bekommt, weil ſie
Anſhans gibt über unſer Weſen und unſere

unſt.

Wie ſtehen wir zum FSirkus
Der große Zirkus Krone befindet ſich zur

Zeit mit ſeiner rieſigen Tierſchau auf einer
Gaſtſpielreiſe in Berlin. Er geht dann an
ſchließend bis in die kleinſten Städte, um
dort in einigen Tagen den Dörfern im
Umkreis von ſechzig Kilometer Freude an
ſeinen wirklich guten Leiſtungen zu bringen.
Das gibt unſerem Bre.-Mitarbeiter Anlaß,
einmal Stellung zu nehmen zu der Frage:
„Wie ſtehen wir, deren größte Sorge und
gleichzeitig ſchönſte Aufgabe die kulturelle
Betreuung des Dorfes iſt, zu der Frage der
Zirkuskunſt

Grundſätzlich ſei feſtgeſtellt: Wir lehnen
alles für das Dorf als untauglich ab, was
nach billiger Geſchäftemacherei auf Koſten des
„dummen Bauern“ ſchmeckt. Heute noch ziehen
viele billige Schmieren durch das Land, die
mit Tricks und möglichſt flimmernden Koſtü-
men den Menſchen eine gute Leiſtung vor
täuſchen wollen. Dieſe Schmieren können ſich
ſehr billige Eintrittskarten erlauben, weil
ihnen ihre Täuſchung nicht viel Mühe koſtet.
Mit großen Worten wird noch dick unter
ſtrichen, welche Mühe und Arbeit es dem
„Künſtler“ der ſelbſtverſtändlich einen mög
lichſt fremdländiſch klingenden Namen trägt
gekoſtet hat, bis er zu dieſer wirklich in der

anzen Welt einzig daſtehenden Leiſtung ge
ommen iſt.

Wir bejahen eine ſolche Leiſtung, wenn ein
Zirkus mit wirklichen Talenten aufwartet, die
in jahrelanger mühevoller Arbeit Höhepunkte
erreichten, die gänzlich frei von Bluffs und
üblen Tricks ein wirkliches Können
verraten. Von einem ſolchen Menſchen
wird nicht weniger geiſtige und allgemein-
menſchliche Diſziplin verlangt als in anderen
Berufen. Nicht jeder Maler, nicht jeder Bild
hauer oder Schauſpieler iſt im übrigen Künſt
ler, iſt Könner, und nicht jeder, der im Zirkus
auftritt, kann wirklich etwas. Aber weil der
neuzeitliche Zirkus zum wirklichen Könnertum
hinſtrebt und die vielen Bluffs, mit denen
früher auch große Unternehmen reichlich
operierten, abſtreift, weil dort, wie uns ſcheint
mit der Zeit wirkliche Leiſtung wächſt und
angeſtrebt wird, können und wollen wir ihm
die Achtung nicht verſagen. Dabei nehmen wir
ſelbſtverſtändlich jene Schaunummern aus. die
nun einmal zu dem abwechſlungsreichen Pro
gramm eines Zirkusunternehmens gehören,
die lediglich Füller ſind, weil die Zuſchauer
ſich während der Manegeumbauten nicht lang
weilen ſollen.

Arbeit im Zirkus wird immer eine Artiſtik
bleiben und ſich niemals mit eigentlicher

Kunſt, die bleibende Werte ſchafft, vergleichen
können. Daß es ſich aber um ein durch mühe

Möblierter Herr
Stoßſeufzer in Verſen

beim Nachtmahl
Von Herbert Hippel

Jch hatte feſt beſchloſſeit, mal daheim zu bleiben.
Denn Tag für Tag am Abend immer noch im Kaffeehaus:
Das hält das dickſte Portemonnaie nicht auf die Dauer aus!
Jch wollte eigentlich auch mal nach Hauſe ſchreiben

Und ſchließlich wollte ich beizeiten ſchlafen gehen.
Denn jeden Tag am andern Tag erſt ins möblierte Bett:
Das macht mit Macht den ſtärkſten Junggeſellen zum Skelett!
Jch wag's ſchon kaum, mich beim Raſieren anzuſehen

Jch war nun alſo nicht im Kaffeehaus erſchienen.
Und nahm mir vor: das wird jetzt öfter ſo gemacht!
Jch hatte reichlich Brot und etwas Butter mitgebracht;
Und außerdem noch eine Büchſe

Das Oeffnen ſchien jedoch mit

Delſardinen.

Schwierigkeit verbunden.
Wohl eine volle Viertelſtunde quälte ich mich ſchon:
Da brach der Deffuer plötzlich ab, als aller Mühe Lohn.
Jch hatte mich wahrhaftig wie ein Pferd geſchunden

Nun holte ich mir Hattimer, Meißel und zwei Zangen.
Auch die Methode krönte kein Erfolg. Jch hab geſchwitzt.
Vom Del war zwar das Tiſchtuch ſtellenweiſe vollgeſpritzt,
Zu den Sardinen aber konnt' ich nicht gelangen.

Jch wollte meine Wirtin gern um Rat befragen.
Doch meine Wirtin ſchlief.
Daß man in ſolchem Fall das

Jch kam zu dem Entſchluß:
Kaffeehaus beehren muß.

Denn eſſen ſoll der Menſch! Mir knurrte längſt der Magen.

Jch ſagte mir: „Ja, hätteſt du nur Wurſt genommen!“g g r

Doch weiter hab ich nicht gedacht.
Geradeswegs ging ich ins Kaffeehaus.

Jch griff zum Hut.
nd ließ vor Wut

Mir eine große Portion Delſardinen kommen.

Aus der heiteren Hörfolge „Ein Junggeſelle ſchüttet ſein Hers
die deraus“, Reichsſender Leipzig am 11. November 10937,

um 19.10 Uhr, zur Aufführung bringt.

volles Ringen mit ſich ſelbſt hervorgebra
Können handelt, das wollen wir den t
ſchen, die ſich dieſezn Beruf verſchrieben hab
nicht abſtreiten. Zu ihm gehören Kraft en
dauer, Mut, Diſziplin, die friſche behergte a
und der unbedingte Wille, auf dem Höhen at
der Leiſtung zu bleiben. Aus einer ſo n
Anſchauung zeigt ſich nun ſchon ganz von ſelh
welchen Zirkus wir für das Land bejahen h

Auf der Ausgabenſeite ſeiner Bücher te
täglich hohe Zahlen. Drei Sonderzüge brin t
beiſpielsweiſe den Zirkus Krone von Stadt
Stadt. Eigene Spezialwagen mußten für di
Elefanten und Giraffen gebaut werden p
waltige Futtermengen werden täglich d
braucht. Der Bauer wird beſſer deutet
können als der Städter, wenn wir ihm an
mal ein kleines Zahlenbeiſpiel geben. Tag
braucht Krone 60 Zentner Heu, 30 Jennt
Hafer, 100 Zentner Stroh, 50 Liter Milh
Kilo Pferdefleiſch. Die Seelöwen verzehren in
Jahr den Verbrauch einer Kleinſtadt, nämli
20 600 Kilo Fiſche. Und da wir gerade bei der
Kleinſtadt ſind, mag daran erinnert werden
daß ſo manche kleine Stadt bei einem Gaſt
ſpiel alle Lebensmittel ausverkauft hatte, weil
die zahlreichen Beſucher aus der näheren und
weiteren Umgebung ja ſchließlich auch etwas
verzehren.

Wenn Krone auf das Land geht und den
Landvolk gute Artiſtik und gute Tierdreſſur
zeigt, ſo iſt das nicht ohne weiteres abſt
lehnen. Er hilft uns, indem er beim Land
menſchen den Blick für das Weſentliche der
Zirkusleiſtung ſchärft, ſo daß das Landvolk die
Tünche, die kleinen Schmieren, von ſich aus
abzulehnen bereit ſein wird, und dadurch die
Geſchäftstüchtigkeit minderwertiger Schau
reren allmählich von ſelbſt ganz unter

indet.

Diſſonanzen
Bruckner war in Geſellſchaft von Frauen

rührend hilflos. Einmal ſaß er bei einen
Bankett einer Dame gegenüber, die ſich ver
zweifelt, aber ohne jeden Erfolg bemühte, die
Aufmerkſamkeit Bruckners zu erregen und mit
ihm ins Geſpräch zu kommen. Schließlich
meinte ſie:

„Herr Profeſſor, ich habe mich Jhretwegen
heute ganz beſonders ſchön angezogen, haben
Sie es noch nicht bemerkt?“

Worauf Bruckner treuherzig meinte: Von
mir aus hätten's gar nix anziehen brauchen
Fräulein!“

Bei einem Aufenthalt in Frankfurt wut
Brahms von einem reichen Kunſtenthuſiaſt
eingeladen.

„Mein lieber Doktor“, meinte bei Tiſch da
Hausherr. „Jn Anbetracht der Feierlichkeit
dieſer Stunde habe ich aus meinem Weintellet
die beſte Marke heraufholen laſſen. Probiete
Sie. Es iſt der Brahms unter meinen Weinen

Brahms probierte mit der Zunge eines
Feinſchmeckers:

„Gut“, meinte er aber wenn das Jh
Brahms iſt, laſſen Sie lieber den Beethoven
heraufholen!“

vorgens eheChlorodont

ſie Mutter Maren auch nicht!“ Er ſetzt die
Gläſer auf den Tiſch. „Gute Geſundheit, die
Herrſchaften! Mit dem Eſſen dauert es noch
ein Weilchen.“

„Macht nichts. Jörn!“ antwortet Boy.
„Wir warten. Wir haben Zeit.“

Um 8 Uhr an dieſem Abend ſitzt Stürk in
einer Lübecker Weinſtube. Das kleine Lokal
liegt hinter der Marienkirche. Es iſt ſehr be
liebt; einige kleine Geſellſchaften ſitzen herum,
Geſpräch und Gelächter iſt an allen Tiſchen.

Peter hat ſchon vorher einen etwas abſeits
in einer Niſche gelegenen Tiſch beſtellt. Er
wartet auf Hanna; klopfenden Herzens bangt
er der kommenden Ausſprache entgegen.

Endlich, kurz vor halb neun, öffnet ſich die
Tür, und Hanna tritt ein. Wie verändert ſie
iſt! Was für ein weicher Glanz in ihren war
men grauen Augen! Und wie friſch ſie wirkt,
wie entzückend ſie ausſieht in ihrem einfachen
blauen Mantel und dem kleinen koketten Hüt-
chen, unter dem das helle Haar hervorleuchtet
wie ſchimmernde Seide. Noch hat ſie ihn nicht
entdeckt, aber dann, als ſie ihn ſieht, da lächelt
ſie ihm froh und glücklich zu.

Ein heißer Strom fließt ihm zum Herzen.
Verwandelt! Nichts von der kühlen Brief
ſchreiberin, die alles hinausſchieben wollte und
die nicht ein Wörtchen fand, das ihm das Herz
warm machte Haſtig geht er auf ſie zu er
kümmert ſich nicht um die Menſchen er um
armt Hanna und küßt ſie auf die Wange.

Und ſie erwidert ſeinen Kuß in der gleichen
herzlichen Art. Sie iſt in ſtrahlender Laune,
nimmt ſeinen Arm und läßt ſich an den Tiſch
führen, der ſo angenehm abſeits liegt. Hier iſt
man ungeſtört.

Aber nun, als er ſich neben ſie ſetzen will,
bekommt er doch eine kleine Duſche. Nein, ſie
will nicht neben ihm ſitzen. „Peter. ich hab'
Dir viel zu erzählen. eine ganze Menge. Du
hörſt beſſer zu, wenn Du drüben ſitzt.“

Da muß er ſich fügen. Er ſchiebt ihr die
Speiſekarte hin, und ſie beſtellt eine Kleinig
keit beim Kellner. „Du weißt ja, Peter, ich
mache mir nicht viel aus dem Eſſen. Deshalb

auchſt Du Dir aber keine Beſchränkungen

aufzuerlegen, iß, was Du willſt! Du, ich bin
froh. daß Du gekommen biſt!“

So, jetzt ſind ſie wieder allein, wie auf einer
Jnſel; Gelächter und Geſpräch um ſie herum
iſt wie leiſe rauſchende Brandung. Er ſchenkt
ihr Wein ein und ſagt ihr, wie ſchön ſie ſei
und wie ſein Glück ihn völlig überflute.

Lächelnd ſchneidet ſie ihm das Wort ab:
„Kein Süßholz raſpeln. Peter! Wie war's
in Berlin„Alles in Ordnung, Hanna. Jch muß zwar
noch einmal wieder hin, aber in den Grund
zügen iſt alles erledigt.“

„Warſt Du ſchon bei Boy?“
„Doch. So zwiſchen ſechs und ſieben.“
Was für einen Eindruck hat er auf Dich

gemacht
„Erzähl' ich Dir ſpäter, Hanna. Jch muß

erſt mal wiſſen, ob Du zufrieden biſt mit
Deinem neuen Poſten. Jſt es eine größere
Klinik? Mußt Du nicht zu ſchwer arbeiten?
Anſcheinend gefällt es Dir. Du ſiehſt ſo friſch
und gut aus.“

„O ja, es gefällt mir. Jch bin die einzige
Frau unter ſechs Berufsgenoſſen. Feines
Arbeiten, Peter Warum haſt Du mir
eigentlich ſo dumme Briefe geſchrieben

Peter ſieht ſie nur an, er bringt kein Wort
heraus; eine kleine Bitterkeit zuckt in ihm
hoch.

Da ſtreichelt ſie ihm leicht über die Hand
„Nicht wieder ſo ſchreiben, Peter! Und nicht
ſo ungeduldig ſein! Jch will Dich ja. Meinet-
wegen kann es auch im Januar ſein, vielleicht
auch noch früher. Nur eine Einſchränkung: Jch
behalte meine Stellung!“

Jn Peter jagt abermals das Glück hoch,
das unſinnige, unfaßbare Glück. „Hanng
was Du willſt!“ Er will ihre Hände küſſen.

Aber ſie zieht ſie zurück. „Peter, keine
Ueberſchwenglichkeiten! Jch liebe das nicht.“

Der Kellner kommt mit den Speiſen dann
ſind ſie wieder allein. Hanna ißt raſch, mit
gutem Appetit. Nach einer Weile ſagt ſie: „Du
haſt mir meine Frage noch nicht beantwortet:
Was für einen Eindruck hat Boy auf Dich
gemacht

„Na ja, in glänzender Stimmung war er
nicht Später, Hannal!“

„Nein jetzt! Was iſt mit Boy?“
„Es iſt nicht in Ordnung.“
„Wie meinſt Du das?“
„Die Bergendahl iſt hier, in Lübeck. Ganz

ſonderbare Sache
Hanna beugt ſich über ihren Teller und ißt

ruhig weiter.
„Wundert es Dich nicht?“ fragt Peter er

ſtaunt.
„Nein, ich hab' es erwartet Du die

Küche iſt hier wirklich ausgezeichnet. Stell Dir
vor: Jch hab' faſt den ganzen Tag nichts ge
geſſen. Jch war unterwegs, ich hatte meinen
freien Tag.“

„Hanna, warum haſt Du mir am Telephon
nichts davon geſagt? Jch wäre ſo gern ſofort
mit Dir zuſammengetroffen.“

„Ging nicht, Peter! Jch hatte zu tun
eine wichtige Angelegenheit.“ Sie lächelt ſo
feltſam. Schweigend eſſen ſie weiter. Peter iſt
neugierig. Eine wichtige Angelegenheit? Merk-
würdig Plötzlich ſagt Hanna: „Was hat
Dir Boy über die Bergendahl erzählt? Haben
ſie ſich getroffen? Wie wird die Sache weiter
gehen

„Sie wird heute zum erſtenmal mit ihm zu
ſammen ſein. Hanna. Sie wohnt in einem
Hotel. ſeit zwei Tagen.“

„Weiß ich. Sie wohnt im gleichen Hotel wie
Du. Jch weiß noch viel mehr!“ Jetzt ſchiebt
ſie ihren Teller zurück: ſie iſt fertig mit dem
Eſſen Lächelnd blickt ſie Peter in die Augen.

Er fragt: „Woher weißt Du's?“
„Es begann damit, daß ich ſie geſtern zu

fällig auf der Straße ſah. Sie ſtand vor einem
Schaufenſter und ſah ſich die Auslage an. Jch
war ſo verwirrt ich konnte mich nicht
rühren, ich war wie vor den Kopf geſchlagen
Aber iß ruhig weiter, Peter! Jch erzähl' es
Dir ſpäter.“

Doch Peter hat plötzlich keinen Appetit
mehr. Die ganze Art, wie Hanna ſich gebärdet,
wie ſie in einem geheimnisvollen Ton von
dieſen Dingen erzählt, erregt ihn. Gleich
darauf berichtet er von den Vorgängen, die
ihm bekannt ſind.

Als er fertig iſt, fragt Hanna: „Du glaubſt
alſo, daß ſie beiſammen ſind

„Vielleicht.“

„Jſt es nicht eine gefährliche Situation
für Boy?“

„Jch hab' ihn gewarnt, Hanng. Aber je
möchte ich wiſſen, was Du über ſie e
fahren haſt.“

Und Hanng erzählt: „Jch ſagte Dir ſche
daß ich ſie auf der Straße ſah; es war geſtern
am ſpäten Nachmittag Sie ſtand vor du
Schaufenſter und ging dann weiter. Eigenth
hätte ich ſie anſprechen müſſen, aber ich r
keinen Mut. Sie ging über die Straße m
verſchwand im Hotel. Jch ſtand noch eine el
und dachte über die Sache nach. Aber mmußte ich in die Klinik, ich hatte Nachtdiet

Es war aber nicht viel los; ich konnte n
bequem machen und ein wenig ſchlafen Heh
morgen auf meinem Zimmer ich wohne
der Klinik ſchlief ich noch ein paar Stind
Als ich gegen elf aufwachte, ſagte ich m
ſofort: Jetzt mußt Du Dich um Jnes
dahl kümmern! Verſtehſt Du das? Es m
keine Neugier es war anders. Schließlich Ja
ich doch Freundſchaft mit ihr geſchlo
damals auf Sylt.“

„Stimmt“, ſagt Peter.
Und ſie fährt mit ihrem Bericht fort. Ken

ging alſo ins Hotel und fragte nach Frä ym
Bergendahl. Die kannte natürlich keiner
dachte ich mir ſie wohnt alſo irgendwo an her
Aber dann kam plötzlich Jnes die Trepe ne
unter. Und neben ihr ging jemand,
Art Südländer. Sie ſprach mit ihm.
ſah mich nicht; es ſtanden allerlei Me
herum. Sie ging mit dem Mann an mir
und blieb mitten in der Halle ſtehen, Da n
ich die Gelegenheit wahr und wandte m dieſe
den Empfangsleiter. Jch fragte m o

Und der Herr?“ fragte ich.Elk, ein Franzoſe!“ Weißt Du.eigentlich war ich gar nicht ſo überraſcht

„Wirklich nicht?“ fragt Peter. t daß
„Nein, ich hab' ſchon auf Sylt geahn

mit ihr etwas nicht in Ordnung er

ſt nna?„Haſt Du ſie anßeſprochen Scean folgt



h der

chteit

kellet

ieren
nen!“

Familien Anzeigen

wir haben gehelrafsof J
Erich Böhme

Diplom- landwirt

Carla Böhme
geb. Geyer

orst- Wessel Straße 3, im Oktober 1937
Artorn,

liebevolle Anteilnahme und die zahlreichen
den beim Heimgang unſeres lieben Vaters

Eduard Brtthoff
im Namen der Hinterbliebenen herzlichenl e dem Herrn Ortspfarrer für die troſt

en Worte am Grabe und der Gemeindeſchweſter
ie bereitwillige Pflege.

v Willi Butthoſf26, Oktober 1937
n

ür die
Kranzſpen

Salzfurtkapelle, den

Aus besten Wollstoffen

Kostüme u. Mäntel
mit und ohne Pels, in reicher
Auswahl, sehr gut und preiswert,
jede Größe auch für stärhere Damen,
auch nach Maß ersthlassig, in
eigener Werkstatt hergestellt.

Auqust GöbelObere Leipziger Kür. 46
3 schaufenster!

Sponrt-
Artikel

für

Fuß Handhal,
Tennis,Hockey,

Wasserspor,
Turnen,

Geländesport,

lélehlaihletlt,
Boken Rad

lahren

in großer Auswahl
und Ia Qualität

H. Schnee
Nachfolger

A. u. F. Ebermann
Halle (S), Ruf 22657

Gr. Steinstr. 84
u. Brüderstr. 2

Wer inſeriert
hat mehr

vom GeſchäftBitte um Besichtigung meiner

S

W
Puppenwagen

denkbor große Auswahl
enteüchend garniert. Preise je nach

Ausführung 12.90 14.75 16.50
auf 6 Riemen 17.75 19.25 22.50
Korb-Puppenwogen

185 2.25 5.25 4.75 6.—

Puppenrolibetthen
6.50 7.50 8.75 9.25

Puppenwagen werden gegen Anzah-
lung bis Weihnachten zurüchgestellt

I

ſh. nicht. 2 dis domolatt 9. I. v. Nerkt

Amtliche Bekanntmachungen

Winterbadezeiten im Stadtbad
Schimmelſtraße 1-4

Schwimmhallen: täglich 7 bis 19 Uhr,
Familienbad täglich ab 18 Uhr, Sonn
tags von 9 bis 13 Uhr.

Wannen- und Brauſebäder; täglich von
7 bis 19 Uhr, Freitag und Sonn
abend bis 20 Uhr.

Mediziniſche und Elektriſche Lichtbäder:
täglich von 7 bis 19 Uhr.

Römiſchiriſche Bäder:
Männer: Frauen:Montag 8—13 Uhr 18-—-19 Uhr

Dienstag 13--19 Uhr 8—13 Uhr
Mittwoch 13--19 Uhr 8--13 Uhr
Donnerstag 8-13 Uhr 13--19 UhrFreitag 13—19 Uhr 8—1s Uhr
Sonnabend 8--19 Uhr

Kaſſenſchluß für alle Bäder 16 Stunde
vor Betriebsſchluß, für Elektr. Licht
und Römiſchiriſche Bäder zwei Stunden
vor Schluß der Badezeit.

Winterbadezeiten
im Solbad Wittekind

Kurallee 11/12
Alle Abteilungen täglich von 9 vis
18 Uhr, Freitag und Sonnabend bis
19 Uhr. Kaſſenſchluß 16 Stunde vor

Kinderbetten
Untere Leipziger Straße
EFche Kleine Märherstraße

T ner Stolz
aller Hausfrauen

sind unsere

KüchenNiedrige Preise und gute
Verarbeitung machen Ihnen

die Wahl leicht.

Halle, Albrechtstr. 57
Bernburger Straße 25

Ehestands-Darlehn werden
in Zahlung genommen

öwangsberſteigerungen

Es werden öffentlich meiſtbietend
gegen ſofortige Barzahlung verſteigert:

Donnerstag, dem 28. Oktober 1937,
10 Uhr, in Halle, AdolfHitlerRing 13:

4 Warenſchränke, 4 Ladentiſche, 1 Regi
ſtrierkaſſe, 1 Schreibmaſchine (Jdeal),
1 Klavier, 1 Radivapparat (Sachſen
werk), Fahrräder, Schuhe, Schlaf
decken, Möbel u. a. S.

Ehrhardt, Obergerichtsvollzieher.

1 Poſten Textilwaren, verſchiedene
Möbel, 1 Schreibmaſchine (Mercedes)
1 Schreibmaſchinentiſch u. a. m.

Jaeger, Obergerichtsvollzieher.

2 Sofas, 1 Teppich, 1 Stehlampe,
1 Vertiko, 1 Radivapparat (V. E.),
1 Poſten Fleiſcherwerkzeuge u. a. m.

Eigendorf, Obergerichtsvollzieher.

3 Liegeſofas, 1 Schreibtiſch, 1 Dreſch
maſchine, 1 Haferquetſche.

12 Uhr, Treffpunkt Roſengarten, End
ſtation der Linie 4:

1 Schwein.
Dupuis, Obergerichtsvollzieher.

die gute Anzeigeirder

Anfang zum Aufſtieg!

Uanduerhe Aebelles

Großverchromung
Betriebsſchluß.

Vorkriegs 7r Puppenwagen Finck CoNickel geld u. Puppensporfwagen Aolteste Hallesche Sauerkohl- u. Gurkeneinlegerei
Altgold ca. 400 Wagen aller Preislageng 2 stehen zum Verkauf und werden Halle- Saale W. Böschdorfauft Juwelſer schon jetzt gegen geringe An- Barge so 2 70 poliueher Sir, eTITT E. zahlung bis Weihnachten zurüch- gasso elitzscher Str. 62eerient Cuer Ernie abSo e befindet sſch im Familienbesitzmeister ra en KoRB R Stramme Packumg 53 diesem Anlaß wird hiermit allen Geschätts-

achgfür Kerbvaron, iogervegen, i Reg Dose reunden und Kunden der Dank för die bewiesene
Haushalt -Hischung, mit getr. Erbsen 34

Junge Schnitthohnen 38Dinat eand frei 42pflaumen, blau mit Stein 48
Gemüse, Mischung aus Frischgemüse 53
Apfelmus, tafelfertig 65
Heidelbeeren, tafelfertig 85
Kirschen, schwarze mit Stein 85
Neue deufsche Vollheringe
10 Stch. 80 10 Stch. 70 10 Stch. 60

Neuer Sauerkohl Reg 8ff. Deutsche Fettbücklinge Bg 28
Feiner Hering in Gelee Portion 14 5
Seelachsschnifzel, gefärbt. 125g 20
Bockwürstchen Stüch 20Sardinen, Rolimops, Geleehering Dose 24

Deulsche Hpfel Reg 12
s o BRüchvergütung

Treue ausgesprochen.

Allgemeine Bekanntmachunge

Stadtteilen

XIckel-Becker, Kleine Brauhausstr. 11

undfun

Generalverſammlung
der Baugenoſſenſchaft „Selbſthilfe“
Döllnitz u. Umgeb., e. G. m. b. H.

am 6. 11. 1937,
Krieger, Döllnitz.

Tagesordnung
20 Uhr, im Lokal

1. Geſchäftsbericht. Verdunster
2. Genehmigung der Bilanz 1936,

Gewinn Und Verluſtrechnung für3. Entlaſtung des Vorſtandes und Zentralheieungen

Auffichtsrates. billig bei4. Aufſichtsratswahl, h5. Anträge. S6. Genoſſenſchaftliches.
Döllnitz, den 26. Oktober 1937.

Der Aufſichtsrat.
J. A. M. Linde,

Man merke
nicht tär die Zeitung

Meam inserfert
Fetr sfch?

Biſt
Warrrga un

J e

Donnerstag, den 28. Oktober 1937
Leipzig

5.50: Nachrichten Wetter. 6.00: Morgenruf;
Wetter. 6.10: Gymnaſtik. 6.30: Frühkonzert.

7.00 (Pauſe): Nachrichten. 8.00: Gymnaſtik.
8.20: Kleine Muſik. 8.30: Ohne Sorgen jeder

Morgen. 9.30: Kleine Chronik des Alltags.
9.55: Waſſerſtand.

10.30: Wetter
10.00: Volksliedſingen.

Programm. 11.50; Heute vor
Jahren. 11.55: Zeit; Wetter. 12.00:

Mittagskonzert. 13.00-13. 15 (Pauſe): Zeit;
Wetter; Nachrichten. 14.00: Zeit; Nachrichten
Börſe. 14.15: Muſik nach Tiſch. 15.30: Jm
Kampf um nordiſche Art. 15.50: Braſilien
ſpricht. 16.00: Muſik am Nachmittag. 17.00
bis 17.10 (Pauſe): Zeit; Wetter; Wirtſchaftsnach
richten. 18.00: Geſchichte und Staat in fremder
Sicht. 18.20: Zu Speyer im Saale, da hebt
ſich ein Klingen. 19.00: Nachrichten. 19.10:
Fröhlicher Feierabend. 20.00: Das intereſſiert
auch dich! 22,00: Nachrichten Wetter Sport.
22,30: Frühniederländiſche Chorkunſt. 28.00:
Volks und Unterhaltungsmuſik. 24.00: Sende
ſchluß.

Deutſchlandſender
6.00: Glockenſpiel; Morgenruf; Wetter. An

ſchließend: Aufnahmen. 6.30: Frühkonzert.
7.00 (Pauſe): Nachrichten. 10.00: Volksliedſingen.

11.15: Deutſcher Seewetterbericht. 11.40:
Ueber'n Gartenzaun! Allerlei Gartenbücher, die
uns helfen! Anſchl.: Wetter. 12.00: Muſik
zum Mittag. 12.55--13.15 (Pauſe): Zeitzeichen
der Deutſchen Seewarte Glückwünſche. 13.50:
Nachrichten. 14.00: Allerlei von zwei bis
drei! 15.00: Wetter; Börſe; Programm.
15.15: Hausmuſik einſt und jetzt. 15.40: In den
Urwäldern von Malaya. 16.00: Muſik am Nach
mittag. 17.00--17.10 (Pauſe): Ritt über das
Mühlrad. 18.00: Violinſonaten. 18.25:
Kleines Unterhaltungskonzert. 18.40: Der Marſch
auf Rom. Zum 15. Jahrestage. 19.00: Kern
ſpruch; Wetter; Nachrichten. 19.10: Zauber der
Melodie. 21.00: Deutſchlandecho. 21.15: Um
einen Skudo. 22.00: Wetter; Nachrichten Sport.

Anſchl. Deutſchlandecho. 22.30: Eine kleine
Nachtmuſik. 22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Tanz und Unterhaltung. 24.00: Sende
ſchluß.

ſedes fetigedruckte Aberſchrift
Jedes gewöhnliche Wort koſtet 8 Pfg.

s

wort koſtet 20 Pfg.
(Ausgabe Halle u. Umgebung 47700)

Jedes gewöhnliche Wort koſtet 8 Pfg.

ſedes fettgedruckte Uberſchrifts

wort loſtet. 20 Pfg.
(Ausgabe Halle u. Umgebung 47700)MRFeKleinanzeigen

Zeugnis L Oder8 9 e Dort finden Sie zA. bieten mütterchen e WollarbeitenAngebote Genge, HalleS., Sie jetzt Strahe 70 z20 herricene Jt Friedrichſtraße 52.

Hausdiener Zimmer Studentfür ſofort bei gu Perfekte Gtenotypiſtin mit voller agr., ſucht möb
n en nicht über 25 Jahre alt, sowie jüngerer Penſion x n enoldener Hirſch“, im Süden, Nähe ihigRoßleben. Kottorſt Altersheim, zum Hauſe, möglichſtmit Stenographie- und SchreibmaschinenkRenninissen von 1. November od. Heizung. AngeJunger genossenschaftſichem Zentralinstitut zum 1. Januar 193s ſpäter abzugeben. bote unt. L 9164

Angebote nur Nagelan ſe erge Halle (Saale), Große Ulrichstraße 57. Gr. U, 138 63 an Geiſtſtraße 47.

ofor MNZ, HalleS.,n e Tr Mäd Mäde Gr. ülrichſtr. 87.) Wgng,t h m mwm. f. 1. 1.R Merſeburg Friſeur g hen weder en in Wohnung i. Haiie oder nal. Ritterſtr. 13, lehrling junges, 16—18 J., e geſunde, 4 Zim es. evtl. 2 möbi.ſtellt ſofort ein. kinderlieb u. ehr Stellung war, mer mit Küche u Zimm. Preisangeb.Hausdiener H. Schmidt, Halle lich, für Haus ſucht zum 1. 11. unter L 9162 MNZzum 1. November
bei gutem Lohn
ſucht Hotel „Grü-
ner Baum“, Halle

Bäcker
ledigen, tüchtigen,

ei gutem Lohn
zum baldigen An
tritt geſucht. A.
Zohlmann, Mühle
Serbisdorf, Krs
Delitzſch

(S.), Böckſtr. 10.

Mädchen
junges, ſauberes
geſucht.

Stelzer,
ſtedt.

Frau
Beeſen

oder 15. 11. Stel
lung im Haus
halt. Angebote an

MN3Z, Agentur
Höhnſtedt, Sied
lung.

arbeit, ſofort ge
ſucht. Frau Charl.
Mögling, Klein
Oſterhauſen bei
Eisleben.

Waſchfrau
gewiſſenhaft, geg.

Bezahlung
für ſofort geſucht.
Angeb. an Carl

HalleS.,

gute

Bauer,
Zeiſigweg 4.

Oherhbauarheiter
Ileſhauarheiter

Buchführung,
Bilanz über
nimmt junge
Buchhalterin
auch ſtundenweiſe

außer Haus. An-
gebote unter G
1000 an MN8,
Halle (S.), Geiſt
ſtraße 47.

Stellen
heoüche

Bäckergeſelle
perfekter Ofen
arbeiter, mit Kon
ditoreikenntniſſen,
an ſelbſtändiges
Arbeit. gewöhnt,

ſucht Stellung. 77t ellt ſofort ein Angebote unter Neemietängen
Gr. U. 138 72 anFallnich, Halle (SFaale) u. Halles Ferere

reümſelder Str. 4. Gr. Ulrichſtr. 57. zu vermieten.
Halle, Raffinerie-

Mi ſtraße 33.ar Zwei ZimmerO oder Maurerholonne leer, mit ſeparat.

für Baustelle Nähe Halle sofort gesucht

C iwianah, Halle, Königsir.84

Eingang, zum 1.
11. zu vermieten.
Angebote unter
G 997 an die
MN8Z, HalleS.,
Geiſtſtraße 47.

Jeder Aquarienbeſitzer weiß das: der grünliche Belag

am Glaſe iſt beſonders wenn er längere Zeit haftet

nur mit Mühe zu entfernen. Aber noch hartnäckiger iſt

ſchmutzlöſender Wirkung! überall, wo

Zubehör, auf dem
Lande (Nähe Zie
gelrodaer Forſt)
ab 1. 12. 1937 zu
vermieten. Ange

MNZ, HalleS.,
Geiſtſtraße 47.

Fußbboden-
Dreka mittel

z. Hüss. Wachsnur 90 Pfg. je liter
Parkett- u. Jclousſe-
Werkerei Höne-
mann, Desover
Str. 5, Ruf 23631

Miet
Gesuche

e 9der feſtſitzende häßliche Rand! ver mr
Da braucht man ſchon ein Reinigungsmittel mit gut nene

Dr. Fiſcher, Halle
(S.), Franckeſtr. 6.

z Ruf 220 93.Mutter iſi im Hauſe hat, iſt das Wohnung
ſchnelle Reinigen der Gläſer keine Kunſt, e n der 9
denn idgi iſt das Modchen für alles bei

n der jeder Reinigungsarbeit; es verſagt nie! n
Geiſtſtraße 47.

bote unt. L 9163

Actomaekt

Motorrad
Zündapp, 200 cem,

Baujahr 1934, gut
erhalten, verkauft
Schmidt, Poh-
ritzſch Nr. 31 üb.
Delitzſch.

Halle (S.), Geiststr.47

Untereicht

Engliſch
für alle Zwecke,
16 Jahre Lon
don. Mrs., Froſt,
HalleS., Moritz
zwinger 7, l.

erochiedenes

Veruleelugung.
Abschriften

Ioh. Bielefeldt,
Halle, Beesener

Sir. 25. Huf 23364.

gebraucht, gut er
halten, zu kaufen
geſucht. Angebote
u. Gr. U. 138 71
MN3Z, HalleS.,
Gr. Ulrichſtr. 57.

Perſonen
Wagen

gebraucht, zu kau
fen geſucht. Ange
bote an Ulbricht,
Eisleben, Sanger
häuſer Straße 10

Tieemaelck

Strammer
Ruſſe

1 leichterer Ruſſe,
mehrere leichte
Rollwagen ver
kauft Halle (S.),
Krauſenſtraße 20.

Meekäule

Obſtſchrank
große Küchenbank
zu verkaufen.
Halle (S.), Her
mannſtr, 37, par
terre.

Schreib-
maschinen
Adler., Conti,

Jdeal, Mercedes u.
andere,gebraucht,in
tadelloſem Zuſtand

Max Schultz,
Leipziger Straße 56

am Riebeckplatz.

Kächem
in großer Auswahl
Möbel Thomas

Halle, Mühlweg 25

Kombinierter
Voßherd

für Gas u. Kohle,
faſt neu, zu ver
kaufen. Ammen
dorfRoſengarten,
Buchenweg 134a.

Lebensmittel
geſchäft

gut gehend, ſeit

35 Jahren in
einer Hand, guter
Eckladen, alters-
halber zu günſti
gen Bedingungen
zum 1. 4. 38 evtl.
früher gegen bar
zu verkaufen. Er
forderlich RM.
4500, Angebote
unter G 999 an
MNZ, HalleS.,
Geiſtſtraße 47,

MWinter- Aepfel
in verschiedenen, guten, haltbaren Sorten,
meist Tafelsorten, großfallende Ware,

liefert zum Preise von

R 17.- pro Zentner
ab Statſon gegen Nachnahme, sorgfältig

verpacht in Zentner Kisten
Michael Winter Kötzting (Bayr. Ost-
mark) genaue Bahnhofsandabe erbeten.
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Skilauf quf Börsfen
Ab 1. November KdF.Kurſe in der Halle 75 Rekordle Von Aofo- U jon- D V
Jn Zuſammenarbeit mit dem Sportamt

Berlin der NSG. „Kraft durch Freude“ er
öfſnete am Dienstag der bekannte Rieſen
gebirgler Heinz Ermel, der bei den Fis-
Rennen in Oberhof beſter mitteleuropäiſcher
Skiläufer war, die erſte deutſche
Hallenſkiſchule. Heinz Ermel iſt bei
der Einrichtung ſeiner Skihalle vollkommen
neue Wege gegangen, denn als gleitende
Unterlage benutzt er weder Salz noch Soda
oder ſonſt eine wenigſtens äußerlich ſchnee
ähnliche Subſtanz. Er hat vielmehr die acht
Meter breite und 20 Meter lange „Piſte“, die

wie die Olympiaſchanze in Garmiſch
Partenkirchen ein ſtärkſtes Gefälle von
40 Grad aufweiſt, mit 5000 ſenkrecht
ſtehenden Bürſten gepflaſtert, die eigens
für dieſen Zweck angefertigt wurden und eine
ideal gleitende und jedem Schwung elaſtiſch
nachgebende Unterlage bilden.

Es iſt, wie Heinz Ermel bei der Eröffnung
ausführte, keineswegs beabſichtigt, nun in die
ſelben Fehler zu verfallen, wie in Paris und
Amerika wo man aus den Skihallen
„Skizirkuſſe“ gemacht hat, vielmehr iſt dieſe
Skihalle in erſter Linie als Uebungsmöglich
keit für diejenigen gedacht, die ſchon vor dem
Antritt ihrer Skireiſe ſich in die Technik des
Skilaufens einweihen wollen, um nachher im
Gebirge nicht koſtbare Zeit damit zu verlieren
Aber auch Fortgeſchrittenen ſoll die Halle die
Möglichkeit geben, ihr Können gelegentlich
aufzufriſchen, denn vom Schneepflug bis zum
Tempoſchwung läßt ſich alles dort üben, wie
Heinz Ermel und ſeine drei jungen Sprößlinge
vorführten. Schon ab 1. November werden
die Berliner nun Gelegenheit haben, in
KdF.-Kurſen Ski zu laufen.

Schmelinq wählte Thomas
Am 13. Dezember in New York
Der überaus tatendurſtige amerikaniſche

Veranſtalter Joe Jacobs hat große Pläne
für den New Yorker Boxſport. Schmeling,
Louis und Tommy Farr werden im Verlaufe
der nächſten Monake Kämpfe im Madiſen
Square Garden austragen, um dieſer alten
Kampfſtätte zu neuem Anſehen zu verhelfen.
Als Erſter erhielt Max Schmeling ein
Kampfangebot. Von den ihm zur Wahl geſtell
ten Gegnern entſchloß ſich der Deutſche Meiſter
aller Klaſſen für den jungen Thomas, gegen
den er am 13. Dezember im Madiſon Square
Garden antreten ſoll.

Thomas hat 1936 fünfzehn Kämpfe aus
getragen, acht davon durch k. o. gewonnen und
nur zwei gegen Winſton und Jak Trammel
verloren. Entſcheidend beſtegt hat Thomas u. a.
den weſtfäliſchen Schwergewichtler Hein Kohl
haas. der bereits in der erſten Runde aus
gezählt wurde.

Köppers Rekorcdl nicht anerkannt
Nach den neuen Satzungen des Reichs

bundes für Leibesübungen konnte das Fach-
amt Schwimmen von den zahlreichen Beſt
leiſtungen der letzten Wochen nur zwei als
deutſche Rekorde anerkennen, die im Wett
kampf geſchwommen wurden. Es ſind
dies: 100 Meter Bruſt Rudolf Ohr dorf (Hellas
Magdeburg) 1:10,8, aufgeſtellt am 10. Oktober
in Bremen; 300 Meter Freiſtil Werner
Plath (Wiking Berlin) 3:35,6, aufgeſtellt am
17. Oktober in Landsberg. Unberückſichtigt
blieben u. a. die Europabeſtzeit von Ernſt
Küppers (Halle 02), der die 100 Meter
Rücken zweimal in 1:08,2 zurücklegte, und die
Zeit von 6:17,8, in der Heinz Arendt (Berlin)
die 500 Meter Kraul durchſchwamm.

Rosemeyer, Winkler und Kluge auf der Reichsoufobahn

Richtig warm war es am Mittwoch auf der
Frankfurter Reichsautobahn, auf der ſich von
Tag zu Tag immer mehr Zuſchauer einfinden,
während die Auto- Union mit ihren Wagen
und Motorrädern die Rekordjagd mit großem
Erfolg fortſetzte. Jnsgeſamt wurden fünfzehn
Rekorde aufgeſtellt.

Bernd Roſemeyer unternahm verſchiedene
Angriffe auf ſeine knapp 24 Stunden alten
Weltrekorde über ſtehenden Kilometer und
Meile. Diesmal benutzte er nicht wie tags zu
vor den Wagen mit der Grand-Prix-Karoſ-
ſerie, ſondern den weſentlich ſchwereren
Stromlinienwagen. Mit ihm über
traf er ſeine Vortagsleiſtüng im Meilenrekord

mit 223,175 Stundenkilometer und damit war
gleichzeitig ein neuer internationaler Rekord
der Klaſſe 5000 bis 8000 Kubikzentimeter auf
geſtellt. Anſchließend verbeſſerte Roſemeyer
die von ihm ſelbſt gehaltenen internationalen
Rekorde der Klaſſe C (3 bis 5 Liter) über
5 Kilometer, 5 Meilen mit fliegendem Start
und brachte auch den über 10 Meilen in ſeinen
Beſitz. Mit 340,861 Stundenkilometer überbot
er die bisherige Beſtleiſtung um 105 Stunden
kilometer. Ganz zum Schluß ſtieg dann Roſe
meyer noch einmal in den kleinen Auto
Union und verbeſſerte auch noch die bisher
von Caracciola gehaltenen internationalen
Rekorde über ſtehenden Kilometer und Meile
Die neuen Beſtzeiten ſtehen hier jetzt auf
169,811 Stundenkilometer und 199,504 Stunden
kilometer für die Meile. Damit hatRoſemeyer auf Auto- Union alle Kurz
ſtrecken rekorde in dieſer Klaſſe in ſeinem
Beſitz. Der Luftdruck des in voller Fahrt vor
beikommenden Auto-Union-Wagens wirkte
ſelbſt auf eine Entfernung von vier Meter wie
ein Schlag.

Ein Meiſterwerk vollbrachte der Rennſtall
der Autounion-DKW. mit ſeinen 175
Kubikzentimeter- und 250-Kubik-zentimeter-Motorrädern. Binnen

in die Reichskanzlei geladen

Aufn.: Preſſe Hoffmann

Gauführer Dr. Möller (Weimar) beim Empfang der Sportler durch den Führer
Aus Anlaß des 50. Geburtstages des Reichssportführers von Tschammer und Osten hatte
der Führer die hervorragendsten deutschen Sportler und Sportlerinnen als seine Gäste

Links hinter dem Führer Reichssportführer von Tschammer
und Osten, SS.-Oberführer Breithaupt (Gau III Berlin Brandenburg). Rechts: Dr. Möller
(Gau VI Mitte), Brigadeführer Schneider Bayvern), Sturmbannführer Völl Niedersachsen),

Sturmbannführer Reinerz (Köln-Mittelrhein), Ministerialrat Kunz (Sachsenl

zwei Stunden hatten Winkler und der
Deutſche Meiſter Kluge acht neue Welt
rekorde aufgeſtellt und damit alle Beſt
leiſtungen der Kürzſtrecken in der kleinen und
ſechs von acht in der großen Klaſſe an ſich ge
riſſen. Die Maſchinen wurden nicht mit
Stromlinienverkleidung gefahren. da die
Fahrer ſich erſt mit dieſer vertraut machen
müſſen und außerdem einige Aenderungen der
agerodynamiſchen Linienführung vorgenommen
werden müſſen. Winkler ſteuerte die 175-Kubik
zentimeterz, Kluge die 250-Kubikzentimeter
Maſchine.

Der Münchener Ernſt Henne begann mit
ſeinen Verſuchen ſchon am frühen Morgen. Die

Aufn.:
Bernd Rosemeyer bei seiner Rekordfahrt auf der Reichsautobahn

Werkphoto

mit der ſtärker werdenden Sonne auftretenden
Luftböen machten es erſt um 15.30 Uhr wieder
möglich, nochmals auf Fahrt zu gehen doch
hatte er auch diesmal kein Glück. Merce des
Ben z wird erſt am Donnerstag wieder er
wartet.

NSAKK. Standatte M 38
kommt zur Biigocle Leipzig

Die Motorſtandarte M 38 gehörte bis jetzt
der Brigade Mitte mit dem Sitz in Magde
burg an. Dieſe Brigade wird in den nächſten
Tagen infolge organiſatoriſcher Umſtellungen
aufgelöſt. Damit erfolgt die Zuweiſung unſerer
halliſchen Standarte M 38 zur Motorbrigade
Leipzig und wird hier dem Gruppenführer
Schade in Leipzig unterſtellt.

Neue Moforgruppen
Korpsführer Hünlein hat mit Wir

kung vom 1. November 1937 nachſtehende
NSKK.-Motorbrigaden zu Motorgruppen er
hoben: 1. Motorbrigade Berlin, 2. Motor
brigade Franken, 3. Motorbrigade Pom
mern unker gleichzeitiger Umbezeichnung in
Motorgruppe Oſtſee, 4. Motorbrigade
Niederſachſen, 5. Motorbrigade Süd
weſt, 6. Motorbrigade Hochland.

Turner fogten in Merseborg
Die Arbeit im Kreis Jahn

Kreisfachwart Böker hielt mitſeinen Mitarbeitern in Merſeburg eine
Dienſtbeſprechung ab, zu der auch die Ver
einsführer und Turnwarte erſchienen
waren. Aufgaben und Ziel unſerer Turnarbeit
wurden eingehend durchgeſprochen.

Alle Arbeit im Kreiſe geht darauf hinaus,
die augenblicklichen Mängel durch ver
ſtärkte Lehrarbeit und Ausbildung des
Nachwuchſes zu überwinden. Die Mitarbeiter
werden ſich beſonders der Arbeit in den Ver
einen widmen, um die Vorturner und Kampf
richter zu ſchulen. Der Kreis iſt in vier
Unterkreiſe und dieſe wieder in Ab
ſchnitte geteilt. Damit iſt gleichzeitig die
Einteilung für die Rundenwettkämpfe und
Jugendwettkämpfe gegeben. Jn den Unter
kreiſen werden zur Ausbildung unſerer
Jugend und unſeres Nachwuchſes Arbeits
gemeinſchaften aufgeſtellt, die von einem
unſerer Spitzenturner geleitet werden. Für
die anderen Abſchnitte wird gleiches durch
geführt.

Die Lehrarbeit in den Lehrgängen
wird noch weiter auszubauen ſein, damit die
Vereine in der Lage ſind, eine planmäßige
und gute Turnarbeit aufzubauen. Die Leht
gänge für das Vierteljahr und die Melde
termine wurden feſtgelegt.

Die deutſche Tennis-Weltreiſe-mann ſchaft beſtehend aus Marieluiſe
Horn, Gottfried von Cramm und Heinrich
Henkel. unter Führung von Dr. Hans Klein
ſchroth, traf jetzt wohlbehalten in Tokio ein.

Elf Nafionen sfehen im Kampf
Die Europomeisterschoften im Freistiltingen in Mönchen

Vom 29. bis 31. Oktober wird München s
Sportleben ganz im Zeichen der Europameiſter
ſchaften im Freiſtilringen ſtehen, einem Sport,
dem durch dieſe Veranſtaltung Gelegenheit zu
einer umfaſſenden Werbung gegeben wird. Das
iſt um ſo mehr zu begrüßen, als das Freiſtil
ringen in Deutſchland noch nicht die Ver
breitung gefunden hat, die ihm zukommt. Es
hat ſich aber in der letzten Zeit dank der
ſyſtematiſchen Aufbauarbeit. die vielgeſtaltig
zum Ausdruck kam, vieles geändert So iſt
Deutſchland für dieſe Europameiſterſchaften, an
der ſich elf Nationen mit insgeſamt etwa
60 Ringern beteiligen werden, ſehr gut ge
rüſtet. Die Meiſterſchaften bilden darüber
hinaus einen harten Prüfſtein für unſere nun
mehr erreichte Leiſtungsſtärke.

Das außerordentlich gute Nennungsergebnis
bringt das Jntereſſe der Sportnationen zum
Ausdruck. Neben Deutſchland haben noch
folgende Nationen zugeſagt: Jtalien,
Ungarn, Frankreich und die Schweiz,
die die Titelkämpfe mit vollzähligen Staffeln
beſchicken werden. Schweden und die
Tſchechoſlowakei ſtellen je ſechs Kämpfer,
Finnland entſendet vier, England drei
und Oeſterreich zwei Bewerber, während
Eſt land vorausſichtlich durch ſeinen Halb
ſchwergewichtler Neo vertreten ſein wird.

Die deutſche Staffel, welche die beſten
deutſchen Freiſtilringer vereint, ſteht vor einer
ſchweren Aufgabe. Daß ſie ſie erfolgreich löſen
wird, iſt gewiß. Die Ringer ſind in Bug bei
Bamberg zu einem Trainingslager unter ſach
kundiger Leitung zuſammengezogen geweſen,
ſie haben hier neben ſehr guten techniſchen
Leiſtungen einen vorbildlichen Sportgeiſt be
wieſen. Leider kann der im Training verletzte
Deutſche Meiſter Joſef Paar (Bad Reichen
hall) nicht antreten, für ihn kommt der Meiſter
im griechiſchrömiſchen Ringen, Fritz Schäfer
(Ludwigshafen) nach München.

Folgende Mannſchaft wird alſo die
deutſchen Farben vertreten: Bantamgewicht:
Jakob Brendel (Nürnberg), Federgewicht:
Heinrich Schwarzkop f (Koblenz),
Leichtgewicht: Heinrich Nettes heim (Köln),
Weltergewicht: Fritz Schäfer (Ludwigs-
hafen), Mittelgewicht: Auguſt Köſtner
(Bamberg), Halbſchwergew.: Paul Böhmer

(Bad Reichenhall) und im Schwergewicht Kurt
Hornfiſcher (Nürnberg).

Die Frage der Ausſichten der deutſchen
Mannſchaft iſt nicht ganz leicht zu löſen. Einen
Fingerzeig über die Ausſichten allgemein kann
vielleicht die Rangliſte der letzten Europa
meiſterſchaften des Jahres 1935 in Brüſſel
geben, wo Ungarn überrgſchend den Preis
der Nationen vor Schweden, der Schweizund Deutſchland gewann, während
Finnland, Jtalien und Eſtklandfolgten. Jnzwiſchen haben ſich naturgemäß
einige Aenderungen in der Kampfſtärke, vor
allem auch in Deutſchland, ergeben.
Nationen haben große Vorbereitungen
troffen. Die Schweden und Finnen werden mi
ſtärkſtem Geſchütz aufmarſchieren. Angatt
kommt mit ſeinen ſämtlichen Spitzenkönnett
unter ihnen auch die beiden Olympiaſiege
Zombori und Karpati, währendunter den Franzoſen der Mittelgewicn
Olympiaſieger P oil v é befindet. J
Schweizer ſchicken ebenfalls ſtarke Vet.
treter, unter ihnen im Halbſchwergewicht
frühere Olympiaſieger Kyburz, unEuropameiſter von Brüſſel im Schwergewicht

Karl Hegglin. Weiter iſt zu erwarten,
die Jtaliener und die Tſchechen eine ſehr gu
Rolle ſpielen werden.

Für Deutſchland gilt nJahren gemachten Fortſchritte durch Siege
beweiſen. Wir glauben, daß unſere Verien
dieſes Mal einen beſſeren Platz als den vier
im Jahre 1935 beſetzen werden.
Widerſtand werden wir i
finden die durch ſechs Kämpfer, unter tendie beiden Olympiaſieger in griechiſchrömie
Stil Johanſſon (Miittelgewicht) und
Cadier (Halbſchwergewicht), vertreten
werden.

es, die ſeit zwe

Spori-Vereinsnoch ichten
Boruſſig Halle. Alle Jugendliche, welche vis t

nicht der HJ. angehören, haben den Eintritt in aber di
bis 1. November zu vollziehen. Der Nachweis berre zu
Anmeldung iſt dann ſofort an Sportkameraden ſteht.
bringen, da ſonſt keine Spielmöglichkeit mehr beſ

S
mannſchaft

KTV. (Fußballabteilung). Die n vie
ſpielt Sonntag um 15 Uhr auf unſere ſchen
gegen Sportfreunde 4. Anſchließend dovembet
abſchiedsfeter. Mittwoch. den Ihes muß
20 Uhr, im Heim Verſammlung.
erſcheinen.
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Frl k. gel.
Eine kleine angehende
Meisterin im Eislauf übt
die „Pirouette“ ein
Schnappschuß von der
Berliner Freiluft-Eisbahn
im Friedrichshain, wo
jung und alt sich trotz
der warmen Herbstsonne
bereits auf dem Eise

tummeln

Aufn.: Scherl Vilderdienſt

Borgen bringt Sorgen
u gelit auelt oline

„Geld habe ich zwar keines mehr“, ſagte
meine Freundin, als wir zuſammen noch ein
paar Einkäufe machten, „aber ich kann ja beim
Kaufmann anſchreiben laſſen und in
bitterer Selbſtironie ſetzte ſie gleich hinzu: „Er
iſt ja bei mir dran gewöhnt!“ „Aber du
mußt doch ſchließlich einmal bezahlen meinte
ich. Sie nickte: „Muß ich auch, natürlich Und
zwar immer gleich nach Ultimo. Schön iſt das
ſt nicht wenn ſich andere freuen, daß
ſie nun wieder reichlich Geld haben, dann
mache ich erſt einmal mit meinem Wirtſchafts
geld die Runde in den Geſchäften und bezahle
meine Schulden vom ganzen Monat: beim

leiſcher, beim Bäcker, beim Milchmann, beim
aufmann na ja, und wenn ſo der Zehnte

herankommt, bin ich eben wieder pleite

Sie nahm es hin wie etwas Unabänder-
liches an das man ſich im Laufe der Zeit ge
wöhnt. Und es war im Grunde auch nur das
ſelbe Klagelied, das ſo viele Frauen ſingen, die
ſich das „Anſchreibenlaſſen“ zur Gewohnheit
gemacht haben. Bringt dieſes Verfahren wirk
ich ſo viele Vorteile

Freilich, ſolange der Geſchäftsmann an
ſhreibt, iſt die Sache ſehr bequem. Man geht
in die Läden und kauft dies und das und
braucht kein bares Geld herauszurücken. Denn
er Altimo iſt fern, und bis dahin, denkt man,

wird ſich ſchon alles finden. Gerade dieſesAnſchreiben aber birgt die Gefahr in ſich: denn

man verliert den Maßſtab für das, was manich leiſten kann und was nicht. Und weil man
iſt ge nicht gleich zu bezahlen braucht, ſo
n man ſich nur zu gern verleiten, mehr zu
üfen, als unbedingt notwendig iſt und als
er Geldbeutel eigentlich verträgt.

Am Monatsende kommt dann der große
e die Rechnung iſt doch weit höher als
u tet hatte, aber was hilft's ſieh zahlt werden. And wenn man das
5 ſei her Verfahren in mehreren Geſchäften
gleich iſt es freilich kein Wunder, wenn ſchon
das W Ultimo eine beängſtigende Lücke in
n irtſchaftsgeld geriſſen wird! Und dann
wußten ins hinzu: irgendwie im Unter

re fühlt die Hausfrau, daß dieſes
„von dem Geſchäftsmann eine

R Und wenn ſie ſchließlich ihre
anlaßt Ahnung bezahlt, ſo fühlt ſie ſich ver
einzukauſ er iſt noch irgend etwas Beſonderes
ulen Wir nur damit der Kaufmann ihrenße en en ſieht; denn jetzt, im Augenblick iſt

zu bezahlet msweiſe einmal in der Lage, bar

u und wirklich ſo ſein? Geht es tatſäch
e 9 ne Anſchreibenlaſſen Es geht im
auen eichnet. Das beweiſen die vielen

übe us n, die mit ſchmalem Wirtſchaftsgeld
ohne dieſe technen müſſen und die doch

ſes AnſchreibeVerfahren auskommen.
Wlaſſen q ung iſt, fängt mit dem Anſchreiben-

lieber, e erſt an, ſondern ſchränkt ſich
aufs äußert Schmalhans Küchenmeiſter iſt,
der e e ein. Und auch wer jetzt unter
Waftsführ orge ſolcher verfahrenen Wirt
Haushalt ung ſeufzt, ſollte ſich bemühen, den
ſtellen Da eine geſunde Grundlage zu

geht nur durch eiſernes Sparen.

Und wenn auch die Umſtellung nicht von heut'

auf morgen möglich iſt in ein paarMonaten haben wir es beſtimmt geſchafft!

Wncderipiinehe gelten in rung
Ein neues buntes Bilderbuch mit Puppen-

kindern, Tieren und luſtigen Verschen wird
allen Kindern viel Vergnügen bereiten. Aber
wie groß wäre die Freude erſt, wenn ſie alle
dieſe ſchönen, bunten Puppenkleider, Mäntel,
Pullover, Badeanzüge, Wäſche, Strümpfe,
Mützen und Hüte auch ihren Puppen anziehen
könnten, den drolligen Haſen, das Lämmchen
und den Hund wirklich zum Spielen hätten.
BeyerBand 372 Tiere und Puppen
ſachen zum Selbermachen gehäkelt,
geſtrickt, genäht, geſtickt“ (BeyerVerlag, Leip
zig-Berlin; Preis RM. 0,90) erfüllt alle dieſe
Wünſche. Jn buntfarbiger Darſtellung wird
der Jahres und Tageslauf der Puppenkinder
von luſtigen Verſen begleitet und zeigt 75 Mo
delle für verſchiedene Puppengrößen und Tiere.
Alle Modelle laſſen ſich mit wenig Mühe nach
den genauen Arbeitsanleitungen und den in
zwei Farben gezeichneten Schnitten anfertigen.

Blondles cdeutuel W ind

t er
Jm Haſten des Alltags eilſt du an Menſchen

vorüber, unintereſſiert, du kennſt ſie nicht und
ſiehſt ſie ebenſo nicht bewußt. Aber wenn dir
ſo ein rotwangiges Kindergeſicht entgegen
lacht, blauäugig ſitzt es in ſeinen blitzblanken
Kiſſen, dann verhallt wohl auch dein Schritt.
Es hat dich vertrauensvoll angeſtrahlt, es hat
dich als einen zu ihm gehörenden, wenn auch
unbekannten, ſo doch inſtinktiv erfühlten
Menſchen anerkannt. Du biſt ebenſo glücklich
vielleicht manches Mal mit einem Wermuts
tropfen getränkt wie die Mutter dieſes
Kindes. Es iſt zwar nicht dein Kind aber
deines Volkes Kind.
Mir ging es oft ſo, daß ich glücklich war
über ſolches Kinderlachen und Jauchzen. Und
oft hat es meinen Schritt, meinen Weg der
Eile gehemmt. So auch neulich. Wie erſchrak
ich aber, als ich neben dieſem lieben kleinen
Kerl etwas Schwarzes liegen ſah. Schwarz
mit knallroten Lippen und ſtechenden, un
ſchönen Augen. Ein NegerPüppchen. Es lag
achtlos neben dem Kindchen Vielleicht Zu
fall, weil es des Spielens müde, oder ſo
dachte ich ſollte vielleicht doch ſchon eine
unbewußte Abwehrſtellung bei dieſem Kind
chen die Jntereſſeloſigkeit gefördert haben
Darüber zu debattieren, iſt müßiges Beginnen,
doch die weitere Frage tauchte auf. Wie kann
heute noch eine deutſche Mutter ihrem von
Gott für das Volk anvertrauten Kind ein
Spielzeug in die Hand drücken, das einſt Zeug
nis gab von dem kulturellen, moraliſchen und
vor allem raſſiſchen Zerfall unſeres Volkes?
Vier Jahre nach der völkiſchen Erhebung hielt
ich eigentlich die Möglichkeit der ſeeliſchen Ver
giftung des deutſchen Kindes durch die
eigene Mutter für unglaublich. Wo ſtand
dieſe Mutter, wo ſtanden dieſe Eltern in den
letzten Jahren der Aufklärung, wenn ihnen
heute noch nicht die raſſiſche, völkiſche Er
neuerung unſeres Volkes eingegangen iſt. Die
Mutter, die Hüterin dieſer kleinen Seelen ſein
ſoll, verwäſcht hier ſelbſt das klare, reine
Empfinden ihres Kindes. Grenzenloſer Leicht
ſinn oder

Wir wollen und brauchen Kinder mit ge
ſundem Empfinden, mit einer klaren Aus
richtung im raſſiſchen Denken und Fühlen.
Liebe deutſche Mutter, werde du dir deiner
Verantwortung dabei bewußt. Du kannſt nie
nachholen, was du im früheſten Kindesalter
deines Kindes verſäumteſt. Vom erſten Lebens
jahr an, wo dein Kindchen ſeinen Geſichts
kreis, ſein Denken, ſeinen Sprachſchatz um ein
Gewaltiges erweitern will, darfſt du nicht
hemmend und entſtellend wirken, ſondern im
klaren, reinen Beiſpiel deinem Kinde den
geiſtigen und ſeeliſchen Lebensquell öffnen.
Wie lieb wird dein Kind ſein blondes blau
äugiges Püppchen haben. Wie wird es ſich
freuen, wenn ihm ein ſeinem Weſen ent
ſprechendes Puppengeſichtchen entgegenlacht.

Luise Schumann.

Rletuer Nlodeaptegel
Niemand wird ſagen können, daß ſich die

Mode dieſes Herbſtes und Winters grund-
legend. geändert hätte. Und doch! Wer viel
leicht ſein Herbſt- oder Winterkleid des Vor
jahres betrachtet, wird finden, daß es nicht
ganz der Mode entſpricht. Der Grund liegt
darin: Nicht die große allgemeine Modelinie

u becdlenkeen liebe Was

Scheuerbürsten sollen stets aufgehängt
werden: es macht wenig Mühe, sie mit einem

Zindfadenhenkel zu versehen

S

e

Aufn.: Höhniſch/Schmidt-Teile.
Scheuertücher halten viel länger, wenn
man sie vor der ersten Benutzung mit Garn-

resten durchsticht

ändert ſich ſtändig wohl aber die Kleinig
keiten, und auf dieſe kommt es an. wenn man
ſich hübſch und modiſch kleiden will.

Es gibt da beſtimmte kleine Modetips, die
das Bild dieſes Herbſtes und Winters be
ſtimmen. War es im Vorjahr zum Beiſpiel
die PoſamentenVerzierung, ſo iſt es in dieſem
Jahre die Vorliebe für Treſſen- und Litzen
beſatz. Man findet ihn an zahlreichen Tages
kleidern. Ganz beſonderer Beliebtheit erfreut
ſich auch der Reißverſchluß, der noch vor kurzem
der ausgeſprochenen Sportausrüſtung vor
behalten war. Heute iſt der häufig farbige

Reißverſchluß eine harmoniſche Ergänzung
und zugleich Verzierung des Sportkleides. Er
ſchließt den Rock, die Bluſe, ſogar die kleinen
Ziertaſchen.

Vom Kragen ſieht man häufig ganz ab.
Dafür wird der einfache ſpitze oder viereckige
Ausſchnitt durch ein buntes Tuch belebt, das
gerade jetzt in den erſten kühlen Herbſttagen
nicht nur hübſch ſondern zugleich praktiſch und
wärmend iſt. Auch Kleider mit kleinen Pelz
kragen ſind da, die ſchon ein wenig winterlich
wirken. Pelzbeſatz wird viel verarbeitet, als
Kragen, zu kleinen, ſchmalen Manſchetten oder
zu TaſchenBeſätzen, ſogar als Einfaſſung der
kleinen Schoßbluſe!

Viel Falten. Sportliche Röcke zeigen häufig
vorn mehrere tiefe, durchgehende Falten, von
oben ab loſe fallend. manchmal auch zu einem
Drittel bis zur Hälfte aufgeſteppt. Andere
Röcke wieder, die ziemlich eng gearbeitet ſind,
laſſen die kürzeren Falten erſt am Knie be
ginnen, um die notwendige Schrittweite zu
erreichen.

Knöpfe bewähren ſich nach wie vor als
Aufputz. Manchmal ſind es nur ein oder zwei
große Knöpfe, die den Gürtel oder den Aus
ſchnitt abſchließen, aber auch als Beſatz aller
ſportlich gehaltenen Modelle ſind Knopfleiſten
immer wirkungsvoll.

Auch für den Winter hält ſich die erhöhte
Taille, die ſich bereits in den letzten Monaten
durchzuſetzen ſuchte. Sie entſteht manchmal
durch ein vollſtändiges, zwiſchengeſetztes Mieder
teil. das dann von einem ſchmalen Gürtel zu
ſämmengehalten wird. Die gebogene, nur vorn
in der Mitte hochgezogene Taillenlinie unter
ſtützt die ſchlanke Linie.

Für das Nachmittags und Abendkleid ſind
Spitzen wieder außerordentlich begehrt. Sie
werden in dieſem Winter unbedingt das
Rennen machen. Der große Vorteil der
Spitzenmode liegt darin, daß mit ihrer Hilfe
ſich ausgezeichnet Kleider aus dem Vorjahre
umarbeiten laſſen, die mit Spitzenſtoffen zu
ſammen kombiniert werden. Kleine Abend
bluſen zum langen Seidenrock, Spitzenkaſaks,
Spitzenzwiſchenſätze am Rock und angearbeitete
Bluſenteile in jeder Form geben Spitzen
ſtoffe dem Kleid ein völlig neues und wir
kungsvolles Gepräge. Die herrlichen, hauch
zarten Gewebe kommen in allen Farben zum

Verkauf. L
Geppielie

werden aus get
Um die Farben auf ſtark abgelaufenen

Teppichen wieder zu erneuern, gibt es ver
ſchiedene, altbewährte Mittel. Da iſt vor allem
reines Terpentin, das mit einem Tuch kräftig
auf dem Teppich verrieben, die Farben ver
blüffend herauszuholen vermag. Billiger und
gleichfalls ſehr Wirkſam reinigt man Teppiche
mit rohem Sauerkraut, das man auf dem
Teppich verſtreut und mit den Händen oder
einer kleinen Bürſte tüchtig verreibt. Jſt das
Kraut ſchwarz geworden, kehrt man es mit
einem Handbeſen ab und wiederholt dieſe
Reinigung ſo lange, bis der Teppich in voller
Friſche ſeiner Farben uns entgegenleuchtet.
Sehr gebräuchlich iſt die Reinigung mit Tee
blättern, welche mit einem Guß Eſſig ange
feuchtet, gleichfalls auf dem Teppich verrieben
und mit dem Handbeſen abgerieben werden.
Sie vom Boden zu entfernen, können auch die
Kehrmaſchine und der Staubſauger in Tätigkeit
geſetzt werden. Zweimal wöchentlich ſoll jeder
Teppich vermittels einer mit Salmiakgeiſt an
gefeuchteten Bürſte entſtaubt werden. Teppiche
können gefährliche Krankheitsträger ſein und
ihre ſtändige Reinigung iſt daher von größter
Wichtigkeit für die Geſundheit der Familie.

Pullooes n der Begern- Gitte!
Dieſe neue Beyer-PulloverSerie, von der

ſoeben wieder 12 Modelle für Herbſt und
Winter erſchienen ſind, macht das Hand
arbeiten ganz leicht, denn jedes Pullover
Modell erhalten Sie in einer Tüte als natur
großen, gebrauchsfertigen Schnitt! Sie haben
alſo das ganze Modell in richtiger Größe
mit ausführlichen Beſchreibungen, genauen
Arbeitsproben uſw. vor ſich liegen, da muß
auch weniger Geübten alles gelingen! Jeder
Modellſchnitt iſt für 40 Pf. erhältlich. (Verlag
Otto Beyer, Leipzig Berlin.)
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Rückschau auf das erste Jahr
Der 28. Oktober 1936 Das Aufbauwerk der

Am 28. Oktober 1936 erläuterte Miniſter
präſident Generaloberſt Göring im Berliner
Sportpalaſt vor Tauſenden von Volksgenoſſen
die Grundzüge des Vierjahresplanes, der da
mit offiziell in Angriff genommen wurde.
Jubelnder Beifall dankte damals dem Vor
kämpfer des Nationalſozialismus und alten
Paladin des Führers. Es war ein Abend von
erhebender Größe, eine Atmoſphäre, wie ſie
nur die alten Kampfkundgebungen der Be
wegung im Verliner Sportpalaſt gekannt
hatten. Kein Theoretiker ſprach vor einem
Gremium abſtrahierender Geiſter, ſondern der
Nationalſozialiſft Hermann Göring, der die
alten Kampfgenoſſen und mit ihm das ganze
deutſche Volk zu einer neuen gewaltigen An
ſtrengung und zu neuem fanatiſchen Kampf
um die Lebensgrundlagen des Volkes auf
forderte.

Man hatte damals bereits das Gefühl, daß
die Maſſen des Volkes dieſem nachhaltigen
Appell mit größter innerer Anteilnahme be
gegneten, und was der verheißungsvolle Auf-
takt des Vierjahresplanes verſprach, iſt in
zwiſchen nach einem Jahre eines an vielen
Beiſpielen belegte Tatſache geworden.

Ein umfassender Begriff
Der Begriff Vierjahresplan hat

überall Eingang gefunden. Es gibt faſt keine
Lebensregung des Volkes, die ſich nicht den
großen allgemeinen nationalen Forderungen,
die der Vierjahresplan umfaßt, unterordnete.
Der Unternehmer hat ſein Werk auf die Be
dürfniſſe des Vierjahresplanes umgeſtellt, der
deutſche Handwerker hat ſich in den Dienſt
dieſer Aufgabe geſtellt, der deutſche Arbeiter
und Bauer hat ſeine erhöhte Arbeitskraft zur
Verfügung geſtellt, die Millionen deutſchen
Hausfrauen haben ſich in das Programm ein
gereiht und ſelbſt die Jugend des Volkes trägt
ihren Teil dazu bei, um dem Werk zum Ge
fingen zu verhelfen.

So iſt das ganze deutſche Volk jeder an
ſeinem Platze in das gigantiſche Aufbau-
werk des Vierjahresplanes eingereiht
worden. Eine gewaltige Organiſation iſt
aufgebaut deren Räderwerk auf erhöhten
Touren läuft. Aber auch im einzelnen laſſen
ſich heute nach einem Jahr bereits greifbare
Fortſchritte aufzeigen, die mit größter Ein
druckskraft beweiſen, daß die Jdee, die der
Führer auf dem Parteitag 1936 zum erſten
Male dem Deutſchen Volke verkündete, rich
tig war.

Hermann Göring faßte in ſeiner großen
Rede die Antwort auf die Frage: „Was iſt
der zweite Vierjahresplan“, in den
Satz zuſammen: Die Sicherung der deutſchen
Ehre und die Sicherung des deutſchen Lebens“.

Dabei iſt, wie er anſchließend erläuterte,
unter „Sicherung“ die Stärkung der Wirt
ſchaftskraft Deutſchlands zu verſtehen, d. h.
nach der Erreichung der politiſchen Unabhängig-
keit ſoll der Vierjahresplan dem Deutſchen
Volke auch ſeine wirtſchaftliche Unab
hängigkeit zurückgeben.
Die „Hermann-Göring-Werke“

Heute können wir aber bereits die erſten
Anſätze auf allen Gebieten feſtſtellen. Ge
waltige Fabriken ſind im Entſtehen begriffen
und z. Z. ſchon im Betrieb, die Deutſchland
mit Spinnſtoffen verſehen, zu deren Her-
ſtellung ein heimiſcher Rohſtoff, das Hol z des
deutſchen Waldes, genügt. Eine Armee von
Werkſtoffen anderer Art iſt bereits auf den
deutſchen Märkten aufmarſchiert, die den Platz
für fehlende Metalle und andere Rohſtoffe
vollwertig einzunehmen vermögen.

Hand in Hand mit der Arbeit der wiſſen
ſchaftlichen Laboratorien geht die Arbeit der
Geologen, die das ganze deutſche Vater
land auf das Vorkommen von lebenswichtigen
Rohſtoffen unterſuchten. Das Ergebnis dieſer

Arbeit fand ſeinen Niederſchlag in der Grün
dung der „Hermann-Göring- Reichs
werke A. G. für Erzbergbau und
Eiſenhütten“. Die Geſellſchaft hat ſich
die Aufgabe geſtellt, der deutſchen Eiſen und
Stahlerzeugung in Geſtalt der heimiſchen
Erze, Rohſtoffe zuzuführen, die dem Deutſchen
Volke keine Deviſen koſten. Damit wurde eine
alte deutſche Bergwerkstradition wieder auf
genommen, die aus Profit gründen von
der liberalen Wirtſchaft der vergangenen Jahr-
zehnte aufgegeben wurde.

Nicht minder bedeutend iſt die Tatſache,
daß in dieſem Winter zum erſten Male eine
deutſche Walfangflotte ausläuft, um
Deutſchland mit einem überaus wichtigen
Rohſtoff zu verſorgen. Neben dieſen ge
waltigen Leiſtungen auf dem Gebiete der Roh
ſtoffwirtſchaft darf die Arbeit des Bauern
nicht vergeſſen werden, der ſich im letzten

neuen Wirtschaft

Jahre mit ſeiner ganzen Arbeitskraft in den
Dienſt der Aufgabe geſtellt hat, die Ernährung
des deutſchen Volkes aus eigenem Grund und
Boden ſicherzuſtellen. Wenn die Ungunſt der
Verhältniſſe und der wachſende Bedarf der in
ihrem ganzen Lebensſtandard gehobenen
deutſchen Bevölkerung auch nicht die reſtloſe
Erreichung dieſes Zieles ermöglichte, ſo iſt
trotzdem ein gewaltiger Fortſchritt feſtzuſtellen.
Wenn wir heute beiſpielsweiſe eine Rekord
Kartoffelernte verzeichnen können, ſo
iſt das nicht ein Geſchenk des Zufalls, ſondern
ein Ergebnis der Arbeit, die geleiſtet wurde.

So hat jeder ſeinen Anteil an dem Erfolg
dieſes erſten Jahres des zweiten Vierjahres
planes! Unternehmer, Wiſſenſchaftler, Arbei-
ter, Handwerker und Bauern ſchaffen an dem
gemeinſamen Werk, das Deutſchland freimachen
wird von der ſtändigen Sorge um ſeine Er
nährung und ſein wirtſchaftliches Auskommen.

Wirtschaftliche Rundschau
Die deutſche Erdölgewinnung in den

Monaten Auguſt und September. Die deutſche
Erdölgewinnung betrug nach den vorläufigen
Ergebniſſen der amtlichen Statiſtik im Sep
tember 1937 insgeſamt 40 639 Tonnen gegen
40 289 Tonnen im Auguſt. Der Monatsdurch-
ſchnitt der deutſchen Erdölgewinnung im
Jahre 1936 hatte 37 054 Tonnen betragen.

Umwechſlung von deutſchen Scheidemünzen
im Ausland. Jn beſonderen Fällen können in
ländiſche Reiſende deutſche Scheidemünzen bis
zum Betrage von 50 RM. ins Ausland
bringen. Der Runderlaß Nr. 149/37 vom
25. Oktober 1937 der Reichsſtelle der Deviſen
bewirtſchaftung veröffentlicht das Verzeichnis
derjenigen Kreditinſtitute und Reiſebüros im
Ausland, die inländiſche Scheidemünzen auf
Grund von Umwechſlungserklärungen zum
amtlichen Kurs umwechſeln.

Schweinekontingent 70 v. H. bzw. 60 v. H.
ab 1. November. Der Vorſitzende der Haupt
vereinigung der deutſchen Viehwirtſchaft gibt
bekannt, daß er mit Wirkung vom 1. November

1937 ab den Kontingentsſatz für Schweine-
ſchlachtungen und Schweinefleiſchumſätze der
jenigen Betriebe, die zu ihrer vollſtändigen
Bedarfsdeckung einem Schlachtviehmarkt oder
einer Verteilungsſtelle zugewieſen ſind, auf
70 v. H. und den Kontingentsſatz für Schweine
ſchlachtungen und Schweinefleiſchumſätze aller
übrigen Betriebe auf 60 v. H. feſtgeſetzt hat.
Die Bekanntmachung Nr. 2/37 vom 20. Januar
hebe wird mit dem 1. November 1937 aufge

oben.

Neue Lehraufträge an der Wirtſchafts
Hochſchule. An der Wirtſchafts Hochſchule
Berlin iſt zum Winterſemeſter (Beginn 1. No-
vember) eine Reihe neuer Lehraufträge erteilt
worden. Es werden die Dozenten Dr. Bül o w
über „Wirtſchaftsgeſchichte“ und Dr. Winter
über „Volk und Wirtſchaft“ leſen. Der Präſi
dent der Reichsanſtalt für Arbeitsvermittlung
und Arbeitsloſenverſicherung, Geheimrat
Syrup, gedenkt das Thema „Sozial-
verſicherung“ zu behandeln. Anerkannte Fach
leute ſind zu einer Vortragsreihe über „Wehr
wirtſchaft zuſammenberufen worden.

Die Industrie stark beschäftigt
Weiter wachsende Arbeiterzahl

Die Beſchäftigung der Jnduſtrie hat im
September den jahreszeitlichen Aufſtieg kräftig
fortgeſetzt. Nach der Jnduſtrieberichterſtattung
des Statiſtiſchen Reichsamtes iſt die Zahl der
beſchäftigten Arbeiter von 111,0 (1936 100)
im Auguſt auf 111,7 im September geſtiegen.
Stärker, nämlich von 110,9 (1936 100) auf
114,9, hat ſich das Arbeitsvolumen (Zahl der
geleiſteten Arbeiterſtunden) erhöht. Die durch
ſchnittliche tägliche Arbeitszeit hat von 7,51
auf 7,74 Stunden zugenommen.

Die Zahl der beſchäftigten Jnduſtrie
arbeiter iſt nach vorläufiger Berechnung im
September um 46000 auf etwa 7 100 000 ge-
wachſen. Jm September 1936 erreichte die
Zahl der Jnduſtriearbeiter mit rund 6700 000
den höchſten Stand des Jahres; ſomit waren
im September 1937 rund 400 000 Jnduſtrie
arbeiter mehr beſchäftigt als im Vorjahre.
Die Zahl der geleiſteten Arbeiterſtunden ſtieg
im September 1937 um 48 Millionen au
1320 Millionen Stunden.

Die Belebung der induſtriellen Tätigkeit
war verhältnismäßig am ſtärkſten in den
Verbrauchsgüterinduſtrien. So hat
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und steigendes Arbeitsvolumen

ſich das Arbeitsvolumen in faſt ſämtlichen
Zweigen der Textilinduſtrie erhöht. Beſonders
kräftig war der Anſtieg in der Bekleidungs
induſtrie; in der Rauchwaren- ſowie in der
Lederſchuh- und Lederhandſchuhinduſtrie ging
dagegen die Tätigkeit zurück. Jn denJndüſtrien, die Hausrat und Wohnbedarf her
ſtellen, hat der Auftrieb deutlich an Kraft ge
wonnen. Jn der Rundfunkinduſtrie iſt das
Arbeitsvolumen weiter geſtiegen.

Auch in den Produktionsgüter-
induſtrien konnte die Arbeit weiter aus

edehnt werden. Vor allem hat ſich die Be
chäftigung in den Jnveſtitionsgüterinduſtrien,

ſo beſonders im Maſchinen-, Dampfkeſſel- und
Stahlbau erhöht. Die Großeiſeninduſtrie hat
den Rückgang der Vormonate überwunden. Die
Eiſen und Stahlwareninduſtrie hat ſich noch
erheblich ſtärker als im Auguſt belebt. Auch
in der Elektroinduſtrie iſt das Arbeitsvolumen
kräftiger als im Vormonat geſtiegen. Jm
geſamten Fahrzeugbau mit Ausnahme des
Waggonbaues hat ſich die Beſchäftigung im
September weiterhin erhöht. Nach Beendigung
von Betriebsferien war die Zunahme der Zah
der geleiſteten Arbeiterſtunden in der Kraft
wageninduſtrie beſonders groß. Jn der
Bauinduſtrie hat die Arbeit ebenfalls noch
zugenommen.

Amtlicher Verkehr

WE- R ZE GM 232 285ä ſor)xTzT 498 W

Die deutschen Elektrizitätswerke lieferten in
Jahre 1932 rund 23,5 Mrd. KWh Strom schon
bis zum Verflossenen Jahre erhöhte sich e
Jahresleistung auf 41,8 Mrd. KWh. Wenn vir
die bisherigen Monatsergebnisse des laufen-
den Jahres mit denen der entsprechenden
Vorjahreszeit vergleichen, so ergibt sich er-
neut eine 18prozentige Erhöhung, was auf
das ganze Jahr umgerechnet 49,5 Mrd. V

Die deutsche Stromerzeugiung
hat sich also seit 1932 gut Verdoppelt ung
erreicht bereits 10 v. H. der Weltprodukdion
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Die Wirtschaft des Gaues

ergeben würde.

Mitteldeutsche Hafen A.-G.

im Sitzungsſaal des Rathauſes ſtatt.

Die diesjährige oHV der Mitteldeutſchen
Hafen AG. fand unter dem Vorſitz von Ober
bürgermeiſter Prof. Dr. Dr. Weideman

Die l
gemeine Wirtſchaftsbelebung in Deutſchland h
zu einer ſtarken Zunahme des Güten
aus tauſches geführt und findet daher auf
durch ſteigende Verkehrszahlen ihren Ausdtut
im Saaleverkehr. Der Umſchlag im Hafen
HalleTrotha iſt im Berichtsjahre gegenübet
dem Vorjahre nicht unweſentlich geſtiegen. Die
Betriebseinnahmen lagen zwär Am
RM. unter denen des Vorjahres, doch konnte
dieſe Mindereinnahme durch Einſparungen an
Betriebsaufwendungen
finden.

geſetzlichen Reſ

faſt ihren Ausgleich
Dem Fortfall der im Vorjahre be

ſonders hoch ausgewieſenen außerordentlichen
Erträge ſtehen ebenfalls Unkoſtenminderungen
gegenüber, ſo daß der Verluſt, der aus den

ervefonds gedeckt werden ſol,
ſich von 15 449,63 auf 12 666,66 RM. ver
ringert hat. Die oHV genehmigte den Jahres
abſchluß und erteilte dem Vorſtand und Auf

ſichtsrat Entlaſtung. Die turnusgemäß als
ſcheidenden Mitglieder des Aufſichtsrates, Ober
bürgermeiſter Prof. Dr. Dr. Weidemann
und

R

Maſchinenfabrik Buckau, R.
Aufſichtsratsſitzung der Maſchinen

A. G.,Wolf,Geſchäftsjahres als befriedigend bezei

Landesbankdirektor
wiedergewählt.

Hey

wurde der bi
ſumme in den erſten neun Monaten überſ
den Auftragseingang des Jahres 1936.

liegende Angebot nur zögernd auf

er
wurden

Wolf, A.G. In e
fabrik Bugaerige Verlauf d
et Die Auftrage

teigt bereit

Börsenbericht der MNZ.
vom 27. Oktober

Mitfeldeutsche Effektenbörse: Ruhig
Bei wiederum geringer Kaufluſt wurde das

genommen, ſo da
Umſätze
Tendenz war überwiegend ſchwach, tKurseinbußen nur ſelten über 1 v. H. hinau

m

im allgemeinen nicht bedeutend war
jedoch ginge

Markt der feſtverginslichen Werte behaupteten
briefe ungefähr letzte Baſis.

Berliner Metallnotierungen

138

Elektrolytkupfer (für 100 Kilogram
Original-HüttenAluminium,

Walz3; desgl. in
98—99

m

Feinſilber (für 1 Kilogramm) 38,50-41,50.

Mitteldeutsche Börse (Leipzig)

Industrie- Aktien 27. 10. 26. 10. 27. 10. 26. 10.
Altenburger Landkraft 153,00 153,00 Leipgz. Wollkämmeret 138,00 138,00
Chromo Nayort 110,00 111,00 Lindner, Gottfried 156,50 157,50
Dommitzſch Ton 160,75 160,75 Mansfeld AG. 154,00154,00Glauziger Zucker 146,50 150,00 Reudener Ziegel 91,00 91,50
Gohliſer Bier 114,50 114,50 Riquet u. Co. 118,25118,25
dte Quartz NRöoſitzer rerKötitzer Leder 151,00 154,50 Sachſenwer 393,00 393,00Kraftwerk Sachſen-Thür e u Schubert u Salzer 154,25
Kraftwerk Thüringen 175/00 17500 Seidel u. Naumann 153.00 153.00
Leipz Baumwollſpinn 195/00 195 00 Stadtmühle Alsleben 122,75 122 75
Leips. Brauerei Riebeck 87,00 87,25 Stöbr u. Co. 136,00 137,00
Leips. KammgarnSp. 135,00 135,00 Thür. Elekt. u. Gasw. 175,00 175,00
Leipziger Landkraft 146,00 146.00 Thür. Gasgeſ. 138,00 139,25
Leipz Malz Schkeuditz 7400 74,00 Thür. Wolle 176,00 177,00Leipz. Spitzen Barth 103,50 103,50 Zuckerraff Halle 99,75 l 99,75
Leipziger Trikotagen 118,00 l 118,00

Frei- Verkehr
27. 10 26. 10.

Industrie- Aktien Tonwerke Wittenberg 69,00 69,00
Wezel u. Naumann 121,37 1121,37

27. 10. 26. 10.
Akt. Braueret Köthen 91,00 91,00Akt. Malazf Könnern e BankenHalle Hettſt Eiſenbahn 93,50 94,00 27. 10. 26. 10.
Halliſche Röhrenwerke 106,00 106,00 G. u Hdbk Halle S u
Kyffhäuſerhlltte 133,00 133,00 Lditrd Bt Halle 74,50 74,50Riebeck Montan 113,00 1115,00 l Zörbiger Bt. m t

RM.)

v. hoder Drahtbarren, 99 v. H.

n

ch

Berliner Dewisenkure

Aegypten
Argentinien
Belgien
Braſilien
Bulgarien
Dänemark
Danzig
England
Eſtland
Finnland
Frankreich
Griechenland

Jugoſlawien
Kanada
Lettland
Litauen
Norwegen
Oeſterreich
Polen
Portugal
Rumänien
Schweden
Schweiz
Spanien
Tſchzchoſlowaketla
UruguayVer. St. von Amerika

Geld
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